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Vorwort der Geologischen Kommission. 

Die vorliegende T-ntersuclitnng des Herrn l)r. Karl Rohr «"tu"de von ilinì der Geologischen honi- 

nnission ani 22. llürz 1924 unterbreitet und von dieser zur Publikation in den «Beiträgen» angenontnnen. 
Ani 1`;. April 1925 wurde der Druck beschlossen, aber aus Mangel an Mitteln noch zurückgestellt. 

Seither verdanken wir Herrn Direktor 1)r. Jos. Erb inni Haaq eine hochherzige Spende, welche den 

Zweck hat. die Herausgabe fertiger «'erktý zu beschleunigen. und die gewünschte raschere Publi- 

kation 1111 Interesse der Autoren und der ýý'issenschaft zii fördern. Diese Spende hat es uns 

eruiiigliclºt. die Untersuchung von Herrnt Dr. K. Rohr uocln inn "lahre 1925 inn Druck zu geben. 

1)ie gesa. uuueltenn Belegst ficke. Fossilien usw. sind inº (; eologisehenn Institut der Týniversitiit Bern 

deponiert. 

Viii- den Innhalt von Text und Profileu ist der Verfasser allein v-eiautwortlich. 

Zürich. den 2-1. August 1925. 

Für die Geologische Kommission, 
Deg Präsident : 

Ihr. Alb. Heim, a. Prof- 

Der Sekretär : 
Dr. Aug. Aeppli. 

(ý1ýnnshrilºt cint; rgýýngý, n den 10. ý[ärz 1924. ) 
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Vorwort des Verfassers. 

Den Ausgangspunkt für die vorliegende Arbeit bildete das stratigraphische 1)etailstudium der 
Trias und des Dogger im Gadmertal, in Ergänzung der Aufnahmen. die P. Arbenz dort bei Anlass der 
Arbeiten für die geologische Karte Engelberg-Meiringeii ausgeführt hatte. Die stratigraphischen Studien 
führten niicli zú einer erneuten hntersuchung der tektonischem Verhiiltnisse und in E, rm-eiterung des 

ursprünglichen Planes zain Studium der ganzen Kontaktzone bis zuni Wetterhorn. Ich gelangte dabei 
in das Arbeitsgebiet von Fr. ]Müller inMeiringen, der mir in zuv orkommiender Weise die noch uripubli- 
zierte geologische Karte der Engelhürner zur Benützung vorlegte und mich im Terrain begleitete, so 
dass meine auf die stratigraphischen mut tektonischen/. usammeuhiinge gerichteten Studien auch dort 

erleielitert waren. 
I)ie I+'eldaufnalmnen wurden in deut tiomuieruýomaten 1910--1921 ausgeführt. 1)ie leider oft sehr 

schlecht erhaltenen Fossilien bediirfen zunu 't'eil noch einer IRevisiom. 

Tür (lie vielen Allregungen und die tatkräftige Unterstützung, die ich von meinem hochverehrten 
helirer, Herrn Prof. P. Arbenz. erhielt. sei der herzlichste Dank ausgesprochen. Auch Herrn Prof. 
E. Hugi, welcher meiner Arbeit ein stetes Interesse zuwandte, nüiclºt e ich danken. ebenso Herrii 

Fr. Müller in Meiringeii. der mich atif Exkursionen begleitete und dem ich aueli viele Anregungen zu 

ver(laülceir imbe. und emllicli wýirmstem Dank auch meinem Freunde, Hans Thal: ni. ann, welcher in liebens- 

wiirdigster Weise einen grossen 'f'eil meiner Fossilbestiminungen einer Nachprüfung unterzog. 

Text und Beilagen wurden in der vorliegenden Form 1922, als Dissertation abgeschlosseii und 
später, nachdem ein Auszug publiziert worden war, der Geologischen Kornmission vorgelegt. Ich bin 
der Geologischen Kornmission für die Aufnahme der Arbeit in die <<Beitrüge» zu griisstem ])a, nk ver- 
pflichtet. 

Nachdem diese Arbeit im März 1924 der Geologischen Kommission eingereicht und von der- 

selben zum Drucke angenommen worden war. erschien eine Arbeit von Willy Bruderer über die Strati- 

graphie am N-Rand des Aaniiussivs, mit der ich mich ili einem \aaclitrag befasse. Ini iihrigen blieb der 
Text, abgesehen von einer Ergünzung des Literat nrý erzeichuisses, nuºverändert. 

lýa. iqen (Kt. Bern). Oktober 192-5. 

K. Rohr. 
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Einleitendes. 

Von den Alpenforschern, die (Geologen der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts vom 
V'olksnrunde genannt wurden, verdient vor allein Bernhard Studer (33) hervorgehoben zu werden. 
Er hat bereits 1851 die Vermutung ausgesprochen, class der Rötidolomit in den Muschelkalk zu 
stellen sei (33,14), was erst Paulcke (27,633) beinahe 80 Jahre später (lurch seine berühmten Myopho- 

rienfunde im Rötidolomit von Innertkirchen nachzuweisen gelungen ist. Er kannte auch den Quarten- 

schiefer und seine konglomeratisehe Facies bei Blechlauf im Gadn-lertal. Er führt sie unter der Be- 

zeichnung Wetzschiefer in die Literatur ein und ordnet sie in die Bildungen des Keupers ein. Auch den 
Quarzit an der Basis des Dolomits hat er überall beobachtet. Ebenso war ihm die Echinodermenbreccie 
bekannt, jedoch gibt er ihr keinen Namen und ordnet sie auch nicht ein, dafür aber ist der durch seinen 
Fossilreichtum auffallende Callovien-Eisenoolit. h ihm vom ganzen N-Rande des Aarmassivs bekannt; 

auch vermutet er, dass neben diesem obersten Schichtglied der Zwischenbildungen noch ein älterer 
Eisenoolith - der spätere Bifurkatenoolith nach Tobler (36,94), in welchem Garantien usw. gefunden 
wurden - auftreten müsse; irre Anstehenden hat er ihn freilich nicht gekannt. 

Waltzer weist dann 1880 (7,32) die schwarzen Tonschiefer, die unmittelbar über dem Rötidolomit 
liegen, nach und gibt ihnen liasisches Alter, jedoch mit der Bemerkung: «Es könnte sich in dieser 
Bildung ebensogut uni Keuper oder Dogger handeln. » 

Stutz (35,14) und Schmidt (30,14) stellen 1884-18S6 fest, dass die schwarzen Tonschiefer über 
dem Rötidolomit in die Opalinuszone zu stellen seien. Endlich weist 1887 Tobler (36, -) nach, dass 
der schwarze, spätige Kalk, der hie und da in Denudationsrelikten (vgl. stratigrapliische Abwicklung) 
in sehr geringer Mächtigkeit sich einstellt und die Basis der Opalinussehiefer bildet, nach seiner Fossil- 
führung zu schliessen, den gesamten Lias vertrete. 

Kurz nachdem Pauleke (27,633; 28,212-214) (las Musche1kalka1ter für den Rötido1oinit 

von Innertkirchen nachgewiesen hatte, untersuchte P. Arbenz 191`? (2,074) die von Tobler und Schmidt 

noch in den Lias gestellten, zwischen Rötidolomit und Opalinusschiefern liegenden Spatkalke neuer- 
dings, wobei es ihm gelang, anhand einiger Liocaratiden : 

L. opalinoides, MAYER-EYMaz == L. aeutunt, HORN, 
L. helveticum, HORN, 
Ii. plicatelluu, ni, BUCKMAN, 

und Lainellibranchiern fragliche Sedimente in das Aalénien zu verweisen. Damit war zugleich der 
Beweis geleistet, dass auf der ganzen Zone des N-Randes des Aarmassivs der Lias fehlt 

und (las Aalénien in mächtiger Paralleltransgression liber die Trias hinweggreift. Sicher anste- 
hender Lias ist nur am E-Ende des untertauchenden Aarmassivs bei Vättis von Totivinsici konstatiert 

worden. 

Endlich wäre noch die Arbeit von Waiter Staub (32) 1910, die Tiber das Wesen des mesozoiseheir 
Windgällenrückens aufklärt, zn erwähnen. Dieser Autor führt auch die Parallelisierung des südöstlich 
der Windgälle zur Ablagerung gelangten Eisensandsteins und der im N derselben auftretenden Opalinus- 
schiefer durch. 

leer von Lusser (23) entdeckte und von Walter Staub näher untersuchte M akro -Oolith des Ribi- 
lnodens (W-Absturz der kleinen \Windgälle) wurde 1912 auch von Van der Ploeq (29,209) in den Basis- 
schichten der Echinodermenbreccie des Erstfeldertales aufgefunden. 

Die Dreiteilung, wie sie Tobler (36) für die Echinodermenbreccie des Bajocien eingeführt Trat, 
wird von Van der Ploeq (29) und Walter Staub (32) beibehalten, letzterer macht jedoch darauf aufinerk- 
sam, dass dieselbe nur für das nördlich der Windgälle gelegene Gebiet Gültigkeit besitze, indem im siid- 
lichen Faciesgebiete dieselbe keine Kieselknauer mehr enthalte. 

Beitrage zur geol Karte der Schweiz, n. F., Liefg. 57 (I). L 
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1913 stellt P. Arbeitz (3,717) auch für das hintere Engelbergertal (Niedersurenen) das 

Vorkommen einer makro-oolithähnlichen Bildung an der Basis der Bajocien-Echinodermenbreccie fest 

und vermutet, dass in ihr (las Aquivalent des von W. Staub (32) und Van der loe9 (28) beschriebenen 
Makro -0o11ths des Reuss- bzw. Erstfeldertals vorliege. 

Eigentümlich ist die Ansicht 
-, 
Ilor9enthalers (26,193), wonach (las südliche Vorspringen der Sedi- 

iuente in der Haslidepression (axiale Einsenkung des Pfaffenkopfkeiles über dein Aaretal) seine Ursachen 
in der primären Verbreitung des Mesozoikunts besitzen sollte. Er spricht von einer Bucht des vor- 
1 erti ren Aaremassives, in welche die, Meere der '_Crias mid des mittleren und oberen Malins hineintrans- 

grediert seien, seien, ganz ähnlich, wie dies wahrscheinlich auch für die Sedimente (les Färnigerkeiles in der 
(regend der Rotegg (26,199) der Fall sein könnte. Nachfolgende Untersuchungen lehren jedoch, dass 
die angeführte Hypothese 

_l, Iorrlentlialers (26,139) sich mit dem Wesen der Sedimentation am '-NZ-Rande 

des Aaremassives nicht vereinbaren lässt (vgl. Taf. [I und 113, Zusammenfassung, S. 49). 
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I. Teil. 

Stratigraphie. 

iigefiilºrte tiitersuclrnngenerstreckensichaufdas (; eiietzyVischerl1V'en(letrjuclrund \Vetter- 

liorn, die in der zweiten Hiilfte dieses Teiles bescliriebetre st ratigrapiºische Abwicklung umfasst jedoch 

. roch das Iýngelberger-lýrstfelder und Maderanertal. Leider sind meine Fººtersuclnuigen in letztgenanu- 

tetn Gebiete aus Mangel an Geit etwas dürftig ausgefallen, deshalb hült sich erwiilrnte Darstellung im 
iistliclien Teile haulºtsii, chlich an die . Angaben der im vorigen Kapitel zitierten Arbeiten von II. Staub 
(32), Fan der f'loey (29), Albert und Arnold Heinº (Die Kalkmulde von Fiirnigen) und H. 11orgeºithaler 
(25). Die stratigralºhisclºe Abwicklung wurde haulºts cidich auf den iistlichen 'feil des \-Bandes des 

. urmassives ausgedelnºt, weil es vorteilhaft erschien, anhand derselben die ýediurent<rtion derZ, wischeºº- 
bildungen für genanntes Gebiet- 111 Zusaºuºnenhang zu behandeln. 

A. Gliederung, Gesteinscharakter und regionale Verbreitung 
der Zwischenbildungen 

am Nordrande des Aarmassives (Wendenjoch--Wetterhorn). 

Die permo-triasische Verwitterungsschicht. 
1he her'llio-trl. bslscll(' l'1"vv'ltterlltlgsschlC}lt hbsst siele all der «scllvvarzerl Naht t> 111 der \i he des 

\1 endrngletschcrabsturzes ani besten studieren. demi dort tritt Sie auf wohl "? OO nì (Ahme Unterbruch 

zutage. Der hhitzliclºc, Farbenv4 eclisel des im allgemeinen dunkelbraun anwitternden Inrlertkirchner- 
gra, nites gegen den Kontakt hin füllt schon auf weite l'ýlltfernutl auf. ihe Farhv eriin(1(rnng, výelch(etwa 
î0 nl nuter deal 

. 
Konlahi in die h, rsCheilnulg tritt und rùtliehe his grünliche T(-me umfasst., ist als Folge 

der lmrrno-triasischen Oberflýi, chelly ervvit trrung des Innertkirchner- bzw. Erstfelderlnassives aaufzufasseti. 
Dio Artrose, wie ßaltzei (7,32, ) diese ýýervvitternugssclliciit nennt, ist nicllt rin eigentliches sedi- 

ment, sondern einzig und allein 
die Anfhereitutlgszolle dry in jener Zeit delludiertell herzvnischen 

(Iebirges, desseº1 l''aittu ziige sicll einstlu<lls w'ahrscheinliel li ber das ganze Gebiet des heutigen Aar- 

ulassiV's aasgedehnt h(thetl. 
Was null (lie Ausdelulung (fieser ý'er«itterungsschicht anbelangt, s(1 ist Ierv()rzuhrben, (lass es 

vV(der ini Liess- n()eh irn Aaretal eine ý1 elle gibt, all der 1, rinlüres leiden dieser 1; 1 scheineng festzustellen 
\Y2Lre 

. 
\Ve1111 , vir sie herlte ºleunlýcl! nr<lliclururl, vc, -º! ii�en, su liegt dur Grttuºl iºierfiir uºeistens 111 ºler 

tcktonischc, n 13eanslºruchullg dm hetrAfendelº ( regenllen. Es sei nur an ºlie Basis As Dossenkeiles 
(RU ni liber ºler ]>ossenhütte S. A. ('. ), ºler (ýstellihorngilºfelk1al11u. ºles (rei,, srücl: eu, im Hilltergrl11ule 
ºlcs Urhachtal, usw. erinnert, a1º welchen Stellen ºlºe . 

1rko, e viillig versclºWºtnºlen ist, 11111 uftin<Fls in 
benachlºarten Zonen in einer 11,11 su grüsseru llü. clltigl; eit <tiugelrinft zu sein. 1lºtilichnº. º, l mag es jelloch 
auch vorgekommen sein, dass dieselbe, wie iibrigens tTntersnchungen von I1'. Stool, (32, -222) gelehrt 
haben, durch äusserst intensive Druck-wirkmlge11 der tertiüre. n (rehirgshilºlung zu eineul gnei, ýlrtigen 
l. >reqtein! ' regeneriert mordom ist ((rstellihuwnnilºfl'. '): iminerhi, º heýliirfte ýýs zur viilligen . 

ýnfhl: i, lung 
dieser 1+; rscheinºn1g i11 , nwiucrn Lý, iler, nuhnnt;, geliietl+ noel! 11; iherer Cnter, uchluºgý_u. 
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Aus den angeführten-Tatsachen geht hervor, dass das ehemalige Aarmassiv, soweit es der 
heutigen Beobachtung zugänglich ist, in perrnischer Zeit ein flacher Festlandsrücken 

gewesen sein muss, welchen Charakter (las nachmalige Aarmassiv wohl auch noch während der Bunt- 

sandsteinzeit beibehalten hat, denn die ersten marinen Ablagerungen über dein alten herzynischen 
Rumpfgebirge werden durch Bildungen des Muschelkalkes (Rötidolomit-Arl: osesan(Istein) darge- 

stellt. 
Das Lagerungsverhältnis zwischen Arkose und kristallinem Untergrunde ist durchwegs 

als Diskordanz zu bezeichnen, selbst auch an jenen Stellen, wo scheinbare Konkordanz vorherrscht, 
indem in diesem Falle, wie die tektonischen Untersuchungen im II. 'f'eile vorgelegter Arbeit dartun, aus- 
nahmslos llislokationskonkordanz vorliegt. Es dürfte schwer sein, am -N-Rand 

des Aarmassivs irgendwo 

eine Stelle zu finden, an welcher ursprüngliche Konkordanz - angenominen, dieses Lagerungsverhältnis 

hätte überhaupt je bestanden - heute noch zu beobachten wäre. 

1. Die Bildungen des Muschelkalkes. 

a) Der Arkosesandstein oder Triasquarzit. 
Quarzitsa. ndstein nach . 1. Heirat (15,101). 

Mächtigkeit 1--2,5 m. 

Dieser grobkörnige, weisse und äusserst 1<onil, akt( Quarzsandstein geht gegen unten allmählich 
in Arkose über. Er ist in seinen höheren Partien deutlich geschichtet, und seine Komponenten: vornehm- 
lich Quarzkörner, wenig Glimmer und Feldspäte, sind mach ihrer Korngrösse geordnet und meist 
vollkommen gerundet, ein Charakteristikum für die fluviatile Natur der betreffenden Ablagerung. 

Albert Hein, hat auf der Oberfläche des Arkosesandsteins sogenannte Ripplemarks gefunden 
(15,101). Eine ähnliche, wenn auch nicht immer so deutlich gewellte Oberfläche einzelner Quarzitbänke 

lässt sich auch im Gadinertal beobachten. 
Die Mächtigkeit des Arkosesandsteins ist erstaunlich regelmässig. Sie beträgt meistens 

1,5 m, ausnahmsweise kann sie auch, wie z. B. am Wendengletscherabsturz, auf 3 rar anwachsen oder auf 

null reduziert sein, wie das ani Gstellihorngipfel der Fall ist. Ob indessen diese Mächtigkeitsänderungen 
jeweilen ihre Ursachen in ursprünglichen Schwankungen der Sedirnentation oder in tektonischen Be- 

einflussungen haben, ist nicht immer leicht zu entscheiden. 
])er Àrkosesandstein steht meistens in ýý'echsellageruug einerseits mit schwarzen Tonschiefern, 

anderseits iiìit, Riitidolornithýinkeri, deren lMächtigkeit im allgemeinen nur einige Zentimeter beträgt, 

was übrigens auch für die'lTonschieferzwischenlagerungen gilt. Aus diesen Lagerungsverhältnissen, wie sie 
auch von Walter Staub für das Windgällengebiet festgestellt worden sind (25,24). geht deutlich hervor, 

dass Rötidolomit und Arkosesandstein inklusive Tonschiefer der 1)olomitbasis 

gleichalterige Iýildurigen und deninacil als Sedimente des Muschelkalkes aufzufassen sind. 
Als besonders eigenartige Erscheinung niag die lithologische Identität der triasisclren Tonschiefer 

und derjenigen des Aadinien, als _ l)Sätze zweier weit auseinanderliegender geologischer Zeitabschnitte, 

hervorgehoben werden. 
Der ýrkosesandsteiii ist irr bezug auf seine Mächtigkeit wie auf seine Verbreitung eine der kon- 

stantesten Ablagerungen der Zwischenbildungen. So beträgt seine Mächtigkeit beispielsweise am 
ýýendenjoch 214 in, zirka 15 kirr westlich davon, ani Urbaclisattel, 2,8 in. 't'rotzdem er gegen N mehr 

und mehr mit Triasdolomiten in Wechsellagerung gerät und deshalb wahrscheinlich Muschelkalkalter 

besitzt, bleibt er dennoch irn S an jenen Stellen, wo der Rötidolomit (Muschelkalk) längst durch die 
liasisehe Denudation abgetragen worden ist, bestehen. So z. B. im Gebiete des Färnigerkeiles, des hti. n- 
genden Schenkels des I)ossenkeiles und in ausserordentlich typischer : lrrsbildung am Wetter- und Well- 
hornsattel. 

Es mag der Gedanke nahe liegen, der Quarzsandstein der erwähnten Gebiete möchte vielleicht 
geringeren Alters sein als derjenige der nördlichen Zonen, welcher überall von Rötidolomit überlagert 

wird, allein die Identität des Gesteinscharakters und die Tatsache, dass der Arkosesandsteiir an Stellen, 
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wo die dolomitischen Bildungen auskeilen, ohne irgendwelche Facies- oder Mächtigkeitsänderungen nach 
S weiter vordringt (hängender Schenkel des Dossenkeils, Dossenhorn-W-Flanke) beweisen die Gleich- 

altrigkeit und vollkommene Identität der betreffenden Ablagerungen aller Profile am N-Bande des 
Aaremassives. 

Der Arkosesandstein enthält leider keine Fossilien, die über (las Ablagerungsmedium desselben 

Aufschluss geben könnten, immerhin darf wegen seiner oftmaligen Wechsellagerung mit Bötidolomnit 

angenommen werden, dass er mindestens zum Teil eine marine Bildung ist, obwohl die 

weitgehende Abrundung der Quarzkörner auf einen weiten Transport in fliessendenn Wasser schliessen 
lässt. 

b) Die Rauhwacke von Innertkirchen. 
Mächtigkeit 0--4 in. 

Das Auftreten derselben an der Basis (les Rötidolomites ist his dahin in der Literatur kauen er- 
wähnt worden. Herr Prof. Arbenz hat mich speziell auf diese Bildungen aufmerksam gemacht. nachdem 
er bei seinen Untersuchungen zur geologischen Karte der Gebirge zwischen Engelberg und Meiringen in 
der Unterwasserlamm bei Innertkirchen rauhwackeähnliche. zellige Dolomite aufgefunden hatte. Es 

niutet eigentümlich an, dass dieses sonst für die 'T'rias so charakteristische Sediment ausser in obiger 
Gegend am ganzen N-Rand des Aarinassivs nirgends mehr anstehend gefunden worden ist. Neuerdings 

(1920) ist sie jedoch von Krebs (21,17) im hintern L, anterbrunnental (tichluclagrahen) aufgefunden wor- 
den. Es gelang mir, die Ratihwacke an der Basis des Dolomites, wie weiter unten des nähern ausgeführt 
werden soll, auch anderorts festzustellen, immerhin scheint sie auf die Gegend von Innertkirchen und 
den Hintergrund des Urbachtales lokalisiert zu sein. 

In lithologischer Hinsicht zeichnet sie sich durch ihren ausgesprochen brecciösen his zelligen Bau 

aus. Eine grosse Zahl von calcitischen Septen durchsetzen die polygonalen Hohlräume, deren Inhalt 

meistens ausgelaugt worden ist, wobei ein feiner, rostgelber, dolornitischer Grus als Auslaugungsrück- 

stand zurückgeblieben ist, welche Substanz nebst sandigen, quarzreichen Beimengungen ziemlich 
viel Ca CO3 enthält. Wahrscheinlich waren die entsprechenden Basisschichten der Trias ursprünglich 
etwas gipsführend, und die kavernöse Beschaffenheit derselben ist wohl auf eine Auslaugung des Cal- 

citunsulfates zurückzuführen. 
Die tiefsten Horizonte der Rauhwacke, soweit dieselbe überhaupt aufgeschlossen ist, werden durch 

eine'T`ransgressionsbreccie gebildet, die sich vorwiegend aus sandig-kalkigen, vielleicht durch Ver- 

Witterung aus Dolomiten hervorgegangenen Gesteinstrümmern, aus arkosesandsteinartigen Kompo- 

nenten und wenigen reinen Quarziten und Dolomiten zusammensetzt. Alle diese Komponenten sind 
vollkommen eckig und werden durch einen kalkigen Zement zusammengehalten. 

Die Mächtigkeit der Raubracke von Innertkirchen ist der unvollkommenen Aufschlüsse wegen 
nicht genau zu ermitteln, sie mag schätzungsweise immerhin 3�-4 nº betragen. 

Die Verbreitung der Rauliwacke geht, wie beigelegte stratigraphische Abwicklung lehrt (Taf. II), 
gegen S nicht über das untere Gadtner-Gental und den Urbachtalboden hinaus. Ob in der Gental- 
Wasserschlucht oberhalb Mühlethal noch Rauhwacke zur Ablagerung gelangte, ist fraglich, denn die 
jene Gegend kennzeichnende Flexur (vgl. Gentalflexur) hat die triasischen Bildungen derart ausgedünnt. 
dass es heute nicht mehr möglich ist, dort stichhaltige stratigraphische Untersuchungen anzustellen. 

11/lorgenthaler erwähnt in seinen geologischen und petrographischen Untersuchungen am N-Rand 
des Aarrnassivs ein Rauhwackevorkominnis am Furtwangpass (25,207). Es ist jedoch sehr unwahrschein- 
lich, dass an einer Stelle. die sicherlich südlicher liegt als das letzte Auftreten der auskeilenden Trias 
(Rötidolomit) 

noch Rauhwacke aufzufinden sein sollte, was noch dadurch bekräftigt wird, dass dieselbe 
sonst noch nirgends in einer Gegend angetroffen worden ist, die mehr als 2 km südlich der durch Innert- 
kirchen 

verlaufenden tektonischen Streichrichtung gelegen ist. Es dürfte demnach keinem Zweifel 
mehr unterliegen, dass die Verbreitung der Rauhwacke für den zentralen 't'eil des N-Randes des 
Aarrnassivs 

ganz auf die Gegend von Innertkirchen, Urbach- und Gentalboden und Lauterbrunnen- 
tal beschränkt ist. 
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c) Der Rötidolomit. 

Der 1Ziit1, dolel11it ist wohl das markanteste Schichtglied der Zwischenhilduiigen 
iilºerliati pt. Er ist von einer Reihe von Autoren, Ns-le Bernhard , -luder (33). A. Eschen (10), ''chntidt (30). 

,, <tnt: (34). 'I'obler (36). Heirat (15) usw., eingehend untersucht m-orden, so dass es sich erübrigt. hier noch- 
ntals fitte C'Iianikterisierung desselben ýý iederzugehen. Els seien nur eitrige weniger bekannte Eigen- 
tiimlic. hkeitei desselben crýVi1111t: 

Der Riitidolomit ist in bezug auf Verbreitung und \fiielit, igkeit viel weniger konstant als der 
liegende 

. 
lrkosesantlstein. vviem-0111 heule 13ihlitngen aanrü. heriul gleichen Alters sind. So betrügt z. B. 

seine ýfüchtigl: eit in lnitertkircheti 60 +5 in, ini Flintergrtutde des t rhachtals (llotefltth his Augstgumni- 
hasis) meid hei 1ý'erric}rstiittei 40 ni. heii i Laucherli 11114 iii \Vciident, tl zirka 20 nn. ani Frha, clisattel nur 
noch 1 111.11111 endlich ani S-'chenkel des I)ossenkeiles in einer Höhe voit 2700 tim ii. V. und 1111 Hinter- 

grunde des Eyita. les auf \ull reduziert zu werden; dafür aber ist er in bezug auf seine Facies äusserst 
konstant. t heran ani N-Rande des Aarinassivs besitzt er dieselbe gelbe his weisslicli-staubige An- 

witterungsfarhe, iiherall diese1he, unter denn Mikroskop nicht aufli; share I+'einlteit des horns. 

\Veutt der Riitidoloinit auch in oftmaliger \1'eclisellagerutig iitit dem Arkosesatl(lstein 
null den 

I n4istotiscltieferii steht, so geht er doch nirgends in letztere Bildung über, immer bleibt er durch eine 

scharfe Friche. eine I)iskontitt11itiitsfriche liti klolieb. von den Tonschiefern getrennt. 
«-ie aus der eingangs angefiilirte11 Darstellung der lfächtigl: eitsverhi1tnisse des Riitidololnits lier- 

Vorgeht. nimmt derselbe von gegen S allniiihlicli ab. 11111 ini \V iii der (regend des I)ossenkeiles, im h: 

- nach den ßeohaclrhuigert von Alb. Hein (15,2R4). [V. , ''ta1t, b (32, : 34) mid l'an, der I>loc(1 (29,202) -- 
im ]: vital (Rensstal) hzvv. in der (legend voi) (krächten und brühten auszukeilen, wobei zu bemerken 
ist, dass dieses Verhalten liier und dort auf erscltiedene Ursachen zirückzufülireu ist, indem für das 

1Vindgällengebiet ein pri11iäxes Auskeilen angenominen wird (vgl. 
_11b. 

Heini [15,2x3]), im Dossen- 

\Vetterliorngehiet . eher, wie noch eriil"tert werden soll, eine später einst+tzende (liasische, zum Teil Aalé- 

trien-) Denudation für das I"'eltleit fraglicher Bildurig verartt«'ertliclt zu niaclien ist. Die Frage, ob an der 

\Vindgälle der Iliitillolotttit \tivirklieli primär schon gefehlt hat, dürfte in Anhetraclit des ITmstandes, dass 

das Aussetzen dieser I3ildtmg für doll übrigem 'i TTeli des N- Randes des Aartnassiys iniiiier ein sekundäres. 
durch liasische (zum Teil Aalémen-) Denudation yerursaelites ist, noch nicht viillig ahgeklýirt sein. Da 

Einstreuungen grober (kristalliner) Geriille oder Breccien auch ari jenen Stellen fehlen, Nvo der Dolomit 

auskeilt, so darf nicht angenommen werden, dass in ihnen Strandbildungen des ehemaligen ]\Tuschel- 
kalkineeres vorliegen. Damit mag auch die Vermutturtg von I'.: 1rbenz, wonach die ï1Iusehelkalktra. ns- 

gression auch fiber das nachmalige \Vimlgällengehiet ltiuýý eggegangen sei, gerechtfertigt sein. 

1)ass die heutige S- (grenze des 1iitidolomites in uteinern Untersuchungsgebiete (Mrenden- 
joch-Wetterhorts) zweifellos eine Denudationsgrenze ist 

. mag durch folgende Tatsachen begründet 

vv-erden : 
1. Es ist zu heobaelrteir, dass gegen S zuerst die Itiicltst, en. allmählich immer tiefere Partien des 

1{ütidolomits aussetzen' so versclnvimlet z. B. der «Rote Doloinit», der in Innert kirchen den roten 
)andstein überlagert oder an Stellen, wo letzterer f(-hlt. direkt iiher deni geli) anww-ittern(len tieferen 

I)olomitkotnplexe liegt. einerseits schon in der (regend Volt AllenschvVendi ini W, anderseits hei Ferrich- 

stätten an der (entalanstnündiutg itri E wiilrrenddent die tieferliegenden Part ien desselben mehr und melim 

nach ti vorgreifen. Auf diese Weise wird an oben gegen Cutten Seliicht uni Schicht abgetragen, his 

zuletzt nur noch die tiefsten fíorizotmte dieser Bildung toit der für sie so charakteristischen Weclisellage- 

rung von T 0tscltiefer und Sandstein iihrighleiheu; aber auch diese fallen gegeit S der Denudation 

anheim. so dass zuletzt stur noch der : ýrkosesiomisteiu als einziger Vertreter der 'Irrios anzutreffen ist. 

Dieser scheint den ti erwittcrnden Ageiìtien grossen Widerstand entgegengesetzt zu habest, sonst wäre es 
nicht möglich, dass er während langer geologischer Zeiten (oberer Lias 11rad Aalétrieit) den denudierendett 

Einfliissett hätte stand haltert kiinnett. 

'?. Der Riitidolodit besitzt ]li südlichen Wie in nürdliclien Zonen dieselbe Ausbildung. 
3. Es fehlen an der südlichen Grenze desselben I3randungsgerülle, I3reccien oder sandige Beimen- 

gungen. 



Die unter 2-3 angeführten Tatsachen lassen erkennen, dass der Dolomit ehemals eine viel grössere 
Verbreitung besessen haben muss, eine Verbreitung, welche sicherlich weit über die heutigen, als Denu- 
dationsgrenze zu bezeichnenden I-l änder desselben hinausgegangen ist, was roch besonders aus dein Um- 

r, 
hervorgeht, dass der Dolonit der Trias in sehr grosser Verbreitung in Forni von Breccien und 

l'onglonaeraten im Dogger und Dias gewisser helvetischer Decken (Urirotstock-Axendecke. Arbenz, 
5,3 und 4) auftritt, wobei zu beachten ist. dass die Gerölle gegen \ an Grösse zunehmen, und man infolge- 
dessen über ihre aarm]assivische Herkunft kaum im Zweifel sein kann. Wäre nun aber der Dolomit schon 
primär im wesentlichem auf seine heutige Ausdehnung beschränkt gewesen. so würde es schwer fallen. 
für die gewaltigen Massen triasiselier Gerölle zitierter Gebiete eine Heimat zu finden, die solchen Aal- 
forderungen entsprechen würde: auf jedem lall müsste sie anderswo als im mesozoischc+u . 

1a, rurassiý 

rücken gesucht Urerden. 

d) Quarzige Einlagerungen im Rötidolomit. 

]s gibt zwei Arten von kieseiigen Absonderungen im llolonlit : 
1. Silexkiìollen finit zerschlitzten Konturen, den Kieselknauern des Ba, jocien sein- 4hnlich urerdend. 

wahrscheinlich organischen Ursprungs (Spongien `? ). 
3. Lagerförmige BAnder und Adern von Quarz, parallel zu den Schichtfugen abgesondert. deutlich 

kristallinisch. wadhrsclieinlicli aalorganischen Urspruýigs, das beisst aus Kieselsý ureli sungen auskristal- 
lisiert 

e) Der rote Sandstein von Innertkirchen. 
Mächtigkeit o-. t m. 

Ganz unvermittelt tritt mittels im 1)olomit von Innertkirchen ein d11ilkel bis braunrot anwitterii- 
der, ziemlich feinkörniger 5a"ndsteiii auf. Im frischen Zustande ist er grau und ähnelt in dieser Beziehung 
den feinere Varietäten der Molasse sehr. Seihe Komlwnent(n sind Quarz in Forni von gut gerundeten 
hörnern, geringe Beimengungen von ]l'elds]iat 1111(1 weiüg Glimmen Der Zernent ist quarzig his dolo- 

1Ilitiscli 
. 

])er rote 5a. ndstein von 111nertkirchen ist, wie die Ranliwacke, ganz 1111r auf fliese (regend (heisteii 

nördlich von Innertkirchen) beschränkt; wenigstens ist es mir trotz eifrigsten Suchens nicht gelungen, 
ihn auch anderwärts festzustellen. Anfänglich lag der Gedanke nahe, dessen Heimat entsprechend der- 
jenigen der übrigen grohklastischeii Trümmergesteine oder Zwischenbildungen im 5, und zwar an (fer 
Grenze des auskeilenden Rotidolomites, anzunehmen, allein nähere Untersuchungen zeigten, dass frag- 
liche Bildung schon in den höheren, südlicheren Partien des Keistens aussetzt und (lass sie sich daselbst 

nur noch durch die Anwesenheit einer groben Dolomitbreccie (vgl. unter f) verrät. ls mag deshalb nicht 
ausgeschlossen sein, dass dasselbe aus einem durch Denudation hervorgerufenen Fenster aus deni 

von Innertkircheii stammt. 
llauliýýacke und roter Sandstein sind Besondere Charaktereigentümlichkeiten der \-Facies. eheiiso 

(las Auftreten von Fossilien (vgl. 1 /). lii ähnliclier ]? acies ist nach den Untersuchungen von . 1. Iírehs 
(21,17/18) die Trias des hintern Lauterhrumnentales entwickelt: wenigstens was Raubwicke und Ruti- 
dolomit altbelangt. heuper und Rliýi. t fehlen allerdings üu Aaretaleinsehnitt. 

f) Die Dolomitbreccie von Innertkirehen. 
(Mä(htigkeit 0-2 m. ) 

Der rote tiaudstein von Innertl: ircheee keilt gegen E ziemlich rasch au, '. Leider ist dic stelle, wo 
derselbe 

aussetzt, durch die Vegetation verdeckt. Iýei genauerer Untersuchung zeigt es sich jedoch. 
dass ain Cripfel des Reisten und in der Unterwasserlanun Ili denn Schieht. kornplex, irr welchem 
aler Sandstein zu erwarten wirre, sich eine Dolomit hreecie einstellt. Das sandige Material ist 
vollstäindig verschwunden, dafür tritt eire Gemenge dunkler, eckiger iolornitbruchstiicke auf, deren 
Durchmesser zwischen 5 und 50 nrm schwankt. Letztere sind in einen hellgelbere, dolornitisclr anwittern- 
den Zement eingeschlossen. Me kleineren Komponenten sind kantengerundet bis gerundet, während- 



dem bei den grösseren niemals eine Abrundung zu konstatieren ist. Daraus folgt, dass die Sedimenta- 

tion sich in einem verhältnismässig ruhigen Medium abgespielt haben muss. Die Dolomitbreccie 

mag sich in einer Inundationsphase nach einer nur kurze Zeit andauernden Trockenlegung gebildet 
haben, indem die durch Oberflächenverwitterung, eventuell Brandung entstandenen Dolomitbruch- 

stücke von neuem überflutet und durch die Absätze des Musclielkalkmeeres verkittet worden sind. 
Submarine Rutschung darf für die Entstehung derselben kaum angenommen werden, da bei dem aus- 
gesprochen epikontinentaleii Charakter des Muschelkalkmeeres keine grossen Böschungen existiert 
haben dürften (vgl. Taf. II und Fig. 3). 

g) Der fossilführende Rötidolomit von Innertkirchen. 

M. 11'. Paulcke (27,633; 28,212/214) hat, wie bereits eingangs erwähnt worden ist, im Rötidolonrit 

ani Keisterr nördlich Innertkirchen eine Fundstelle für Fossilien entdeckt. Dieselbe liegt etwa 10 ni 
unter denn unter (1, angeführten roten Sandstein selbiger Lokalität und lieferte einige schlecht erhaltene 
Reste von Myophoria cf. vulgaris, eine Gervillia cf. socialis und einige nucula-gregariaähnliche Muscheln. 

Ant der selben Stelle fand ich einige recht schlecht erhaltene Petrefakten, wie: 
Myophoria cf. orbicularis, Bit. 
l, l yophoria ei. i'uigaris, SCHLOTrr. 
Nircula ei. Gold f uss'i. Ar, B. 
PeCte'n cf. lllse te. S. S(eHLOTrr. 

Leider ist es umgemein schwer, ein gut erhaltenes Fossil herauszubekommen, denn der Dolomit 
ist sehr spri; de und zudem ist die Ikohüsion zwischen Versteinerung und Einbettungsmaterial so gross, 

(lass es kaum gelingt. auch nur ein einziges Petrefakt herauszulrriälra. rieren. 
Die oben angeführten Mvolrhorien und Nuculiden mögen das von Paulcke festgestellte Muschel- 

kalkalter des Rötidolomits aufs neue bestätigen. 

h) Der rote Dolomit von Innertkirchen. 
Mächtigkeit 0-25 in. 

Nach oben wird der Ilötidolornit durch eine Aufeinanderfolge von rotanwitternden, eisenschüssigen 
1)olomit, bänkeii von insgesamt 2O--25 in Mächtigkeit (am Reisten nördlich Innertkirchen gemessen) 

abgeschlossen. Die schichten, deren rote Anwitterungsfarbe von Eisenverbindungen h'e (()H) 
3 

her- 

rührt, sind nur in der (regend voti Innertkirchen anstehend. Sie scheinen fossilleer zu sein, wenigstens 
ist es mir trotz oftmaliger Bearbeitung derselben nicht gelungen, auch nur ein einziges versteinerungs- 

verdächtiges Handstück zu schlagen. 
Der rote Dolomit gehört ganz der N-Facies an, indem seine Verbreitung gegen ti nirgends über die 

Linie t ental-ilrhachtal (Sandei) hinausgeht. 

i) Der Trochitenkalk von Mettlenberg (Strut. Neuheit). 
Mächtigkeit 0i ni. 

Etwa 200 iu westlich von Mettlenberg (niirdlicli (ia. dmeli), zirka. 1750 in ü. Ti.. werden die Trias- 

dolomite durch einen 1ie11e1i, grobspätigen Kalk abgeschlossen. Derselbe - eine stratigraphische 

eu 11 eit für die Bildungen der autochthonen Trias - geht gegen unten allmählich in den liegenden 

Rtitidoloniit über, indem seine Korngrösse stetig abuiuuut, und sich zwischen die anfänglich einzig ver- 
tretenen Kalkspatindividuen mehr und mehr 1)oloiuit. sulistanz von rostiggelber Farbe einstellt, bis 

schliesslich der Kalk durch das dichte, normale (_'alciuni-1lagnesiulnkarhonat ganz verdrängt wor- 
den ist. 

Durch Behandlung mit Salzsäure gelang es mir, die organogene Natur dieses Gesteins nachzu- 
weisen. Dasselbe besteht sozusagen ausschliesslich aus Echinidenfrag iri enten, und zwar vornehm- 
lich aus Encriniteristielgliedern; demnach ist die für dieses Gebilde eingeführte Bezeichnung 
Trochitenkalk vollkommen gerechtfertigt. 

/ 
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Obwohl dieser Spatkalk unmittelbar über denn Dolomit zur Ablagerung gelangte, also mit dein 
liegenden 

_lluse1wlkall: lind den hängenden Aaléniensclniefern in dehnselben I, agernngsý erli 1t his steht 
wie der Aalénien>putkalk von Innertkirchen (tivernneinhtlicher Lias vorn lnhnertkircLehº; 

_-rbehiz 12]). ist er 

seines besondern lithologiselun ('harakters wegen nicht unit leuterein zu verwechseln. 
Das Auftreten dieser triasischen Eehinodernuenbreerie seluniI inn- ein lokales zu sein, wenigstens 

ist es mir nicht. gelungen, dieselbe auch 
a. nder-ývirts auffinden zu kiinnehh. 

I`ber ihr Alter kann nniclits (, maueres angegeben werden. iºuºnerhiii bisst sich das betreffende 

Sedinºennt ºuit denn 'l'roehitennkalk bzw. Enerinnitenkalk des Juragebirges oluºe Zwang ii alle- 
lisierehh. 

Hierin spricht sieb die Zugehi irigkeit der aut oelºt honeºi Prias Zum gerIll aniscbeu 1ý aciesbezirl: amis 

Hind ist iuº ferneren ein neues 1lohnent gegeben. das auf das Muischelkalkalter des Riit idoloºººits hinýý eist . 
Die Fha, ge, ol, der 'l'rochitenkalk. vý-elcher nun inn nuit ersten 'friasband der \Ieti leubergalp a. nzu- 

stehen sci iNirºt . (inuºa-l überall Vorhanden gewesen ist. zUr durclh ºliagenet isehe I >r )Z(sse derart verändert 

Worden ist. dass er anderýý ärts ºnicht mehr mit tiiclnerheit nachgewiesen w en"dern kann. ist nicht zu 
1)eanntworten. 

Der Quartenseliiet'er von Birehlaulaip. Keiiper. 
\l; icliti_rk'it 0-20 m. 

l ber dem Eòf idololnit setzt in der liegend v-ou ]; irc}Ilatti (niirdlicll Ness(ltthal) iistlid i d(,, Sitteli- 

1)asses in einer Hòlie Voll I)10 111 ii. Al. ein sehr feiltl: (iruiger. tellen«"eiso koiglotneratis(-hel" Sand- 

stein ein. ])erselbe wurde seholl \oli Iet"ttltar(1 Mtt(ler (33) tuld 1_nºt (lei l'loeq (29) bescbriebrn. 
_A11CI1 

lý(lltýer (7) und Toltler (36) fiilu"en ihn an. ohue sieh , 
jedoch iiber seine konglolterat iseIw Nit u1- zit ii lt�erii. 

l)ie heutige kusd(Ilnung dieser . Ablagerlutg ist Sehr beschiiiiki (400 in genºes"ýn a1 
der . Aufsehlussliiiie). 

_Ali del" Basis iln"es zentralen 'feiles findet sielt eine (rer(illbank, die imis reinen (? ua. rz- 
gerüllen von 1-30 ("m i)urebtnºýsser und ans ]hºloutitfragnxnteu kleinerer I)imensionen beteht. 
l '-ber die Herkunft der (ýuarzgei 1lo lässt sielt nichts ]iestitnnttes sagen. 1111(1 das 1111 so 1v-eniger, al, in 
ihrer Nachbarschaft keine eigentliclton (rleisgi ille anstehet, vvaallselleinlieh aber ist es. (lass sie aus 
grosser Entfernung, was ans ihrer vollkolntnenen . Abr1md1mg zu schrie�en isi. aus dem l: ristalliuclt 
l'ntergrunde 

Stummels oller eVertt11(11 als gerollte Sil(Xkn(ºllel dus alifzlifiì,, eli sind. 
An anderer Stelle beobachtet luvt einen selºeilbaren 1 1ºergang von 11(, tidololnit in (? u Lrt(ii ehiefer. 

A zeigt sich j(41 M11 bei genanereni Zii eben. (lass sielt iiber der obersten, et\V-as gelockerten i)ololnit- 
Itatºk eine tiandSteinbank voll gelber l'ua"b(. (li( (1(trch dio l; eiuleltglutg eher grosse(/. ahl v'oli I)ololuit- 
fra, gutelitell v-olt l-3 111111 ]nlrehutesser (iltstanden ist. einstellt. . 1)ie I)olotnitlº(iln(ilgung nininit geget 
obetl schnell ab. so (lass Schott 111 übet' der Basis (los (, )ltartensehiefel Bitt reiner Sandstein ansteht. 
Derselbe fiilirt (Teriille, welche el(enf;:. lls alts S<unlsteili I)(sleben. aber nicht eilte griinli(ll-vv-eisse Farbe, 

vv1( sie das Einl)ettungstnaterial zeigt. Sondert eine rote "l'iinhng besitzen. 

I)er I)urelnnesser der (ieriille se1tvvallht nv-i, ehen einigelt llillimeterl tutti eiltigou ])(+ziutetern, 
vv-oh("i die grüsstest wohl 40 cru (, weicholl 1((iuuen. 

Me Forni derselben ist ebenfalls se111. ýer, chie(len, iu(letn (lie k1eii(irein (bireltwegs linsenfürinip 
(festalt besitzen 1111(1 oftmals seitlich derart zusalunengelu"esst erscheittett. (lass inni iln Z weifel seilt 
harte. sie noch al, (; eriill b, ýzeirbinen zii (liirfelt. die grossen Koni (onettteit dagegen tneisteu s gut gerundet 
1111(1 11111- a. usnaltusvvei, c nun gehuüssig 111tgr"el(zt sind (-, -gl. 29,3O3. l'lìotOgraIºhie). 

_Ateh 
kann es 

Orkontltºen, dass (ieriille alt ihrer 1 it lt n gelalºIºt oder ausgt. iil(ftlt sind. ()ft mels sind (i'eriille zu 
l1(Olºac: hter1, die allf der einen Seite vollknluuteli irlntd(i. alit der ; andern 

, 
jedoch ausgefranst erscheinen. 

Uharakteristisch für doll (1lntrtenscl-tiefer ist ferner, dass seine Konglonltwate nicht nach ihrer Grüsse 
genr(l11et sind. sondern eilt . 1)lucheiuauder , -oll grossen 1111(1 kleinoll ollstücken bilden. die ieziigliclt 
ihrer Lagerung nur insofern etwas Gemeinsatnes haben, als die: grüsste . AuSdellºnutg derselben mit der 
Horizontalen 

zus; iutnlenfüllt . 
Alle bisher altgefiibrtell Tatsaclleu sprechen gegen . A1º1; lgerung in flits, eudenu \1 asser. viel eher handelt 

eS sieli nin Bildungen eine; flachen Strarndes. I)it ýVIiellen l'o1"uterl, die Zerschlitz(tuig mid 
noitrï e zur t eul K: irte uIs"r , i"hw( iz. n. F., I. irtu. ( I). 
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Iral(}mug der (; ("riillkctrttnren A eisetr darauf ltin, (lass das liorºglomerat zur Zeit seiner Bildung noch 
in zietnliclt vV(ic)cI Zitstan(le gewesen sein ru(iss. I)ie I+; iul)ettting (ler (ieriille in dasselbe Material 
(Quarzsand und toniges bindomittcl). ans vt-elchetu die (, eriille bestehen, mag als eint Meres Argument, 

(las für eine stran(1bi1(htttg spricht. (wltnug erlangen. 
Aus (lern Gesagten gellt hervor, (lass für den (ýnartcnschicfer van l3ircltlaui ganz iilinliclte Abhtge- 

rttngshe(lingungn bestanden haben tniissert wie für den von l'an, der l'locy (23,203) beschriebenen 
Mul, ersandstein des IMI(itobels bei hrstfeld. Dieser Autor war der erste, der jene eigentümlichen 
Konglouºeratltil(lungen als Strandbildung erklärt hat. 

Der (ýuartenschicfer m-ur(le ents}trechend seiner Lage (urrtuittelbar über Betu AfaschellkaR) tutd 
4l irrer lithologischen lhnliclikoit mit obertriasischert Sandsteinen anderer Orte in (Len heulºer gestellt. 

A"ebs (21, IH-2(1) stellt ihn entsprechend seiner l 1)c: rlager"ung durch i? gtuisetenschiefer, «-elche 
Betu Se1iilfsandstein zugerechnet werden müssen, in den (Ti. psl: enper. 

bezüglich seiner regionalen V erbreit trüg ist zu bemerken, dass er im Gebiete Erstfeld-Lauter- 

brumren an drei Orten festgestellt worden ist: Erstens im hintern Lauterbrnnnental im Schluch- 

graben (Krebs. 21,19), zweitens bei Birclrlaui im (radmertal (S'tudcr, 26, II. 139-141) und drittens 
iur Bockitobel bei Erstfeld. 

Der Quar"tenscltiefer von bircltlaari enthält zwei Geriillhorizonte. welche die ganze Ablagerung 

(lurchsetzen ttnd an dort I Rindern der elbeu durch die grosse Basische Denudation geköpft sind. I)ie 

ursprüngliche Verbreitung ging also ehederºt weit iiber die heutige hinaus, was auch aus dem 
Vorkommen faciell gleich ausgebildeter (ýuarterrschiefer a, n(1erer .1 )kalitàten, wie Boekitobel (nach 
Tate der 1'1oc(1.29,204) und lfettenberg (nacht neueren Iìntersucinnrgen von cand. geol. Scabell), zu 
schliessen ist. 

\Vas (lie Lagerungst-erhaltnisse desselben mit dein liegenden lötidolomit anbelangt, ist hervor- 

(lass deutliche Diskontinuität vorherrsclit, indem eine Entersionsflächo auftritt, auf welcher 

sich stellenweise (Quarzitgerölle einstellen. Der Quartenschiefer besitzt eire höckerige Oberflüche, welche 
durch die lasische Denudation zustande gekonnuen ist. 

Der Faciescharakter dieser Bildung ist derjenige eines l+: pil. ontinentahueeres reit rein terrigene. r 
Sedi rnentation. 

3. Die liasische Emersion. 
V's iuag angebracht seile, vor der Besclnreibung des autochthonen I)oggers noch mit einigen 

\\rorten auf (lie Verhiiltnisse (les Lias hinzuweisen. 
C ber denn ganzen N-hand des Aarmassivs fehlt beliaiuitermassen der Lias. Das l+'ehlen des- 

selben ist die Folge einer epirogenetiscllen Bewegau;, einer Hebung (les mesozoischen Aasmassivs. 

Vielleicht viii-don inn untern Lias noch Sedimente abgesetzt, irnnlerhin ist es auffallend, dass in der 

lýýchinodermenhrece, ie des Bajocien, welche oftmals von '1'riasgeriillen erfüllt ist, lieine Fragmente 

liasiscller Gesteine zu finden sind. Diese Tatsache spricht entschieden für das primäre Fehlen (les Lias. 

1'ati der t'toeq (29,209) fand seinerzeit in den Opalinusschiefein (les Erstfeldertales Çuarzit- 

gerille, von welchen or vermutete, dass sie liasisches Alter besitzen könnten, der ýïachýýeis. (lass in 

ihnen Wirklich Sedimente jener Zeit vorliegen, konnte jedoch nicht erbracht '% erden. 

Auch l'. 
_(rberzz 

hat in denselben Ablagerungen Gerölle aufgeftnlden, in welchen er gerollte 
Steinkerne von \liisclielnl i'n'1ýa11n1te. Leider waren sie unbes, tilt Inibar, So dass auch daraus kein Sch russ 

auf das Vorkonnnen oder Fehlen des Lias gezogen werden konunt e. 
Im fellfein stellt Stutz (35,16) auf der Abrasionnsflâcile des llöt-idolomits im Iý; rstfeldertal Bohr- 

locher liasischer Bohrinuscllehl fest, ointe jedoch Tiber (lie Zeit jenes Denudationsstadiunus \iiheres 

mitteilen zuu ko innneu. 

Pas Auftreten des Toarcien ani iistlichen Knde (les Aasmassivs (Toliri'ºiski, 37,337) kann als 
Folgeerscheinung einer (lie grosse Aalt'nientransgression einleitenden Inundationswelle kleineren Stiels 
betraclitet werden. 
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4. Me Bildungen des autochthonen Doggers. 
a) Der Aalénienspatkalk (Asp. ). 

Vernºcintliclier Lias von Innertldrehen nach _1 rben- ; Viichtigkeit : 0-0.50 111. 

Wie bereits in der h', inleitling orwühnt worden ist. sind die schwarzen, sl)iitigen Kalke, die hie 

und da an der Basis der Aalénienschiefer auftreten von Strotz, lloesclº. und Tobler noch in den Lias 

gestellt worden. P. _lrbeººz hat Indessen im Sommer 15)12 (12, (33) diese kalke aufs neue untersucht. 
his gelang ihin. aus dieser Bildung folgende Fossilien herauszuschlagen: 

Lioccras opalinoides, 
NVAYFR-HiI-M: 1rt. 

L. Irelretik"uni, Hox, '. 
L. plikatellitne, Rticrtit. 
Pectcn disci f oi`nais, ZiET. 
P. ( l'aa iam. ussiniýýýn) p10n1i1-us. LNr r.. 
Astarte e. rarata, 5ov. 

Jlodiola pli, cata, 1ToESCii. 
l'i, ºru. a. opalina, Qu. 

Gcrº. till is acuta, Sow. 

L'holadoinya I'ricls"eººsis, VoESCx. 
Pit. fidicula. Sow. 

Dieser Autor stellt anhand angeführter 1'mina Aalt']iienalter fest. 

In denl zuni Teil his 50 enì errýýiclundýu 'Spatka. lk fand icli folgende ]? ossilu, u: 
I, u(lrci. 11ta sillon ßal/le (Hoi"FTMt. ). 

Li. ocerns , ti'inoii P(ryle (HorFM. ). 

= Lioc. Sinorz(p(t. yle), HoiiN. 

Li. ocer0s costosu»r. 13ucr, M. 

= L? 
b(l? h'G(w(TCOStoS(L. QiTENST. 

Pholadonzya (Bucardia). 
Wittlin. geri, AVAArFr. 

Pecten (Camm. ptonectes) lens., Sow- 

Pecten spatulatus (Roeºn. ), Qu. 

Pecten sp. (Veloin eten). 
Pecten sl). 

Pecten (Vari-amussium) puinilus, L AMCN.. 

PPe['('p 
D'ORB. 

l'ectcii 
clcmr:. cs-us, 1_'rrrr, l.. 

I'z"m, a contracta, Qu. 
Terebratula 

ylobata (Soýv. fui I. ) 

lcrebrafu. lri Endesi. Opi,. 

13eziiglich des 5edinuýntationsclìaral. ters 

Ho(,, º, NtANN, Faauta 1111(1 'ì"ýtratigral)hie dVs unterii 
I )og; ýer, voll seluide bei Hýauu(ºver. Taf. IV. 

. 
hig. 1. 

HOFFMANN, ýtratlgralºhle Ull(1 haUnil (1('S unterii 

I)or; gers von ýeimde. 
Haunoý"er. Taf. V. Fig. 1. 

HORN, Harp(ºceraten (los I )onali-Rheinzuges. `. Caf. X I. 

Fig. 3. 
1>U('hMANF, Inf. oolithe of the, L'ritisli Island. 

Supplement. Taf. VI, Fig. 1-4. 
HOFFMANN, Fauna mid ýtl'atlgralºIili' (les I)oggers 

von Selinde bci Hannover. Taf. IL Fig. 1). 
ROLLIER, Faciès du I)ogger, S. 233. 
In Vig. 11IoESCEi, Monographie der Pholadomý en. 

Tab. X, Fig. 1, und Tab. XI, Fig. I. 
I3ENECrE, Eisenerzf(ºrmationvon Flsass-Lothrinren. 

! ). Taf. III. Fig. 
BENECKE, Eisenerzforniati0ii von Elsas, 

--L(itln'llir; en. 

. 
Sº. Tat. III. FI, 

BENECIïE, E1senerzfllrlnatUnlvon l'ilsaSS 1iOthringt'll. 

Taf. III, Fin. 21. 
ROLLIER. Faciès (Iii Dogger, S. `Z66. 
(xor, DFuss, Petref. gerni. Pl. 551, Fig. 9. 

1)ENEChE, ElsPllt'rlforlnatlO11 von Elsass-Lothrlllgl'll. 

Tuf. III, Fig. ý. 
QUENST.. 

"hlra. 
Tab. 48, Fig. 9. 

n'Ox>M. N1-, Pal. franý,. Terrains jur. Brachiopodes. 
l'l. 951, Fig. 6. 

ROLLIER, St-nopsis des Spirobranches, S. 2,00. 

und der Facics des _1alénien ist folgendes anlnfiihrvn: 

Der A a1 énienspatka1k wu de w. ihrond einer grossen `l'ransgression, der ersten nacli der- 
-1`n190,1 des Muschelkalkes, abgelagert. ])as Eigentümliche dieser Erscheinung ist das fast gänzliche 
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Fehlen einer 'l'raansgressionsbreccie an der Basis der (as Àaléniell Vertretenden Spatkalke und 
'T'onschiefer. 

Als Besondere 1ýigelltii1111icllkeit des Aaléniensl)atkalkes plag das llüufige Auftretvil von 1)olomit- 
fragnlentell Iii Ì( (ler durch dies(1be1º Veranlassten konkretiiisen Bildungen hervorgehoben 

vv(rden. 1. -3ei CT erstell BAraehtlult; nliichte 1ì t11 diese kugeligen Bildungen leicht aus Versteinerungen 
VI)º1 lil"achlol)O(ell a115t'hell. allein 11511ere Untersucllung lehrt, dass (lies(1Be meist aus einem V-ollkOnlmell 

gerr1rldeten (weil gen(llt) I)oloulitk(nn von '>-(i min i)urc111nesser i)esteht. unì den herum sich kon- 

z(ntrische Hii11(n a1, ('a('o3 alilugl'ru. Letzt(1( sind (11"("11 (tollige : ') B(inungungen sclì varz gefii. rbt. 
Diese Bildung darf in L'erüchýi(11tignug ihrer Siruktui als (gros uolitii I)ezeiclnlet weruen. indessen ist 

zu b(a(ht(n. dass nicht übenall. AVO iln . Aalélli(1,1)atkalk j01onlitgeriilh auftreten, auch Si oolithi- 
sches Gestein (ntsta. udell ist. vVelchl 'l atsac ile auf eine versehi(dele (-helliseh(/, ttsa. uun(n, etzlulg (((s 

llalnaligen. Meeres hiww-eist. 
Die enýýiihnteu 1)olonlitgeiolle d(utelI auf léústelllltIle, die Vollkl)nlº11(ne Itluldung (erselb(n auf 

einen zielnlicll weiten Transport, eVlutll(11 \Vellellscllillg, lii11, welche Tatsaelle besonders deshalb you 
Interesse ist. w (A sie lehrt. dass zur Zeit des luittlereu _lalénieii der I ütidolonlit eine Viel griissere Aus- 

dellnung gegen S geha-it haben Muss, als dies im ßajociell noch der Vall vVar. ind(11 die ungcef<illr in 

gleicher Hohe zur Ablagerung gelangten triasische11 lioulliollentel) (1(1 l; chinouerluellhr(cci( eine nur 

e(kºge o((1 hn(1Ist(115 kaute lgel'lnl(let( L mgrenzullg I)(Sitzeºl 1111( 5011111 aus viel ger'ingerer Ent- 

fernung, stamincll als ui. lenigeu ((, 
. 
laléni(n51)atkalk(s. 

1)as trallsgressiVI \ (1"halt(Il des Ialéllieu, l)atkalhes üuss(nt sic11 weniger in seinem 
Gesteillseha. rakt(r ais Vi(hne111" in 5(1.1(111 T 1)ergr(ifen auf Vensellie(lellaltrige Sedimente Seines Lie- 

genden; so tralsgr(di(rt derselbe z. 1;. bei V ittis fiber Lias (TOarelell). hei lnuertl: irchen über die roten, 
la e1(stell Il)l(luitkoliìl)liXe. I)ei I i1(hlani auf (»111iteus(1liefer. 111( ani Schwarzen Berg. Firnall)eli 

1111(1 bei \iedersa). (11e1 (na(11 1). 1rbeìIz' 1, ili) endlich über die mittleren Schichten des Hiitidolo- 

ulit(5. 

. Als «weitere e1vViilniviì,, -orte E'igentiinilichkeit des : Aa1éiiiensitatkalkes ist sei11 s11ora- 
dise11es _ý ift1(1(H in 1ý'orln von 1)enndittioiìsre11kten. In der Unterýv sserlamu1 hei Iiinert- 

kire1ºen betriigt seine 1liichtigkeit 40- ")O cni, aber seL(n1 ani \usgange dieser Selilne11t keilt fraglicher 

Skatkalk aus, nnn auf der lii1: eºi Seite des \aretales ann Fusse von AllensehW-endi vvýieder einzusetzen, 
«-Obei , eine nºalilnale Jlüclitigkeit nrn" 1O cºii erreicht. AIiiglichervveise stehen diese beiden ý'orkoinin- 

DISS(o irºi \ nuclº nºiteinander in Verbindung. A"gl. 'l'af. I uud II. 

hu \V des Aarelals liessen siel( keine vVeitern Výol-konnnniSS(' Von _Aalenieii lºa. tka. lk inehr kon- 

statieren, lüngegerº treteºi i1n 1ý; desselbetu diese 13i1du1ºgeii ºueist in sehr geringer lliichtigl: eit (lO ?0 cn1) 

1111(1 _Ausdeiinung auf: es seien rinn die \`Orklnllnlilisse v o11 13ode11 ob \Vývler, denn einer Gegend un- 

nºittelbar siidlieli P. 14110 hei Idaherli. voli 13irclilaui, Sc1ìNv-arzeii Berg, AV-endental (an den Stirnen z veier 
I)ol(nnitscliuiliýen), voll I'irna11ºeli inº h; ugelbergertal und \ie(1ersurenen ervcühnt. In bezug a, uf das 

''(, rkonnlulis ý (ºn I irehlalli ist zu betonelº, dass dasselbe siel( genau 1u1 (Iie Grenzen der (? uartenschiefer 
1 ä1t, o«eit sichtbar (vgl. stratigra111tische _ bwicklung. 'Faf. II); daia. us gellt hervor. dass die I)enuda- 

tion beide Bi1(1uºigen ini nºittlere11 Al-ììien gi(ieliz(itig ergriffen hat. (1114 ferner. (lass dieselbe dort 

inn erst verli iltnislnissig später Zeit erfOigt ist (nac11 
_Abla, gernng des _Aal(ýuieiisiritkalkes). bass natur- 

lieb aueli in dieser ( legend Vor der Sedinºentatiun des Aa lknienis11at kalkes eine Abtragung stattgefundeli 
hat. geht ans friilier erýrülinteli l'atsa. cLen hervor. 

Dass inº weiteni die alifgeziihlteli v-urkoiººunºisse. deren Horizontalansdelnluug selten iiher "? OO in 

nºisst (vgl. siratigºa1i1ºisehe h ieklltug), (lainais als einheitliche Abiagerlulg nliteinauder in direktem 

/, usalunºenhang st a11deu, nºiige der Iýnlstand ieýý eisen, dass der litLologisebe ('liarakter derselben überall 

genalt gleich bleibt. . A11(11 stellen sieh keine Sande oller and(ýre i(rrigene 'l'riinnnergesteine an deli 

E'*in(leln der betreffendeli _Ahsiitze noch irgendwelche 1 hergüuge 1n an(lere Gesteine viii. 
Nach I "uni ilei l loe(t (29, '? 03-'? 0O lind TV. »-taub (32) scheint weder ini Beusstal noch i11i Lrstfelder- 

ta. l der -al(ýniensi a kalk <1nzlistehell, dafür aber «-urde er zuerst von , ý't11tz (34) und . ý'e ni dt (30) und 
später auch V 01 Todei (36) ini l'; ngelbergertai bei Firnal eli aufgeflnºd(ý11 1111(1 v-on Tobler (36) in den Lias 

gestellt (\gi. Ji/uii_'. 1, (ii3). 
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b) Die Aalénienschiefer (Asch. ) oder mitoic 

lYlächtigkcit I)-]U in. 

1)il' Asch. alit ihrell rl)tl'li, knulllgen i1l)llkretillllt'n, ([i(' 112illfig a115 einem l'lu)sl)lloritkerTl mid 

schallgen Anlagernllg('ll voll e1S('n11H1t1ge111 bis tOn1ge11Ì Kalk bestehen, sind von ('mur Il" lhe von Autoren 
(I1". Nt(rub [321,1'(nr der 1'loetl 1291. Stutz 1-34], '1'obler 136-1, '� ni Ì(lt [301,1»(dtzer 17], Heirn. j. 15ý usw. ) ein- 
gehentl un. ter, nchl wOr(len, Si) dass ('S Sich rriihrigt , 

hier (-, ine detaillierte l3e, chreil)tnlg (1('rsell)en «"ie(ler- 

z(lgehen. [lulll(ýrllin uliige t-rmühnt Shin. da',, (lie in diesen 'l`un, clliefern auftreteutlen Iüloll('n nicllt 
inuurýr kt)nl: r(, ti(), (ýr Natur , intl. intltýºn aý(lcll ühnlich a. usstýhen(le huuglunlerate sie vertr(ýten k(illnell. 
IÍerr Prof. P. 

. 
lncýuýfand z. B. gerollte titeiuherne voli Fossili('n (1'hula(lt)111y(ýn) usw., und Vander 

l'loe(l (29,31151) entdeckte (, )u; urzitger(ille, von tlonell er verlnutettý. (lass sie aus (lein 1, ìa, , tanlul(n 
kiinnttýll. 

. 
1, Pi(101, , IMI (lie : 15c11. derart nl(n"seh, (las5 ea Seltell gelillgt, cm einigernla,,, el1 gut ('rhalten(ý, 

l'etrefala herauSZnschlagen. (Iennocll ist es l'obler gulnng(+n (36,7J), un 11utst(, inta, l (linlcS, eitig(+, 
Nebental des F, rstfel(lertales) folgende Fossilien all', then 11(iherell Horizonten (lei. sog(, n; tnntt'n untern 
Schiefer ller, tll, Zn, cllla. g( ll ; 

l'eº(ta. criwu. s u"iirttenvber(lcusis. Otu,. 
1. (-(fit rostr"alis, D'Otiº3. 

. 
A'uc. "ulaHausºnaani, 11òm. 

I'rotocarvlivna subtruaºc"atunl, D'OºnB. 
Tri(lonia tvbercr. (1(tta. Qr>": N-ST. 
Astarte 1"oltuO Goi, Dr. 
I'leztrotonºaº"iacf. i )((rýn,, terlti. (To1. DF. 
('eº"itltflunr. cf. a"r"nºatuºn. G1ºi,. 
Lioci rae sl(. 
Trirtortta ("f. na. -i., (Stut, E'rstfA(Iert, tl). 

1)M l'oasili(ii, nlttvº" (l('11c1 V'=It Ha, usnºauW, T, eda, )"ostº"(tlis nn(1 'Irirtoºtia naris nsw. für 

(las : 
Aalélll('n 1citen(1 sin(1 nvhst (lcr lithOlogische11 Altl)li("llkit (or fraglichen 'l'onscllivf(i nlit (1(`n 

O1ºalirtustonen (les , Tllrage1)irgcs, v("raulasstcn Tobler (36). (li(ý sogcnanllt('1t 11 rn icr 11 ti ch iefer in (lie 
OTºa111111s7Oit(` 

('111%llrt'lht'll. 

Dass (lie . Asch. PA, tra, nsgressiv(- ßil(I(ntg sill(!, m-nr(1v Crits unter 4, (L fesptatAlt, (las 
11Prl: wür(lig(, (1alºvi ist. (lass (lie sclºwarzan, IºiswA. n vtwaN glintntcrhaltig(, t1 . -lalénicntollschiefer 
trotz ihr(ýs tr, ulsgrcssivcu ('ha. raht(ýrs an ilu"er 13asis kallul (rcriillc (º(l(ýr 3rrecic11 anfzllwciscn hah(ýtº. 
Es schei1tt, als Iii ti) (lie lultu(1<titi(>11 so s(Ahnc1l an : Ans(lcltn(n1g g('w()tnlcn, (lass gowissE'1-111aRSc11 kcinc 
, ýcit n1c1ir zur G(, 1"iill- o(1cr 1>r(ýcc1(ýnlºil(Inng ýurhýtn(1(ý11 n(ý\v(, s-n \vü1"c. 

])ir _Al, lag(ýruug (1(ýr 1º(ýtr(ýff(ýn(1(1º Schiehtcn gcs(1r. lh ýý alusch(ýinlich in rilt('r st ra. n(Ifrrncu, I, a t Lý a 
1('11 zone (vgl. 'l'af. II (111(1 Fig. : 3), sonst- lltiisstr sicherlicll 1n(-111grolºlaastisch(ýslla. t(ýrial zrnr Ab- 

gelangt suiu. A\'v1tn inni i1n 1+, 11golh(-rgcr- 1111(1 l; rstf(4(1crtal (I(ýllnoch grobe Gorolle 
SO tna. g (or Grntu(I hierfür in (Icr titrau(lsvirktnlg (les rla. hetl \V'in(lgèilleuriickcns ge1ege1l -sein. 

hu SE, (lies(u nles(ºz(ºische11 llnutl(f(s ste1lt sielt nn("h Albert 11c-inº, TV. »tub 132,3-1) (nul un(l(au 
A11(, san(ligp : Aalénicnfacics, or sog(-11annt(, 11 l; iso11san(lstciu ci11. Ls scll(ýillt, als s(, i (1('r griisst(' 
", ('il (Ic1" grohlclastisuhou t urrig(+nVu SP(litnvntv dei (la, tnrtlig(, u _Aaaulassiýschýýýcll(+ (leu sii(Ilichctº 
(h(cwscwt) 1fvvrrn zugeführt ýýýor(1(ýn. ýýühr(ýn(1(1(ýnl (lic ltiir(llich( u ((autochtho11e11» 1)(Acttten(1 
ýýý( nig(ar fostlün(Iis("hw 'l'riiuun(ýrg(ýst(ýinc crlºiclWu ; so f(ýhl(11 beispielsweise in (lcn _As("ll. (lic in ihrem 
Hiing('n(1o1º 

( I>, n. luci(ýu-l; clthr. ) wic iºº illrcul Lieg-(m(1(, 11 (Asp. ) so allg('1nwiu vrrhrcit(-1c1º i )ololuil - 
gcriill(, t;; i, tlzli(, h. dir 11klä, rnug (Iivs(T 'I'ittsach(, v1"giht sieh nun folt; týn(lr Jliiglicllkcit : 

1)i(, Hehrutg trat erst nacht :A 1ºl, tgrrllnt; (1(+r _Aalénivtuto11schiefer in. 
. 
lhtss Imi s(º i, t, 

nti> (1as iu 1%, 1 skizziertv Profil Il(avis(v : 
IM Hi1ºtcrgr(n1(1c (Ics Vt"Iºachtal(-, dicht u-(ýstlich (Ics 'l'icflauigra, hclls, in einer Hiºhw von zirka 

1(1(1() nt ii. AT., Uilun (lie . 
1sc1). hºliitzliclt a, ns. l'; twt(, 5300 nt sii(Ilich (lavou tro1ert (1i(' . 

Asch. n(ºclnnals 
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in Form zvs(+ier denudierter Linsen von 1iiichstens 1O---20 ein Mächtigkeit auf. Auf eine Distanz N-on 

etwa 50 111 nimmt ihre Mächtigkeit um mindestens 2 ni ab, um bald auf Null reduziert zu sein, ohne dass 

die weiter ini S in Erscheinung tretende tektonische Störung dafür verantwortlich gemacht werden 
könnte. Dieselben setzen einfach aus, ohne (lass auch nur eine Andeutung einer Faciesveränderung 

bemerkbar wiir(le, auch 

gehen sie nicht, wie etwa 
Echinodermen breccie des j noch angenominen werden 

A. = Aaiénienfonschiefer 

-9-71acién 
kòniite, in (lie Eclibr. über. 
\Vonn t1Nnì ivirklieh un tct_ 

. .... 

`r`Iý".. ii. ý ........ .. ýý ........ .... ý.. ý 

.,.,. - so müssen in den hiin ; en- 
iý/fýiýiýiiýiý//ý/ýiý/ýi/ý/ý/ý/f 

/ý /iýr/ý. I_.,. 

_. _. _ý. ý`- 

_' '_ "" 1I den Schichten nördlich der 
/ jl 3 

_\/ 
1_ '141 

-' 3. -- - 11- ̀-i ,- f- -' `, I (Denudations-) Grenze der 
_" -ýý- -- --- i- -- - 

Asc}i. noch Reste dieser ý� 
--ý ýi'! / 

_. ý. 
-ý--' --. 

ý^"`-~ý--. ,", 
ý 'ýlý Jç, -. _ i .; ý- =ý- i-- schiefer existieren: Es zei- 

i 

/ 

---- 

Iý 
. ---- 

ý`'ts %' NÖtido/omit, âbradiert. 
der Basis der hängenden 

S Echbr. Einstreuungen von 
ýýýs 

DenuGationsrýcksl`äýae inausge= 
winzigen 'I`onschieferhruch- 

/augten [öchern der Di3kontinuitätsf/&'che" 
wstiicken, 

die weiter im N 

1. Aaskeilende : tah-nieutonsehiefer im Hintergrund des Urbachlales. infolge ihrer zu jener Zeit 

wohl noch sehr geringen 
1ýiderstandsfüliigkeit gegen ulechaºuische l; itiwirkungen jedoch nicht mehr zu erkennen sind. 

I)ie aiºgefiilºrten `ratsaci wn lehren, dass hier eine ausgesprochene (südliche) I)en udationsgrenze 
der Asch. vorliegt. Dieselbe verhiuft wie folgt (vgl. Taf. Il): 

Augstguuinìhasi, (obiges Profil), Laubstockhasis (Vordergraben), Pfaffenkohfhasis (1O0t) in ii. 11. ) 

his dallill iuuue). im liegenden Schenkel (N-ýcheºilcel) des Pfaffenkul, fkeiles verlaufend -, zwischen 
/wuchten und 1; O1egg Hindurch. 

I)er 1-instand. dass südlich der I)enudationsgrenze der Asch. kein Asp. (Aalénienspatkalk) mehr 

auftritt, ferner. dass derselhe nirgends (von N her) mehr diese Grenze erreicht, scheint anzudeuten, dass 

der Asp. auch 1ºriniü, r weniger weit nach S iibergegriffen hat, als die lisch. 

Da, : kalf"nien stellt getivissernºassen einen ýeýliºuentationszýlaus für sich dar (vgl. Fig. d): 

1. Asp. -Transgression iiher den liasischen Festlamisrückeiº; 
kleinere Hebung und teilweise Denudation des Asp.; 

1. griissere S nhung und AI lagerung der Asch.; 

4. Hebung, im S bis zur Trockenlegung ºmd vollkommene Abtragung -- im \ bis zur l; nºersion. 

aber ohne wesentliche Denudation. 

e) Das Bajocien, Echinodermenbreccie (Echbr. ). 
Mächtigkeit (i -10 m. 

l)ie als Steilstufe sich ini (telünde hervorhebende Echi r., aus welcher sich der ganze Komplex 
des ßajocien zusaniniensetzt und die von den Asch. unterlagert wird, gelt oben in den sogenannten 
untern Eisenoolitli (des unterºu 13atiouuºiell) Tiber. Tobler (36,105) gliederte die l, chbr. nach ihrean 
lithologisclieaa Charakter in drei Teile: 

1. in die untere l', ' chhr., weiche dell inº E (ýýindgiillengebiet und Erst, fel(Ierttl) auftretenden, 
Vul1 1F. Staith (32, : 30) inei ran der l'loey (29,209) beschriebeneta Makro-()olith in iliren unteren Partien 

(lithält, ini -iibrigeu aber aus sandigen, grobspiitigeni Kalken besteht; 

in den Kieselknau(, rhorizont (iuittleres I)'ajucien), der jedoch, wie später noch dargetan wer- 
den soll, nicht iiberall auftritt tnºd infolgedessen lilt eine Hllgeuaeirº gültige Horizontierung kauen ver- 
wendet werden kaaun. und 
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3. in eine obere Eehbr., welche nebst feineren, shütigern Kalken auch noch den Korallen- 
horizont einschliesst. Letzterer tritt überall ait der Grenze zwischen . 

13a. )ocien und dein untern Eisen- 

oolith auf. 
Van der Ploeg (29,209) ziihlt auch den Bifurkatenoolith, welcher die l orallogenen Bildungen 

direkt überlagert, noch zunl Bajocien, wii irenddenn aus noch anzuführenden Gründen diese von Tobler 
(36) als unterer Eisenoolitli bezeichnete Bildung wohl eher dein Bathonien zugerechnet werden dürfte. 

Die Basisschichten des Bajocien. 
J)i( Basis schieliI. ii der F, chbr. zeichnen sich im Gadntertal (13irclalaui-1\endeujoclr) ºlurclt 

F, inhagerungen eigentiiniliclser hon kr(+tionen. aus. Dieselben beste1Hn aus schaligeia Absonderungen 

\-()lì Calcit und Chamosit. Ihre I+'orni ist nicht, wie beirrt Makro-Oolith, durch eine kugelig konzentrische 

Anordiaung der einzehien Millen, welche uni einen andersartigen honzentratiottskern herumliegen, be- 
dingt, sondern muss gerade dttrcla ihre tinkonstanz charakterisiert werden. Ausnahmsweise kommt es 
jedoch auch vor, (lass fragliche Bildungen einen mehr oder weniger konzentrischen Bau aufweisen, wobei 

sie eine deut Makro-Oolitlt so ülanliche Forni erreichen können, (lass der Schluss naheliegt, dieselben 

als spezifische Bildungen des letztern anzuseheta, was uni so mehr gerechtfertigt erscheint. als auch 

ein Vergleich der Lagerungsýerhültnisse zu demselben Resultate Hinleitet, indem die honkr(41mIen des 
Gadutertales an der Basis der Echbr., der eigentliche Jiakro-Oolitlt des Reuss- und Erst, feldertales nach 
11'., S'taub (32,30) und Fun der I'Ioey (29,209) in ihrer unmittelbaren Nölte zur Ablagerung 

gelangten. 
Aus dieser an und für sich uaibedentemten Lagerun gsý ersclºiedenheit ergeben sieh folgende 1\Inglicli- 
keiten : 

1. Die Bildungen sind gleichzeitig entstanden (Makro-Oolith und Basiskonkretionen des Ga. drnett- 

tales). Ir1 diesem Falle fehlen int Gadrnertal und im \V des Aaretales die ina Gebiete der Reuss unter 
dem Makro-Oolitlt liegenden tiefsten Schichten der Fchbr., und letztere ist in genannten Gegenden eine 
transgressive Bildung mit sukzessivem tTbergreifen höherer Schielitkomhlexe auf Aalénienschiefer in 

südlicher Richtung. 

2. Div Basiskonkretionen des Gadntertales sind älter als der Makro-Oolith des Reusstales. In diesem 
Falle muss letzterer wenn nicht schon im Erstfelderta. le, so doch im Engelbergertale auskeilen, (lenti in1 

Gadmerta. l besteht absolut kein Anzeichen dafür, dass ini Innern der Pchhr. eine gross-oolithische 
Bildung vorkoinnºt. 

Die erste Miiglichkeit scheint die «ahrscheinlichere zu sein, indem sich nachweisen lii. sst, (lass in 

der (legend der Meinen 1ý'iudgülle ant Ribiboden der Makro-Oolith ebenfalls die Basis der Eclibr., welche 

n(it ihren hiiheru Partien it( tt°((usgressiý er Fornì mehr und mehr gegen S übergreift, erreiclit. 
Leider gelang cis mir aºicl(t, Petrefakten ans (leas I3asissclticltten der Echibr. lierauszuschlagen. 

Stutz, der den \íakro-Oolith 

schort k, a(mte, zitiert aus demselben liasisclie Pecten (aequi< alvis), Pentacri- 

nitett. JIV1 ilidett nsw. jedoch erweiseaa tºit ersaielittrrgen voli P.. 1 rbeººz, Vander Ploey (29), Il'. Staub (32), 
dass derselbe in den Dogger (Aal(ìnien oder Il: ajocien) zu stellen ist. Nacht Van. der I'loey (29,209/210) 

wüsste derselbe der Zone der laohvigia Mun'bisouMe zitgereclinei werden. Diese Eitueihumg bedarf 
aber nocb eimcr \achlýriifanig. 

Die fiieselknauer der E'chbr. 

, 
Das V'urkuºnuºelº \-oll silezknulleºl iºº der I? chlºr. 1º; ilt , iclº ha. ºipt5üchlirlL an ºlie iiºitilcreu l'artieºº 

ýlersclhen. Dies gilt na, nºeººtlich für den iistlichen Teil des \-Eanºles des 
_ýarniassiýs, wýihrendýlem inº 

zout raden ººuº1 westlicheºº Teile ºlesselbeº1 ºlie5e l'>ildungeu iiiclºt uºn" iºº ihrer hurizuntalPn, sondern aucli 
iºº ihrer vertikalen V'erhreit-nng grossen . 

lndermºgen unterworfen sind (vgl. l'af. II). llenmacli cignen 
sie sich. «ie Ixýrcits erýýýü, hººt, lºnr 

lokal 

zur llurizonºtieruººg. 
l`Iºer ºlie 1: ºitstelºuººg der lýieselknauer ist man iººº nnklaa"en. Einerseits wird angenommen, die- 

selben scielt auf anurgaliise. henº Wege (lüesels<iauýekunkretiunen) entstanden, anderscits besteht die 
Vermutung, es handlc sudi ilt ihnen unº urganischc Iiildºnigen, wie vcrkieselte ticlºwtiºuuue n5w. Vaiº. 

rlcr Moil (29,3,22) weist darauf hin, dass J )üinischliffe his da, lºin 1uºcli keine sichE. reºi Anhaltslnuºkte 
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weder für die eine, rweli für die andere Anschauung geliefert haben. Es ist indessen walrrscheinlicli, dass 
die 1s ieselknauer einerseits w, egerr ihrer an Spongien erinnernden Oberfläche, anderseits aus Gründen 
ihres verschiedenen Auftretens -- es ist. närnlich zii beobachten, dass dort, wo die Echbr. durch Bei- 

mengungen von 1)olonritfraginenten, (, )narzk innern usw. verunreinigt ist, die kieseligen Bildungen gar 
nicht oder nur äusserst selten ýorkorruneri organischen Ursprungs sind, wobei durch nachträg- 
liche nrolekulare Uiiilagertingen dio biologische Stniktnr vorm-iSellt worden ist. 

Iossiliert w-IIrdcii iu ihreru I, ereiche keil gefon(leu. 

1)ie korallogenen Bildurigen des Bajocien. 
Die jocien-Lý'clihr. ýý ird nach obeli durch einen 1ýuralleiihorizont a, hgeschlussen. Iui lýintergrunde 

des Crhachtales treten jedoch schon in den mittleren Partien der 1, '. chhr. korallen auf, ebenso an 
der Rotenfluli ini Urhachtal, w,: ihrenddem hei Innertldrehen sich dieselben nur an den obern 
Grenzschichten des Bajocien auffinden lassen. Tobler zitiert (36,91) aus don obern Grenzschichten der 
Eclihr. folgende 1NIoralleu : 

Is(tstre(rsýtliýºensis. [\OBY. 
Is(tstrca l>ernn, r(li, v'OR13. 
Is(tstre(t tcniristrint(t, A1 ('ý) ýý. 
Confus(tstre(t Ter(Cttcnti, F. et N. 
Latllllilf'iblllll°a Si). 

Die Brachiopodenbank von Innertkirchen. 
In der Lýtterýýasserlantut tior(lliclt Innertkirchett findet sielt zwischen . 

E'cliltr. tntd tuitereni Eisen- 

oolith eine kalkl»mnk, die vollstü. ndir; von 13, rachiopoden erfüllt ist. AVahrseheinlich handelt es sich uni 

eine 7ttsatntnenschwetntntuig, wenigstens hat sich dieser Fossilhorizottt anderwärts nicht auffinden las- 

sett. I)ie Bestituuntnr; ergab 

1. rau tat l'Outpec1 /i. W1 1, ', rz1, i,. WETZEL, Fauvistische and striitigraltltische Lntersueltun- 

gen an don Parkinsoniselnchten des Teutoburger- 

waldes. Pal. L\TIII. Taf. XIII, Fig. 9-14. 

2. ('ardiurn cogiuutuun. l_'rntt, t,. W11IDEBORNE, Fossils of the Inf. Ool. 

: 3. Terebrutulu M)*ttin(lensi. '. lioi, i,. BOLLIEtt, STnopsis des Spirohrancltes (13racltiopo(i(, tt). 
S. X24 und 3Sì. 

I'erebratnI i ttlobuta, Qtr. QUENS'rmn, 13racltiol)odett. Atlas. Tuf. 50. Fig. 2G- 
4. Terebratulu splrrteroidalis. Sow. Oos'rEn, 13rachiolwdes des Alpes suisses. Pl. 1, Fig. 18. 

5. l'erebra, tuln maxi lhr. tn, Sow. Oos't'Ert, Ihachiol)odes des Alpes suisses. P1.2, Fig.. 5. 

G. 'l'erebrutula perorutliS, Sow. (ltint>Ptc. Fossiles de l'tolitlie inférieur des environs de 
liýtle. Pl. XVIII, Fig. I. 

7. Terebrutulrr. I"(rrYi, n'OuBmNY, Pal. fra. ttç". 13racltitilýodes. PL 9(i, Fir;. . 5. 
Ilol, iAER, S. 1noltsis des S )irol, raaiches (13rachioluxles), 

ý. 237 mid 233. 

1)i(ýsfý l'otref. º. kten Iiýýgun in sulºr grussor '/, ºº111 Iºoioiººaud(ýº". \valirsclicinlic1º iºifººhu voll ý ýýr; cliýcýºu- 
ºnnlº;, welcheuº Unºstando es arºch znzººsducilen sciºº ýlürftc, dass Formen ans ºteii untern Yarkinsoni- 

schichtoºº (1.: 3 und 4) mit sulcluon aus º1enº olxan I; <ì. j(u, ivn (5-7) znsaºuuun ~l; uuºuum. Die 13rachio- 

1, odenhank von lnnertkirc. hwn re1ºrü. soººtiort derunaclº die obere (ärý+ºizschiclºt ºles Y>a, jucien. 

Facies und Verbreitung der Ec11br. 
Di iss (tie J)"o itel lii iig i Ier K elibr. 1iti " iI i besehrä, nhtenì 1h 6sse tiiiltigkeitbesitit, wrnrde hereits 

einnMný; s erwähnt. su lässt sieh beispielsweise dieselbe für die (retend des 1lettlenberges, oberstes 
ciel. so; en'cnnttýn woisseii l;; ili(l(, r. und 111 der l'utirýw<<. sserlýnuiii bei Innortlurelon liielil nu11" dure1l- 
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fiilºrº"ii. indeºii ºlurt die ]ýiesell: uauer giinzlich fc1ilcii. ºuºd wiederum gibt es andere Lokalitiiteºº. 

wie zuºn Beispiel im Ilintergrund des urbachtales, wwo stellen«-eise das ganze Bajocierr voli Silex- 
knollen erfüllt ist. 

ahnliclºes lässt sieh auch über die Verbreitung der horallen, die nºaºº bislier nur aus den obersten 
Horizonten der Echter. kannte. sagen. Zwar fe1ºlen sie in diesen Partien kaºun irgendwo, sie können 
jedocli schon in mittleren Horizonten des Bajocien auftreteli. Es gelang unir nätnlicli, an jener Stelle, wo 

die Zm ischenhildungeu aus den Alluvionen der (; rbachebetue gegen die Augstgunmuºbasis aufsteigen, 
ebenso an der roten ]Fluh, liorallen aus deu mittleren Partien der Echbr. heraººsznschlagen. 

i)as Bajocieýi ist eine thalýº t tugene iuº rnehrmid nºehr organogen detritische Bildung, 
dein die rein chenºischºen und organischeºº Ablagerungen, wie sie dein 

_N eigen sind, nelºmen gegen S 

sukzessive terrigenes lfateria1 auf, wie I)olornitkürner und feine Ouarzgeriille (vgl. ` af. II und I). 
Im allgenºeinen ist zu beachten, dass an St eilen, wo die Gerüllfülirti ng dominiert, die Echbr. keine 

oder nur wenig, hieselknauer enthiilt, welche Tatsache ºnicli auch veranlasste, in diesen Bildungen umge- 
lagerte fossile Spongieii zii vermuten. 

Die Echbr. ist eine tvpisclº traººsgressive Bildung, ohne jedoclº irgendwo ihren neritischen 
Charakter eingebiisst zºº haben. Das Fortschreiten der ( berflutungsNvelle geschah , wie dies bei der 
Inundation eines epikontinentaleu _Meeres 

iºunºer der h'ahl zu sein pflegt, in eººtgegcugesetzter Iliclºtung. 

wie die E'instreººung- epirogener 'l'riiiunºergesteine also gegen S (vgl. P.. lrbeìu, 4,1264). 

i f/ N. /. i 

. ýý ýý/ý/, 
_ý 

ý Norma/e Echinodeirrmerbreccýc. 9aýócien 
//% 1% /'. I' 
.i. iý i . /ý/ý 

__. _... .. 

C Echinode, mea6reccie 7771t JJO/pmit/ta9mcnleI? 
4`A`ýì_ 

. _, ý.: i.. 
ý:: ýsri`-`ý? ° ---- 

,. . ý, ,. r:, ::,:: ;'"ý ri ýýýa rrýerö//e u. Ila/omitaýus in fiýtfka/k 
; "y . . +ý. .b" o_ 

__-.. 
ý. _7-.. J.. i- 

ý" Ps; °--ý ýý' ý° grobe Do/om/tbreccie in 5/ýatkdtk 
-, -, - 

.:: A: 04: 211e_, =- 
Quarzaerö//e /. - '. /t.: s.... _.. __--. J 

___'. . .. 
C 

"ó ó 'ò óó ``'. °°° ý'P 
_ 

J7o%mitbrcccie -ill srä/iq. Gru17d57assc 
"z--oý 

_ ,., -_ r__ i 

b CL/59e walzte Tpnsmf ivi? llo%rrri? /iasen 

S'ondstein mit dolomit. Billdemilfei 

4r/r05e5ana Stein, feine auarz9f'ro//e 
"ii: 

iýýýý ý 

i . i'/i/. ". "'i, " , ", 1i. Ti.. 'ii' i. .. ____ .. _. .. _ ---- _A. _i_-... yne/sarciy reyerncr/ercc rirrrv ýe ý i/'/"ý, ýýii.. ý.. 
. 

ý'iý. ' "' iýi i,, ýirý. iýiýi., ý, 'i. //''/i . /i 

,i... .... zm 
Fil;. 2. Spezialprofil zur Yeransehauliehung der Bajocleutransgression im Hiingendeu des 

Ilossenkeìls an der Dossenhornwestflanke. 

ý1n der 13asi, der ! lei tl)r. ste111 sieh inl Gcllietr dcs]>osscithorns (11I Fhntkc) int S-tiehcuM derglcie, h- 

nanligett hcilntulde vine cige11tlichw 'l'ransgressiunshreccic cin. Wir Iefindctl utºs zirka 270 11I 
ü. ýl., gcradc <tit dcr titcllc, ýto dic 1>cundatiousgrculze dcs li. i; tidulOuiites durehgeltt, und leohìtcltteir fol- 

gendes Profil (vgl. Fir;. 2). 

( rneis: trtige : Ai"kOse in dislokationskunkord<tut er Lagcrung unit (leu ticdiinenten. 

(t) 1 in _lrkosesaudsteitt unit doloºnitische11 Infiltrationen. (Togen oben Lockerung desselben 1111(1 
V, iithett>nig seiner lioiullonenten in eine oekei'ig-gelle, (IolOu11itische ( ïrundinltsse. ])eut lieli 

gerollte Quarzkòrner voti 1- 2 uuu ] )urclttnc5ser (Trias); 

b) : 30 ein nriýhcre ] )oloinit geriillu his zii :3 citt 1)urchnte5ser, eiugehettet in flaserig ýt, u, g(ýýý alztc '1`o1t- 
hitittte, dic i11ii deli ]31tsi, sclliefern des ll. iitidoloitiites nornrtler Profile zu parallelisieren sind. 
]ý; instretnutg Iaeiucr elli3lt i, elt ge])re, sf cr (, )narzgeriille ; 

ncitrüL, r "r. ur geol. Karte der Schmeiz, n. F.. I, iclr. 57 (1). i 
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(-) 30 cm gröbere DolonriI )reccie und gerollte I)olomitbruclrstüche, daneben Quarzgerölle bis 

zu 3 ein Durchmesser. Grundmasse dolonritisclr, selten schwach spätig (Bajocien ?); 
d) 40 cm Übergang gegen die Echbr. unter Bildung einer groben Dolomitbreccie. Dolomitflatschen 

his zu 30 cm Länge. Gerollte (? uarzkiirner his zu 3 cm Durchmesser. Einhettungsnraterial zwi- 
schen Dolomitgrus und 5patkalk schwankend (Bajocien); 

e) 20 crrr Dolomithreccie init eingestreuten Quarzkürnern. Bindemittel geht sukzessive iiher in 
I', clriuoih rnrerispatkalk: 
Rì, loeieu-H'chhr. Al. icirtigkoAt: 1 li ui (tektonisch red(Iziert). 

Anfiinglicli mochte ina Versucht sein, zii glauben, irr diesem Profil (Ion lurimü. ren Transgressions- 

rand des Rötidolornits vor sieb zu haben. (legen diese Annahme spricht jedoch das Auftreten von 
Dolomitgeriöllen, die zweifellos aus S stamrnerr. Audi miissten in diesem Fall viel (grössere) gröbere 
Breccien mit viel mehr kristallinen Bestandteilen am Aufbau derselben teilnehmen. Die Quarzkörner 

stammen wohl meistens aus dein Arkosesandstein. 

Die Entstehungsgeschichte des geschilderten Profiles möge anhand nachstehender Entwicklung 

erläutert werden: 
1. Triasische [i berflutung. 
2. Liasische Denudation ini K, vielleicht bis irr diese Gegend vordringend. Lockerung der triasi- 

schen Sedimente. 

3. Aalénientransgression - nicht direkt nachweisbar, weil bei nachfolgender Hebung im mittleren 
Aalérrien die Sedimente dieses Zeitabschnittes gleich wieder abgetragen worden sind, wobei an dieser 
Stelle der Rest des Rütidolomits einer weitern Denudation unterworfen worden sein mag. 

4. Einsetzen der Bajocien-`fransgression : Der letzte Rest der Trias wird vollends in eine Breccie 

aufgelöst und mehr und mehr durch ein echinod(, rmenbreccü; ses Bindemittel verkittet. Die Denuda- 

tionsgrenze, die zur Zeit des Aalénien noch ziemlich weit im 5 lag, rückte gegen Ende dieser Zeit bis 

in die Gegend des 1)ossenhorns vor, wo sie infolge des Einsetzens der Bajocientransgression zurr 
Stehen kann. 

AVas die llolomitführung der Eehbr. aiii)(, Itngt, so ist zu bemerken, (lass dieselbe sehr unregel- 
mässig ist, indem die betreffenden Fragmente bal(1 das ganze Bajocien (Innertkirclien), bald nur die mitt- 
lereri (rote Fluli im tirbachtal) oder die oberen ((tstellihorn) Horizonte desselben erfüllen. Auffallend 
ist dabei - Prof. P. Arbenz hat inicli speziell darauf aufmerksam gemacht -, dass im allgemeinen an 
Stellen geringer Gerüllführung die 11 1iIr. ein Mäelitigkeitsmaxinnun aufweist, was wohl darauf zurück- 
zuführen ist, dass jene Stellen st randfernennZone(i mit kontinuierlicher Sedimentation angehûren. 

Aus den angefülirten'1`atsaclten ist zu scliliessen, dass die Heintng (epirogenetiscln) des nachmaligen 
Aarmassives das ganze Bajocien über angedauert haben nnuss, und dass zurr mindesten der Rütidolomit 

und die Sedimente des lalénien, wie übrigens schon ini Kapitel 4 a, altgedeutet worden ist. wvährend 
dieser Zeit der Erosion ausgesetzt waren. 

Inr fernern ist die Tatsache, dass am (ýstellihorngipfel, also an einer Stele, die in der Abwicklung 

südlicher liegt als die ])enudationsgrenze des i )oloiiiits (vgl. Taf. I und Il), ])oloinitgeriille vorkotnmen, 
ebenfalls als Beleg für die ehemals viel umfangreichere Verbreitung der Bildungen des Muschelkalk- 

meeres hinzunehmen. 
Wenn niai aber ain «`ettersattei1), einer verhältnismüssig sehr sii(llicli gelegenen Zone, 

dennoch dolomitische leinnerngungen fehlen, so ist das noch kein Beweis dafür, dass der Hütidolornit 
in jener (legend iiberhatipt nie vorgekoiiunent ist, denn diese Bildung kamt ja wàlIrend des Lias, sicher- 
lieh jedoch teilweise uni Aalénient abgetragen worden sein. Mögliclìcrweisc wurden die l)tragungspro- 
dukte dieser Lokalität in das int S liegende helvetische Meer weggeführt. 

Zur Verbreitung der Quarzgerölle ist zu bemerkest. dass sie gegen S zunehmen, uni schon 
in der Gegend des (istellihorns iiber diejenige der ] )olon(itfragnente zu dominieren. Ani Wettersattel, 
wo letztere fehlen, wird die Echbr. in allem Horizonten gleichmässig von Kieselgeröllen erfüllt. Die Grösse 

') Dor \V'ettei-3attcl ist, dic Liicke rwiKChen \V'Ptter- nrul Re. crihurn iind liegt 35411 m ii. M. 



1. ) - 
wie die Zahl derselben iiiuiYnt gegen \ al), erstere auf dem Wege: iýettersýittel-Linertkirchen von 41nin 

mittlereui Thlrehrnesser auf 1,5 min mi -Mittel. 

Umgekehrt verhält es sich mit der Verbreitung der Kieselknauer, indem dieselben 

gegen N mehr und mehr in Erscheinung treten. 01) der Grund hierfür in der Abnahme der Geröll- 

führung gegen N oder in der in angegebener Richtung zunehmenden Meerestiefe zu suchen ist, kann kaum 

entschieden werden. P. Arbenz hält letztgeuanute Möglichkeit für die wahrscheinlichere, indem in den 

Kieselknýý. nern spungioise 13i1dnngern vernmtet werdeü dürften. die i»> allgemeinen in nicht allzu seichten 
Meereszonen vorzukommen pflegen. 

Das seltene Auftreten von Korallen in den nlittlerii und die allgemeine Verbreitung 

derselben in den höchsten Horizonten der Echbr. deutet auf eine gegen das obere 
Bajocien zunehmende Verflachung des Meeres hin, eine Verflachung, welche möglicherweise mit 

einer maximalen Ausdehnung der Bajocientransgression zusammenfällt, denn es lässt sich auch 

anderwärts konstatieren, dass die transgressivsten Bildungen oftmals flachmeerischen Charakter 

besitzen. 

Hier ist vielleicht auch der Ort, auf e inenn eventuellen Trugschluss Bruderers (9,21 1.2), welcher Autor 

die Wetterhorngegend durch eine über Kristallin hinweggehende Malmtransgression charakterisiert, 

aufmerksam zu machen, indem das Fehlen des autochthonen Doggers an jener Stelle (unmittelbar über 

denn Krinnefirn zirka 3000-3150 in ii. I1. ), wie nachfolgende Untersuchungen zeigen werden, wahr- 

scheinlich auf tektonische Ursachen zurückzufiihren ist (vgl. 11, B, 3; Taf. IV). 

d) Die Bildungen des Bathonien. 

1. Der untere Eisenoolitli untere Parkinsonisehichten. 

Ohne scharfe Grenze gehen die obersten Schichten der ßajocieii-Eclibr. in den untern Eisenoolit-h 

Tiber, welcher eine graugrüne, selten rötlichbratme Anwittertu7gsfarbe besitzt und etwas weniger eisen- 
haltig ist als der Callovieii-Eisenoolitli. 

Tobler (36,55) fand darin eine I'arlcittisorairc baculata, Qu., und einige 13raehiopoden, wie Rl ui 

angulata, Sow., Terebratula lI'ürttemýbergica, OpP., nl'erebratula sphaeroidalis, Sow. 

Stutz (Sammlung «Keist-enlannn») fand in diesem Horizonte folgende Ammoniten: Parkinsonia 

Garantiana, d'OBB. (- (3arantia), l'arkiesonia bii f'lca"cat(t, ZIET. (-- Cosm)t. oceras bifurc., Qu. ), deshalb 

führt Tobler für diese Bildung die I3ezeicluinng 13ifn1-ka. ten-Oolit h ein. Nachstehende h'ossilliste 

lehrt jedoch, dass der untere Eisenoolith nicht der 13ifurkatenzone, sondern derjenigen der Par- 

1, "insonia szubarietis _ (untere Parkinsonischi(hten = unteres Bathonien nach Wetzel) ent- 

spricht. 
In der Unterwasserlamm bei Innertkirchen gelang es mir, folgende Fossilien aus diesem Horizonte 

hwrauszuschlagen : 

Parhi: nsonia snbarietis, «rFTzEi,. 

Parkinsonia su. barietis, 1\'rrrzi. º,. 
Parkinsonia subarietis, 1ý'ýrrzýý, º,. 
Parkinsonia Neu ff ensis, Opi,. 

Parkinsonia planulata, (Prºr, r,. ) Qu. 

_= A. Park. planu, latus, Qu. 
Parkinsonia ferr-ugifaea, Urm. m. 
Perisphinctes lloorei, Orpnº,. 
Park. G1º. 
Gr+rvillia sp. 

WL'rzF, li, 1! 'aunistisclºe und stratigraphischc IInttrsuchunýc, n 
der Parhinsonisclrichten des 7'entoburýeiýý. ýldes. Taf. 
XIV. Fig. 3 und 4. 

1VErzE3r,, ibidem T: tif. XIV, Fig. 1. 
1Vjýrrzr, i,, Ibidem 'I`af. X[II, Fig. 1s nnd 19. 
11'rrrzi. r,, ibidem Taf. XIX, Fig. I. 
Ilol, r, irat, Facies du Dogger, S. 297. 
QrLNsrFnr, (1 el)hrulol)oden. '. I'rtif. II, Fig. 2. 
(', i, v', itc, Monogr. des fossiles du doý; t; er. Pl. I, Fin. 4. 

Cr, i: ºic. Loc. cit. ]'1. I, ]+'ih. 2. 
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Facies und Verbreitung des untern Eisenooliths. 
1)ie hýchbr. gehrt gegen oben meist ohne deutliche Grenze in einen dunkeln, (lichten [all: Writ ein- 

gestreuten Eisenoolithkürnern iiber. Der untere Eisenoolith, wie diese eisenreiche Bildung genannt wird, 
ist neben dem Callovie1r der petrefaktenreichste Horizont der Zwischenbildungen. 

Seine facielle Ausbildung ist vorn Beruss- bis ins Urbaehtal iiberall dieselbe, wiihrenddem seine 
\Ïiiclitigkeit in uriirdlicherr Zonen zwar Unniifher. ud konstant, für S aber bis auf Null reduziert sein kann. 

vvie dies für das Gebiet des uresozoisehen \\ indgülleniiie1 us und die lrýnrherli-1 )ossenhornregion der 
Va11 ist. 

Albert Hetiìi (13,2, S3) und IV. Staub (32,34) haben bewiesen, dass das : lnskeilen des unterer Eisen- 

ooliths inº N der \Vindgälle (zwischen Ribiboden und Evital) durch den in jener Zeit sich noch bemerkbar 

machenden WVindgällenriicken verursacht worden ist, dass sonnt die Grenze dieser Bildung in jener Ge- 

gend als eine urspriingliche aufzufassen ist. 

Leider sind für W, in der Laucherliregion (Urbachltal), die stratigraphischen Untersuchungen durch 
den tektonisch ausserordentlich komplizierten Bau and die damit in Zusaumnenhang stehende weit- 
gehende i\1armorisierung der Eisenoolithe und der Echinodermenhreccie derart erschwert, dass die Stelle, 
des Auskeilens des Bifurkaternooliths nicht genau fixiert werden kann. llenrentsprechend ist auch die 
Frage nach (her Ursache des Aiissetzens fraglicher Bildung mit grossen 

Schwierigkeiten verbunden, 
indem sie nur auf indirektem Wege gelöst vverdeur kann. 

Erst die südlich anschliessende Zone der Gstellihornbasis (voni Urbachsattel bis zii den soge- 
nannten Leitern oberhalb der Hütten der Aiugstguinmalp) liefert uns weitere Anhaltspunkte, indem da- 

selbst mu ir ein Eisenoolith reit ausschliesslich Callovienfossilien (nach B. Studer, 33, I3 alttier, 7, 'l'obleº, 36) 

vorkomuut, daraus folgt. dass der untere Eisenoolith nicht, wie leicht vermutet werden kiinnte, 

nuit (leni Callovien-Eisenoolith zu einer einheitlichen Bildung verschmolzen ist; daraus gehrt 
des weitern hervor, dass er auskeilt oder in die Echbr. übergeht. Letzteres scheint indessen sehr un- 
walhrscheinliclh, demi die Beobachtungeur von Alb. Hei, v, (15,2x4) zeigten, dass derselbe auch im E. ani 

wohl ruuter; ihmliclreu Verhältnissen stehend -, ohne wesentliche 1,1 aciesyeriinderung 

auskeilt. I)a nun aber an der Gstellihornbasis noch einzelne Reste von obern 'Schi eferru vorkonnnen. 
ohne dass in ihrem Liegenden eine oolithische Ablagerung zii finden wäre, so folgt daraus trans- 

gressives Ubergreifere ersterer (obere Selif. ) über auskeilenden untern ElsenoolitI. 

Jliiglicherweise liegt auch hier eine I>ennda, tionsgrenze vor, und zwar sowohl für den untern Oolith, wie 

auch für die obern Schiefer. 

'ý. Die obern Schiefer (Ba. thonienschiefer). 
Mchtigkcit 0-S w. 

1>ie I»athO11ieuseltiefcr sind hekanntliclt selu- feine '1`Ouschie4er vOt1 seltwarzgra11er Farbe. (ìegen 

ihre Basis hin stellen sich ttantetmt, lielt gegen P; ((ýa(huer-, lý: ugelherger und ]: rstfehlertal) Iialkh; inke 

ein, welche zugleich den Chergartg gegeiv den liege11(lett n11ter11 lý, isen(olith hil(leu. indent Sie rt. tcli tuttemt 

mi-fir 1111(1 mehr OOlitltkiirner aufncltntett. 
Auch i11 (lett Obersten 1-iOriz(uttetu (lersellhelt treteu almf der ganzen ]A11ge dia (; a(Inu, rtales gr<tm his 

griin a1ºwit teru(le Ktil: hünke von 10--: 3O etti Jlüchtigkeit auf. welche gegen Ahem in zunelt11teu(le11m Alasse 

OOlithisc}h werden 1111(1 auf diese Weise eine11 111nnerklielucu Ciherga. n;; in (lie tie(linmente (les (`'alloviett 
hiltlen. 

'L'ohlcr (36,37) zitiert aims (1e11m ]iathouienschiefer lntter a. u(Iertn fOlgen(le Msteinerutlgen: 

/)'h ynclronella rarians, scn1, ), ru. 
* Terebratula (/lobata, Sow. 
* '/, ei. ll(rirx stcbbuc, vlenta. 1): ýv. 
* 9, eilleria orrtit/tocepha. la,, Sow. 
* 'Ib"ocl191s hijuyl(tt(. s, (1r. 

*) 11i(. nut * bezeichneten ]! 'oýSyilie>i Anuiini1,11 all- (lcr , titut:. w"lror Saint till Ing. 
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Troch. u. s cf. dupli, eatus, d'ORB. 
(! crithinººº ech. inatu, ººº. Qr. 
l; i. ntatul, a helzeticu, O»iý. 
l'osidonia purhinsonù, Qu. 
(, 'aººionºº]a proboscidea. U. 

* Lima SI). (P1aTiosto111a) 
* Pecten si). 
* Ostrea En. orri. Zii-r. var. pla, ºtata., Qu. 
l', ºº"lr. Cf. ferruitinea, (Sandei. ßO, teflnlº). 
Astarte depressa. Qu. 
Triqoºaìa Ttn, rri, OPI'. 
'l'riyoººia cf. impressa. Sow. 
Trigoººiu cf. cººu(ula, t. z, soNv. 

Anhand ºlieser hauna. ºnºº1 der Lageruººgsverlºýltnisse der ulierll Schiefer -- zwischen unterm 
l; iSenoolitli (unters P-, athonle) ºnºd ('a11ovien - erklRrt Tobter (36,37) diusellmn als eine Bildung, ties 
ulºorºº 13at1ºonien. 

In º1er Unterwa"sserla. unnº I, i [nnertlarclºeºº gelang es ºnir. ano einer 1iM1c1->mnk in ilen nnittlerelº 
Partien der olx rlº Schiefer folt; ondo Petrefal: tuºº lºeransznsclºlag-; eiº: 
llppclin, (aspidoi. d(>, s. Vii, iuia der 
(-_ A. frýsý xs. Qu. ) Tal. VI. Vigr. 4. 
Iiele911ºt('., (ti(t(rºItevs. Qt-. 
(iaº'aºItºI SI). 

(, ervillia sp 
Pecten sp. 
l. inla (l'l(1(tiostovt(1) J11(/Ieri, Qr. 
'l'crebratr(Irº rlipt. ryclla. Ol'l'. 

Tere6ortuln. l'hillippsi, Nfottitts. 

Terebratºr: lu (l, iotlºyrinrº) orotº1vs. Smv. 

. TCrebrvrtulrr llogºO10((Ib8t ryº". '/, Irr. 

Te rebrrtt, ul(iiiltcr»ýerliýý, 9, rET. 
Zei. llerin sìcbh94cu. lerita. ('iinP. Ct DEW. 

leillerin orººi-tlrocr-plra. lºr., ]>. av. 
l'ecfrn (("ºººnhton. cctes) lens, sow. 

Asp i(loides'scll. N-un Lc("110edt, Dis.. 

(irüýYNI\, ßajocien sul). (les environs (l(' Bale. 
ll, oº, I, Ir: x, Synopsis il(-s 'Spirohr<(. nches (Brachiopodes). 

S. 219,3ý7.391 etc. 
Mo(Llns. Annals mag. irat. llist. 1847. S. 245. Fig. in QIlenst. 

13racliipocl. Atlas. Tab. 50. Fig. 35. 
( )osTFx, ßrachiopo(les (les Alpes suisses. Pl. 2, Fig. 9. 
llor. r, IFIi, 8vnop, is(les Spirobranches (ßrachiopo(les). S. 212. 

ý 357. 
QCFNSTFDT, Brii cl(iopo(les. Atlas. 'l'Ah. 50, Fig. (i. 
E. (; IIi,, I>rIN. . l)(ýscr". des fossiles (lu ßajocien snpýrieru" (les 

CM-irons de ßAle. U. XVIII. Fig. 5. 
OosTFK, l3racL. (les Alpes suisses. PI. TT. Fig. f; ! º. 
T. 

. 
lloxnrs. lfononr. of the Great Oolitc. 

Diese l'alma, uru"nnter speziell Oppelia aspirloirles für das 0h1rt IBatt, hOIIi(lì h'iton(l ist. inag die 
Horizontierinig früherer . lntoren aufs 'Nello bestü, til; en. I)iìý Blestinunullgen (hr oft schlecht erhaltenen 
lind deiornnierten Yracltitq) nienn Itdürfen zunn Teil einer Revision. 

Die Verbreitung der Bathonienschiefer. DI iularn Sehìefer riehen sich mit betnerkens- 

vverter Konstanz vorn Ileusstal bis ins Urbachtal hinüber, wobei sie ini 11Andnta-l ihre grosste Jliiclitig- 
keit erreichen (8-10 mn). In ihren obern Partien Hellen sieh gelegentlich kalkige his i iergelihe 
l; inlagertuigen eill ((; adnner- 11rad \1 endental. iuid nach deut lleohaticlitungeti von P. Arhen.: aneli 
hei Virnallieli). 

1)ie Miiclitigkeit. der obern Schiefer betrugt Lei Innert kirchen noch 4 iii. hei Alleiºschwendi H ran. 
iui Hinter ; runde des Lrhaelitales noch 2, urn ein der (bolli) uruhasis (Augstguinnì) auf 'Null reduziert 
zu sein. 

*) Div Illit * 1ºeiºýiºhurtºýu Fcºssiliern stuºnnien . ills ºler , SYttiz. eehru snnimlººnr;. 
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Der Ort, wo die Bathonienschiefer 

aussetzen, ist wiederum wegen der grossen 
tektonischen Bearbeitung der betreffenden 
Schichten nicht genau zu ermitteln. 

t berall, wo in dieser südlichen Zone 

noeli Bathonien - `I`onschiefer vorhanden 
sind, zeigt es sich, dass dieselben gegen 
das Hüaigende wie gegen das Liegende 

scharf abgegrenzt sind. Die Diskontinui- 
ti, t gegen die Echbr. ist natürlich durch 
das helilen des untern Eisenooliths bedingt. 

diejenige gegen den obern Eisenoolith wahr- 
sclieinlicli ebenfalls durch eine Trocken- 
legung, welche unmittelbar nach Ablage- 

rung der obern Schiefer einsetzte und 
während welcher die südlichen Partien der 

obern Schiefer bis in diese Gegend ah- 

getragen wurden. Dass hier nicht die 

ursprüngliche Sediiuentationsgrenze letz- 

terer Bildung vorliegt, sondern ein Denu- 

dationsrand, beweisen die beschriebenen 
Lagerungsverhältnisse und die Konstanz 
der Facies. 

Demnach müssen für das Bathonien 
folgende epirogenetische Bewegungen . an- 

genommen werden (vgl. Fig. 3) : 
1. Senkung während der Ablagerung 

des untern Eisenooliths ; 
2. unbedeutende Hebung, welche im S 

zur Trockenlegung und völliger bis 
teilweiser Denudation führte (Denu- 

(lation des untern Eisenooliths) ; 
3. grössere Senkung und Sedimentation 

der obern Schiefer in bathyaler Tiefe 
(inklusive Kalkbänke und Mergel); 

4. Hebung bis zur Trockenlegung irn S 

lind Abtragung. Im \: Sedimen- 

t ation von Kalk in den höhere Hori- 

zonten der obern Schiefer. 

Die von Tobler (36) verbreitete An- 

nahme, die Oolithisierung der obern 
Schiefer, welche sich an der Boten Fluli 

im Urbachtal bemerkbar macht. sei eine 

gegen i« überall anzutreffende Erschei- 

nung. bedarf einer kleinen Berichtigung. 

indem am Fusse der Augstgumnr von der 

Oolithisierung der obern Schiefern nichts 
mehr zu bemerken ist. Es handelt sich 

uso lediglich nun eine rein lokale E r- 

seheinung, deren Ursaehen noch un be- 

kannt sind. 
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e) Das Callovien (oberer Eisenoolith). 

11 ahrscheinliclr wird das ganze Callovien durch (irrem irrassigen, dichten und sehr eisenreichen 
oolithischen Kalk, dessen 1\Tüchtigkeit am ganzen N-Runde des Aarnrassiv's annähernd konstant ist, 
dargestellt. 

Der Callov-ien-Eisenoolith setzt sich, wie schon Tobler (36), Heim (15,100) und andere mehr gelehrt 
haben, aus einem schwach tonigen, kalkreichen, durch Eisenverbindungen rot gefärbten Zement und 
aus den Oxiden, die aus einem organischen (Forarniniferen-, Echinodermen-, eventuell Bryozoen- 
trümmer) oder anorganischen Konzentrationskern und schalig-konzentrischen Chamosithüllen bestehen, 

zusammen. Nicht selten sind in tektonisch stark beeinflussten Zonen die beschriebenen Eisenverbin- 
dungen, wie Untersuchungen vorn A. Heim (15,100) gezeigt haben, in eine dichtere Modifikation, in 
1Tagnetit, übergegangen. 

Tobler (36) erwähnt aus diesem Gestein eine grosse Anzahl von Fossilien, wovon besonders nach- 
stehende Cephalopoden für das Callovien charakteristisch sind: 

Hecticoceres hecticunti perlatum, QUENsr. 
Hect. Buch., QUENST. 
Stephanoceras anceps, QiENST. 
Steph. ornati, QUENST. 

_l, 
Iacrocephalites niacrocephalus, S ICH Ö B. 

Yerisphinactes orion, Ore. 
P. calloziensis, d'ORB. 
P. sulciferus, Orr. 

P. f unatus, Opp. 
P. curvicosta, Orr. 
Belemnites (Belenmuopsis) seniihastatus rotiUrtýlrrs, QUENST. 
IBeleninopsis calloviensis, Ori,. 

Diese Fossilliste sei noch durch einige eigene Petrefaktenfunde aus dein obern Eisenoolith von 
Innertkirchen. rote Fluh, Birchlaui (Achtelsass) ergänzt : 

Perisphtinctes COniOluins events, Qu. 
= 

P. ji0ntkie4UiCZi, '; ")IEbi. 

l'e? "i-sph-inctes 'O"cicosta, NVa: u;. 

Perisplr, inCte. s alliyn. tr<<s. 

Macroceplralites vnacrocephalus, Qr. 

= A. rri. acrocephalu, s tu? nidus, 1t. FiN. 
Macrocephalites coirpress"us, Qr. 

- A. macrocephah. cs compressu. ý. Qv. 
Bel, emrrites cavalicvlatus. Qu. 

Terebratºº. laaºttiplecta, v. ßi"c2r. 

Terebratula Ferryi PEtiI,. 

Rh.! Inchoººella Haasi, R<ºr, r,. 

dass 

QL'ENSTEDT, Cephalopoden, Taf. 81, Fig. 18. 
A. 17IEMIRADSFI, Afonographie der Amin. Gattung 

Slºhinctýý, S. 112. 
Peri- 

tilEMTiZavSr. i, Monographie derAmm. Gattung Perisphinc- 
tes, Ta. f. XXI, h'ig. 33. 

titEMtRnnsr. r, Monographie der Amm. Gatt ung Perisphinc- 

tes, 'l'af. XXVII, Fig. 58. 
(i)LEKSTEnT, Aiºiulonitendesschwýh. Jura-, 'l. 'af. 76, Fig. 10. 

QcEN , rED, r, be. cit. Taf. 76, Fig. 14. 

(? UENSTEDT. ('ephalopoden des sc}i i b. 
. 
Tura, 'l'af. 29, 

Fig. 1-5. 
OosTEH. Brach. des Alpes suisses. Pl. 2, Fig. 10. 

D'Oxs., Pal. franç. brachiopodes. Pl. 96, Fig. 4. 

1loLLIElt, ýtiiiolsis des Spirohranches (l3rachiopoden). S. 150. 
HAAS U. PETttr. Brachiopoden der Juraformation. Taf. VI, 

Fig. 15. 

eine Senkuni; eingesetzt, welcher Vorgang zur Folge hatte, Mit Eintritt (les Ci 110vieii liat ini 
der diesen Zeitabschnitt vertretende Eisenoolith sieh in transgressiver Form gegen S aus- 
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gebreitet hat Uraki wohl einmal über dem ganzen nachmaligen Aarmassiv zur Ablagerung 
gelangte. 

lass diese Bildrang eine echt tra, nsgr(ssiv( gewesen ist, geht schon aus dem Un1, talrllc hervor, dass 

sie ini I,, wie übrigOlr, schon die obern Schiefer, über derr bis ins obere I3ajocien sich bemnerkba, r uutclnen- 
derl \ViidgiIlenriicken (vgl. Heim. 15,283) ohne irgerrýlýýeleIu V"eriinderung Irinm-eggelrt. Dass gerade 
Tiber diesen mesozoischcIn Vestla. ndsriickef das Oxford zur _A bla. gerung gelangte. ýý ührcnddenr es 
nnit Ausualuue des hintern L. rntcrbrtnnunials. sm (, inn Selihrclrgraberr dtu"elt krebs (27,27) neuerdings 
(1921) entdeckt vVOrd(11 ist -- sonst ani \-Ithtule des _Astrnurssivs fehlt, urvag ferner darauf lrin«-eisrern. 
dass im l: die flit d(111 ('allovietr eingetretene Senkung- durell die nachfolgende 13egressionsphasc. 

NS-elehe irnr nrittlere11, evcntn(ll oberar Oxfordion den Grad einer Erfcr"sion erreichte. nicht aufgehoben 

1>ie 'T'rockenlegung in1 unlerir \1ulu1 (Oxfor(1) darrte trur kurze Zeil, immorlrin 

vv-rtrde vv-ilu"end derselben dass Oxfo)rdie11. Wenn es überh: rrnlý1 noch sedimucntieýt Nvord(mr ist, auf weite 
Strecken abectra, gen. 

Dieselben gelbgefleckten -e1iltl: <tll . vs"clelte i)u I; die graublauen Oxfordinergel und -schiefer über- 
lagern und mit d(rrs(Ibe1I durch (irren all11niihlichen (`heugang Verbunden sind. dieselben Sclriltsclrichten 

gelangtem in) ErstIch[er-. Cultuer"- und i ria, cirta. l nn1111Itelbar über deut h; isenoolitiu zur Ablagerung. 

F, s ist indessen gar nicht innrer leicht, iiiarati eine gilt a, nsgcprügtt I)i, kt)fti1111 tiiisfl, 'i(, lì(, na, (lrzu veisen. 
indem ureistetus l`bcrgàn�e esisticrerr. 

Leider ist der Sciait hulk fossillcer, so dass der l, ewei, fiiu die : Arr)r; )lone. derselbe kiiurrte gegen 
\V vielleicht dass Oxfordien vertuttcrr. nietet erbracht werden kauf. 

Der obere Ili senooIiih ist das in bezug auf seine Facies rund yIüchtigkcit konstanteste 

Glied der Zww-iscluenbildutugcn. Seine mittlere \lüclrtigkeit betrügt für das Gadrner- und Lrbacli- 

tal 1.6 rar. A(gemt S scheint sie sci(Wa(h abztu(Irn1(11. s0 ist sie h(ispielsweise ant Wettersattel (356() in 
ü. \I. ) mutr 110(11 1-1,2 In- 

Aus der" Beobachtung, dass sich iii (r"W'iitnter lliclitrung st1kzessive Quarzgeriille von 1-3 rnni 
Durelrnresser einstell(tu, mag ersehen W(rderr, dass irgendwo inn S. eher aber noch im W. ein F(, stlands- 
rücken existierte ((ýast(mrn \Ior(les-(Trarritrückcn nach HHeim [15,285]). 

B. Zusammenfassung. 
a) Die triasischen Bildungen (vgl. Fig. 3). 

Dic triasisehc)) i ildungern ain \-1tande des A; ìrnu)ssiVs hildeii eigeil ausgesprochenen Sedi- 

incntationszVklus, i)) w 1(1en1 die l)ermiselL his alttriasischc Arkose die Eiersions-. der : lrkose- 

sandstein tuid die Ihildu))gen des Ilutidolon)ites die Inundations-, und endlich der Quarten- 

seliiefer die Regiessioiisl)ii<<se veraiischdulichen. l1i1iinter ist es jedo(, lì auch vorgekommen, dass 

die geringsten cl)irogeiietisclwn Bcvs-egungen infolge des seichtiiieerischeii Charakters de, Jluschel- 

kallmieeres Blosslegungeii des kristallinen Untergrunde, nn(l somit sandige h: inschýýý niuittngen, vvie der 

1'riassandsttin Anon Jiinerthirelicn. zur Folge hattei!. 

1)ie '1`raitsgrt, ssiOu der'l'ria, s gi))g sciu ýýahrscheiý)licl) ühcr dell 
ganzen lormischeli Aarmassiy- 

rücken hinweg. 1)i(, I)eutigen Grenzei) der Al)lagcr)ungcn jener "Zit sind griisstenteils 1)enudat. iuns- 

grc))zci). ýýntstalnde)) durch : khtraguuìg i))) l, ius- cud Dogger. Eine Ausnalui)e freilielº scheint i)n \1 ind- 

gýillengehiete orzuliegen, tiro eilt la isl illiner Fcstlandsriieke)) (Xistiertc, der dein Vor(11-ingen (le., 
ý[nsý helk; )lknueres Eiinhalt gebot (vgl. 

. 
1. Heim 1151 und W. Staub 1321). 

I )ie llaul)wacke und der rote 1)olou)it. Av(i(lu, (; tin) heistO) hei [until kitchen) die Basis. heziehungs- 

vveise das Dach, der triasiseheu Ahlagcruugc)) I)ilde1). sind in ihrem VVorkou)inen ganz auf den \ he- 

schränl: t, indemsie, wie aucl) der nuter _ý. r. hesdhriehene'I`riassandstcü) (Voll Iunertkirehen) nur iu) 
iacte A-on Innertkirchen anstehen. 

Die Facies der autochthone)) 'T'rias entspricht derjenigen dor geruianischeuì, indent einzig 
seichtmeerabsätze moll sandigem his (odondtischenl C1haxakter vertreten sind. lnsuahu)sýý eise 

J 
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ge1angte aucli reirr or-a, nogenes . llateria, l ziir" Ablagerung, Ns-ie der 1`roc]ritenkalk von lfettlenLer}; 
(vgl. A, I, í, 16). 

])er Qua, rtenschiefer, vin konglorueratführý+nder, selir feiner, �ffinals pr"im; ir ange\vitterter 
S, a, ndsteiu, tritt nur shoradisch auf. l+; r beschränkt sicli in �cringer : lusdelrnnut; auf folgende (xe- 

genden : 13ircldauial}r (5alzgü hi l'. ). 5O ur ü. JI. ) : 3ockitobel bei E'rstfeld : 1let terrberg ub (ýrindelwald (zirka 
230(1 m ii. lI. ), wo er neuerdings von , ti'cabell festgestellt Nvurde. 

In der beigelegten stratigraplrischeu r11-nm-, khnrg (Taf. II) «-urde er unter el)enudationsrelikte>> 
ausgeschieden. 

b) Der Lias. 
Die einzigen \ orkommnisse von Lias in der llur(llichen Randzone des Aartnassiý s finden sieh bei 

Vii, ttis ('1. 'oareia±n nach Tol, ieiýislri--. 37) ttnd ina '1`iý 1igebiet, wo er uenerdings \-()lì F. Weber aufgefttnden 
wurde. 

1)a"s hehlen des Lias Tiber deni Aarnlassivrucken ist die Volge cuter eliirogenetisehen liewegtuag, 
das heisst, einer Hebung, welche vielleicht unmittelbar nach Ablagerung der Trias erfolgte. Gerulle 
liasischen Alters sind wenigstens bisher iati Antochtiionera nirgends mit Sicherheit festgestellt worden. 
Daraus kann nait einiger Wahrscheinlichkeit auf (las lýrimiire Fehlen desselben iiber clean mesozoischen 
Aarmassiy geschlossen werden. 

e) Die Bildungen des autochthonen Doggers (vgl. "I', ºf. 11 mA Fig. 3). 

1. Das Aalénien. 
Die Transgression des ulittlereli AaleuIiell überflutete eineu grOsseºº ''eil des Iýestlandrüekens. výcl- 

chen das Aarrnassiv zu jener Zeit noch bildete. «'ülu"end (fieses Inun(lationssta(liunºs wurde zunücllst 
der Aalénienslººtitk ulk abgelagert. 

Kurze Zeit nachher trat eine Hebung ein, welche zur Folge hatte, dass ein grosser 'f'eil der slritigen 
Aaléntenkalke nieder abgetr ugelº 1Cnr(l('. so (lass (lies(' Bihlullg hellte imi. imell in sllärlielºell Dennda- 
tionsrelilaen vorliegt. 

ýCülirend einer neuen Senknlºg unit erneuter L'herflutung wurden die Aalénienschiefer sedi- 
mentiert. unº kurz darauf infolge einer epirogeuetischen 1>eýýeglulg, «-elche iln S zur Troc kelºlegung 

führte. in jenen Partien wieder abgetragen zu werden. 
Diese Vorgänge spielten sich in ciner fla, e, hen Ilandregion eines ei ikorlt ii (1it; ºlell lfe('res ab, (les- 

bºdb die schroffen (f esteiuswechsel und die seb(ln hei der Neinstele el(irogeuetischen l 'w'ennng sich 
henºeu'kl, l. r lnacbendelº l'; rosiollsersrbeiulnlgeu. 

2. Das Bajocien. 

Das 13aJociett vvºuxle (Illrelt eine l herflilt lutg eingeleitet. vv: ihreud welcher sich die 'I ra, ttsgres- 

sionslºreccie des Aussenhorns bildete (v-gl. S. i7 und is). 
Die Ablagerungen. dieser Zeit werden ([lurch eine Ecitiuo(lerrnenhreceie vertreten. die an gerüll- 

freien, strandfernen Stellen (im N), nameutliclt in ihren mittleren Gotten.. lyieselknauer aufnehmen kann. 
1)ie ini . Auftretet! dieser kieseligen Gebilde Iegriin(lete 1)r(it(ilung (I or Echinederinen- 

hrecc. ie in eine ufere. einen hieselknauerhorizunt. 1111(1 eine 11111It 1? chinoderunnhreccie kann in) 

zentralen feile des \-llandes des : Aaruºassives aus den fr"iiller angefiilurteºt Gründelt uiel(t durch- 

"efiilu't werden. l, Ittýrºso ist das Auftretet! vmt Iy(ºralll'ºº ittsoftnì für eine dtu"cltgeheude ITerizontie- 

rwtg ºnºgeeignet. als solche eicht rnur au der ehern Grenze, sun(lertt auch in den tuittlereºi Partien des 
1 ajocie11 vorkoº11ntetº. 

vv as die Gerüllführnug anbelangt. ist zu heiyrken, dass die Zahl sowie die ( misse der (; eriille 
((? uarz.. I)(loinitfraginente) gegeit S runitutnt. i)araus folgt, dass sie aus S stauw)e11, ausnalunsweise 
kann jedoch in (den autochthonen Bildungen auderwüris und in andern Geiten (lie Eintiischung groh- 
klastischer'. früuunerge!. eine stieb von N Iwr erfolgt sein. la sei 11111' an Bett Triassan(lstein voti Tnnert- 
l; il"ehcu cI"innvrt (vt; l. S. 7). 

13citrfige zur gol. Karte (icr schiveiz, u. F., I, icfg. óS (I). 
rý 
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'3. Das I3athouien 
Obere sclºiefer 

ýll: ººterer h; isc, noolilIi 

1)r unte re lì ise no olit li A'eCanl: t seine FI tst oli ºuºg einer rtiºi seiner nnterrº Grenze eiºisetzenden 
Senkung. Im S wurde er durch eine ºnºººlittellmr Mi sviner Mat; erºnºt; erfolgte Hebungo . vieder abt; e- 
trageºi, wiilºrenddeºn er inº N, \vo diese I>, ewer; 'unf; (ler grüsseren JTeerestiefe wegen nicht nirlir zur (Tel- 
tung, 

ggelanr; te, il) seiner nrsluiinýlicheºº 1l<iclºtigkit stehen geblieben unº1 ºhu"cli einen , º, 11ºn5. hliclum Cber- 

ý; am, r (durclº Zºnºalune des 'I'onnebaltes) iºº die oberen Schiefer gekenrnzeichnet ist. 

Gegen Ende des B, ºlhonien setzt cine ]-1ebºnºn eiºi. m-elche iuº ti zur l)etunilation der obern Scliiefeº. 
fiilIrtu. 

t. Das Callov'ien (oberer Ss(nuoliti. 
l )er (' a. 11 ui (n(i s (u o ul it li ist (in( in i(zug auf I acies wie lliiclitigk(it (rstannlieII regelinýissige 

Bildung. 
I": r z(ielniet sich insofern dureli (in 1 rausgressiv-es Verhalten aus, als er gegen ti mehr und mehr 

mlf altere 
. 
Ail Lg(rung(n iih(rg1(ift iuid timinclunon isf, dass das betreffende M(er (initial (las ganze 

nachuuý. lig( AarinassiV III(1fltit(t hat. Der (iastellirück(n ist mi dieser Inhuidation m'ahrscheiulicli 
ý ersehotit g(hliehe». hür dies( Annalnne spricht das Auftr(ton von kieselgeri; llen iuº SW. nach Albert 
Ikim (15,2s5). 

Iui obern ('allos i(n erfolgte j(douh m-olil (in( allgemein( llel)ung, die zur 'l'roekeulegnng fiihrt( 

lind vV(it(rliiti d.! s Feld(n des Oxfordien zur Volge hatte. Eine Ausrnalmee liegt in der «"indgiilleiigegend 

Vol'. indem dort, wie Alb. Keim (15,2s5) uml 1l'. (32) festgestellt ha, hen, diese 13ildung in Selºiefeni 
und M t'geln vertreten isl. 

Der Huchgehirgskalk s(1Nt ist in transgressi v er nrni 1111(1 An ganzen Gebiete des niesozoiscli(n 
Massivs in hetrtiehtlicher lfiehtigkeit (3()U-)0(I ni) zur Allagerung gelangt ; auf jeden Fall ist sein Felº- 

leii in geýý-iss(n heilzuneii, Z. D. mì der Bot(gg (lý'ürnigeiº) kein primäres, wie lIoìgcinthuler (25, -2,03) 

annimmt , sondern ist a. til' tektonisch( L'rsach(Jl ziiriiekzufiilºren. Auch die Annalmie luiiiujsberyers (19, 

: 31 ). die Bildungen des MesUZOikunls setzen 1111(1 (hai liassiVrück(n aits, ist dahin ru h(richtig(n. dass 
die L rsaelien lii(rfiir in d(1 l)osttertiilen Abtraguiig zii stehen sind. 

C. Versuch einer Zyklengliederung der Zwischenbildungen. 
(`r! ýj. 1' ii. : i. ) 

1)ie sediine11t;. tion der%ýtisch(11Iildlnin(1I am des . ýarnl; lssices k; º, rnn ohne in drei 
russC Z, "klCnn (IIunI tsº4di. nì('nt, º, tiunszykl(ýii). ºh ren 1 insetren jºýýt+ilºn 111(, 1Ìr O(1(l vvonig(r genau snit 

dein 13eginii der geologisclIon 
ForinatiOnen Z114Ìiuln(nf5,1lt. gegliedert Ns-erden. Eine Àusnahnie macht 

der letzte derselhen', iuilºu seid Anfang 11iitteii in den Dogger, iin11ierhiii in die Grenze zweier Stufen 
(R; º. jocien-1, a, thoilieºi) füllt. 

Ihr erste Sedimentationsztiýklus ist der triasische. Er wird durch die erste allgemeine 
l: uursioiisl(hase, die ii rmisclº- his ; º1ttriasisclìe, nach einten 1111(1 durch die zweit(. the liasische. n<tcli 
Deed abg(schlosseii. 

Der zWIit e Se([1 111(111 ationsWIit ui11f; (sst Au1i'ii(11 1111(1 I, ajocien. irr vVir(l vom dritten 

einzig durch (lie ilil S side b1111hrkh; ir 11MelIen(11 kleine Eiuersiouslºhuse (E. l'li. ) getrennt. 
Der dritte 

_AblagerulgszVkIns schliesst die beiden ohersteir Stufen des 1)oggers 

(Batlimien rmd ('; iiI( viers) ein. Seine obere Greuze fallt mit der (Iritteii allgemeinen Eni(rsionslihase. 

welche die AIitr; ºnºmg heiiehuulgsvv(is( (lie \ichtahlager1111� (les Oxfordich Verurs; ºelite, rusanuneii. 
(Niue _. 11sualnue bildet (las ýýýindgülleugehict. ) 

Endliche ware der V'ollstii, ndigkeit lull ter nucli der vierte Sediuierit; ltionszvklus. vVelcher alit der 

grossen : 1r ýoýieiitr; ºaisgressiu11 anheht 1111(1 mil Eintritt (I(r rroekehleging. welCh( der hohn(rzforma- 
tioi1 zi I gr iui I liegt. zu in AIseihiss koni11ºt. zu erw Itieii. 

- 
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1)er" zweite un(l dritte Se(1iit1l'1)tzit iorlsZCklis ki; mlen Nviederºruº iii kh. inere tiedirnentatiouzvk1 ti 
aufgeliist mTnh 11. und zwar zerfällt (ler z«eite inº \ wie inº S in zticei, der dritte inn" inº S in drei solche. 
auch rººit der l>ezeiclnltug Sekundärzyklus zu belegende LLnterabteiIungerl. 

Da- hei ºlen 5ekun 1irzvkIert die 1bergiinge voli bathvalen in neritische, und von diesen in konti- 

nentale Bildungen ka, run zu beobarhterº sind, so ist rnan úb(1 die %yklennatrtr der betreffenden tiedi- 

rnentation meistens ini Zy-eifel; bedenkt rººan jedoch, dass durch tiefgreifende Abtragung ein grosser- 
'feil der eýlimente ýý iedtr abgetragen vv or(leu ist, dass also oftniais geýý i serrnýtssen nur noch 11)erutdýttions- 

relikte Torliegen. su vVird der schroffe (; esteinsweehsel. der duteli ila, s häufig ganz urnerºnittelte Auf- 
treten von h; ntersi. onsflüchen })(dingt ist, leicht verstiindllich. Es handeln sich hier nietet urn eine ge- 
störte Rtlimelltation. `, eie sie etwa in orogenetisclt be«-egten tonen Voll Geosynl: li11a1en oder (ï-e- 

antiklinalen als clarakteri. stische Erseluin11I1g v-urkommt, sondern uni eine nati. i. rliehe Zvlaenfolge der 

_L11agerurrnen eines ausgesprochenen llpikontiufutýtluteºres rait 1 thyi etrisch sehr ei nl, fiººdlielen 

'; edirnenten 1111(1 vielen Emersions- ºn1d I)iskontinnitätsf1ieI ii. 
Div [Trsachrr des Zvklencharaktvrs der tietlinlentatiou ani \-llande des _1ýtrnrassiýs siml nebst 

klinºa, tischer, kosuºiscllen 1'erämlernngen usw. wohl hanptsiiclºIielº Vpirogenetische Be15-egrn1ºgen. 
Dio Grünrle lrierfiir sind folgende: 

1. Alle '1'ransgressionerl sin(1 l'aralleltransgressioneu: 

?. die Transgressionen zeichnen sich durch (1e11 Mangel in grollen ' Cransgressiotusbreecieu , ìus; 
3. die 1)enudationserscleinungen treteu häufig nur an ein und delnselberr Schichtkomplex auf rund 

greifen selten ant vvesentlieh ältere Allagerungen ill er. W; ºs in einer lýeantikliuahegiou. wo die 

denudieretndetl lyrü-fte sieh viel besser auswirken kurºnen. in[ allgenwinerº der Fall ist; 

4. die 1)enudationsgrenzen Verlanfen Weder mit rlenl Streichern (les ehemaligen berzynischeu 

Gebirges noel reit demjenigen der nachmaligen alpi. neu l alteng parallel. sondern schneiden 
diese ltichtungen miter spitzem 1111kel. 

Aus angeführten Tatsachen geht hervor, dass es nicht orogenet ische i ewegu nge11' auch nicht 

Posturne Faltungen (der teerzynischen l'altung) sind, reiche fliese zyklenu-eise Se(1imentation verursacht 
haben, sondern (lass (lie (rriindehierfiirin den os ziIl atoriseli eti lì ehrtti ger1ti ti d 5enkti ti gerr 

reinepirogenetischen (' larakters zu suchen CHI, vvelcle sielt an einer satìfterº Schwelle, 
dem mesozoischerr Aarnlasslvriiekeiì, ausgelost habn. 
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IL Teil. 

Tektonik. 

Einleitendes. 
Herr Prof. faul 

_ 
lrbelì, hal mir iun Somme). 1919 die _\. ufgaIn gestellt. die Z«'iseltettbildungett ani 

N-Rande des _\. ýýrmassives einer niihereu Untersuchung zu unterziehen. Diese ýlrb(ltý sollte sich speziell 
auf die Stratigraphie utnd Paläontologie dieser Sclticlttgrnhl)e beziehen, allein ich bin zeitweilig etwas 
von dieser Aufgabe abg( \Vichcn, indent idi mich aucli tc+ktonisclien l`ragett zttvV-andte. Dabei haben uiicli 
namentlich die sogenanntem heile ant N-Ramle des karintissives interessiert, deren Deutungsversuche 
im Laufe der Zeit so mannigfache Veründeruitgen erfahren hüben; aucli ist es rniir von grossem Vorteil 

gewesen, bei der stratigral)hisclum Abwicklung dei- ZNvischenbildung en fiber tlie 'T'ektonik dieses Ge- 
bietes durelt spezielle I-nters, tchuugen orientiert worden zu sein. 

Es sind vor allem die Lagernngsverhidtnisse zAsclten Eruptivem mid Sedimentiirenn, m-elche die 
Forscher seit den t' iill(sten Zeiten interessiert lia ben. Neben de Manssu1"c, F. J. Hvcgi (18) ist es vor allem 
Peruhard Studer (33) gvVeswi, der in den dreissiger Tahrert des letzten . Jahrhunderts seine Aufinerk- 

saPtikeit den hontaktverlt: iltnissen irn B('rneroberla ndl' zuwandte. Seine Beobachtungen sind von 
grosser Genauigkeit und \Mnigf<tltigkeit. Obgleich dieser l"orscher die Zentralgranite für jünger als die 

sie überlag(rnden Sedimente hielt, nud die Eutstehung (1(5 <<hinsteraarhornntassi ves» rein vulkanischer 
tI iitigkei. t zuschrieb, so hat er doch in anderer Hinsicht Hervorragendes geleistet. Er hat genteinsani 
mit Arnold L'scher rmi (let I, iOOth (10, (i) im . Ta1n"e 1b39 die interessanten hontaktverh<iltnisse (Überlage- 

rung der -editnente durch Kristallin an der Tungfrau), auf welche F. J. Huyi (18) als Erster aufmerksam 
gemacht hat, einer niilieren Lutersucluing unterzogen. Seine Darstellung der Gstellihorngegend ist von 
derartiger (renauigkeit dass sie a. uclt heute ttocli volle Gültigkeit besitzt, an einer Stelle schreibt er 
sogar, dass man vý egeu der grossen einhei. tli. chen Scltieferung der Gueisgebirge des Dossenliorns und 
der I-mgebung des ( iaitligletsclters leicht zur Annahme gelangen kutmte, das ltruptiv-e sei 11ter als 
der Kalk. tutd seine gegenwiirtigen Umrisse himgs demselben seien (lurclt Zerstorung seiner Masse ent- 
stattdett. eine Ansieht, von welelier tuau aber sofort abkommen tltiisse, wenn mau die tnetaniorphiselten 
ýVirl: nttgeu aui houtakte (Laucherligegeml und Griutdelw-ald) in Berücksichtigung ziehe. 

Heute wissen wir, dass jene hoiitaktvVit"kungen nicht existieren, dass dafiir aber reine Dislokations- 

metamorpltosen des Malurs und der Zmischenl, ibliutgen vorkommen, welche Iirscheinmtgen Ikernhard 

. Wunder (33) als Iîontaktwirkungeit gedeutet Juil. 

Eigenartig ist seine Anschauung iiber die Iaitstehung des Talkessels von Innertkirchen und seiner 
ra(Iiat"(, tt Nebentäler. Dieselt vergleicltt der als eilt Erhebungskrater, jene deutet er als in denselben ein- 
ntiindende Barancos. I)ie l berlagcrung der Sedimente dtn"e, 11 Gneis anì Laubstück turd Pfaffettl: ol)f 
zwingt ilnt dann, die Kraterbildung von innert kirclum in eine Zeit zu verlegen. in welcher die _lhlagerung 
des Eruptivgebirges iiber die Sedimente obiger Zone tmd die Intrusionett des erstertn in den liegendelt \Ialin 
bereits zum Abschluss gekonìnjcnn seid niussten. 

Bernhard Studer (33) isI haulitsüehlich durch die Tatsache des Mangels voll deutlichen ketten- 

gebirgstnüssigen SVIIklinal(Il und Aiilil<linalen der /, elitralinassivi zur v"ulkanistisclten J)eututng dieser 
Gebirge veranlasst Svunh ii. Dieser kuseliat1irntg stand diejenige von Lory (22,89) gegeniiber. wonach 
das I'inster. ýa. riaanntassiv bedeutend älter sei als die (ebirgsbildttng selbst (wvadlirscheinlicli vorkarbo- 
ttisch). Lory (32) luit die ( iueisschichtung für die urspriingliche Sclticlttung angeselien, welche vor Ab- 
lagerung der Trias durci einett gebirgsbildenden Vorgang in Mulden mid Gewolbe gelegt worden war, 
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Inn gleich daratnf cin(r grütldlichen Denudation alnheiunzufallhu. Er erkannte (als Erster ?) die triasiseln( 
1)iskor(lanztrainsgression, welche über den d(Iludiort(n Runnl)f jenes Gebirges hitnvveggegangon ist. Nach 
ilun ist dio 1''icherstruktur erst mich der zweiten Gebirgsbildung, der alpinen, zustande gekommen. 
indem ein tiefge11o11(1cr tut(1 intensiver Seiten(lruck die Massive (l'(-ihm(ssivO erfasste und zusammen- 
gepresst lind nmg(1(gi hut. 

I)nltzer vv(nd("t (7,213) gegen (lies( Aiischauuug die rnang(hndc I l)(minstitnmmýg der p(trographi- 
selt(n Z(ºnvIl an outstýrech(n(1I Teilen des 1 altvInfüchcrs ein. 

; in( filiiilielºe Ansicht über dio Viich(rstruktur des _ ; 1rIIIssiv-(s ü(IS(rt, au('lt b'eirre (12). 
F, u(lliel) wiir(t noch dio Fritschsche (13,149) ]und di( l'f(1/f. ticlºc 'I'}Ieori( iihor die 7"lich(rbildtung zu 

(rvvühn(11. I)i(so beiden Autoren (rl(liiren die l''ücherstruhtur a1 (in( 1! 'olg((rsch(inuligder 'T'i(f(Incrosi() nI 
in d(11 g(vvinltigcll 1JiingstiI(rn. Dass dein nicht so sein kamt. beweist ßcr"ltzer damit, dass das ducken- 

artige iýb(rgreifen von kristallinen Anassen auf 5c(litnente, wie zum Beispiel an der . fungfrau un(1 an der 
Gipfelpartie des Gstelliliorns usw. h()hachtet werden kamt, eine solch( Deutung Iniclit zllliisst. 

Auch Albert Hein, (15,156) hat zu dieser Frage ebenfalls Stellung g(notn1II 1I. Er betont, vv-i( iihri- 

gens scholl Farre getan hat, dass das ]Kristallin( in v-ollkonhtii i festem Zustande gefaltet vvordvti sci, 
wobei di( einzelnen Falten heute IiLIIIII in(hr (1(ntlicli zu erkennen sei(. n, da sie dur("h (in( allgelnciI1e 
Schieferung senkrecht zulu vvirkoud(u (I(hirgs(lrncl: b'inalne y-(illig verdeckt oder v(rvvisclnt worden 

seich. Die in der \àhe (1(s Ivnntakt(s oftmals auftr(t(tld(n Abbiegungen dtut(11 ehemalig( Gcvv-(; lh( i(1I. 

di( jedoch spU(rlnin geborsten sein. 

"1. I(iiºi(tsberyer (19,37) inacllt 1911 auf die IMA re Diskordanz nvischcnl lº(11: iozoischell tmd 
In(sozoisch(n Ahlagerung(n anl 1Vend(njocln altfIIIrksanl. Auch v(rnnntct (r. dass seit der herzvnischen 

Faltung in 
, 
jenem Gebiete kein( nenncrjswerte I )islokation nteln" stattgefunden hehe ausser der ter- 

tiür(n H(hung der I ntrusivmass(In (1(s InriertkireIllnor- und (1(s Erstfclderlnussiv-Is. 
Von grossem Interesse sind die 1Itcrsuehutngen von M, ti. hscher (11,159) 1911. Er weist darauf 

hin, dass Inel)St der tertiären 1''alt1111g für das NhlnSteraarltlassiv» der ültertn Autoren zvv('1 l)i1, li'iozoisebl. 

Faltungen (nach Lugeon) in Betraclnt kotmn(n. wovon (lie erst( zwischen Mittel- 1n1(1 Ohcrkarhon, die 

zweite an der obern Grenze der St(inkoldvnformation liegt. Sie entsprechen der erstell und zweiten tier- 

zynischen h'altung. Er hebt in1 ferneren hervor, dass die Streichrichtung des pal<iozoischen Gebirges im 

a. llg(nleinen tun einen kleinen lI(trag von derjenigen der alpinen Faltung abweicht, dass es aber auch 

vorl: omntern kann. dass die Itichtungseletn(nte beider Bewegungen zusaunnl(ufallen kiinne. Auch dieser 
Autor (IZ. (,. F, sch-er) macht auf die primü. re 1)islkordanz zvviscllen lern Karbon und den 

_11)lagerungen 
des llesozoil. unls und derjenigen zwischen ersterer 11ildimg und dan utittclkarhouisch intrudi(rten Innert- 

l: irchnergranit bzvv. i rstf(1dergii is (11,159), i(nftu(rlainu. Dabei betont er, dass durch die tertiäre 
Faltung das Lag(ruIIgsvorhültnis zwischen AIesozoilmin lind Karbon einerseits, dasjenige zwischen den 

Sedi1nerltcn der St(inkolnl(nfornlation und denn hristallitl anderseits vv(s(ntlicll veriindcrt vvorden seilt 
k(im1(, wobei (s ofti nals volkouuu(tt 1 1111(, dass aus primärer i)iskordannr Konkordanz (1)islokaliotns- 

konkordatnz nach Hei vi. 14) hervorgegangen sei. 
bezüglich d(r alpinen Tektonik macht cI" hei Gclo enhcit der Beselir(ibung der Bif(t"tell- und 

ti(lhsanftvvand speziell auf das eigetltiinnliello V"('11altt'11 des IZiitidOlotnites anfunerhsam. das dein 

t( ktonis(. hon 11(U des ithrigen llosozoikuuns, vy 1ebes in ha, rmoniselw I''alt(il g(1(gt ist. widerspri(ht. i)i( 

((51)rüng( ), welch( (I(r starr( 11(itidolo 11litk(ti lll(X ami (I(I1joIIigeIi St(llotn, wo 1)ogger und lfahnn in Va1t(n 

gelegt sind, macht, fiilirt er alli den viillig ver, ("hieden(n pl(ysikalisehen ('har; l, kter von Dolomit mid 
Opa inussehiefer (: ýal(ýnieui) zurück. 

Sohr interessant ist (s, dass . nu eitler vvo}Il NI) km vii der Sandalp 
entforuten Stell( lins dass(1bu 

Phi-irnom(tì in der I'faffe11kopfkeilr(gion (les hu it(rtn lirhaclifalos uoelunals (Iltgegelltritt. AVenn audli 

nach ansson dies(lh( 
. 
Erscheinung zu komistatioron ist, so muss die Deutung (1(rs(lb011 (loch etwa, modi- 

fiziert w rdhii (v-gl. %usantm(nfi(stinng S. 57 und 5H), iidont auch die 'T'ektonik des Kristallinen inn 
Berücksichtigung gezogen w(r(l(Ii Imtss. 

Inn Talure 1930 v(t(iffeutlichtcti P. Jrheºi.: 1111(1 F.. 11ü, ller (6) einige Resultate tih(r (lie ' ektonik 
der Engolltiirnor, welch letztere durch Ilerrn Miiller. Seknndarlcllrcr in lieiritng(Ii, h(a l((it(t worden, 

wobei cr f(stst(llt(, dass um Ansgiitlg des (ýeutidcs (in( flexin"a(rtig( St(irnng vorli(gl. . 
Auch berielttigi 
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er Ga112er, vv'elcher (7,124) annahiu, die (inei, kuniplexe (l, erhall) Laucherli au der l'lanke der -lugst- 
guºuinall, seien Scholleºi. die von sediinentiren Schichteid völlig umgeben seien, indem er darauf hinweist, 

dass in il)nen Frosionsrelikte ohonºals zusahunenhängender (tneiskomplexe vorliegen. 
Vit der Tektonik der /, eº)tr, ). hnassiVe ha. f siel) in neuerer Geit auch _°lrgand 

1) heschiiftigt. Vr ist 

der Ansicht, dass zum I3eis1nel die heile, die an den Aussenrändern der Massive häufig zu beobachten 

sind, durch Aufschiebungen des kristallinen Vorlandes an sogenannten listrischen I hi, clien entstanden 

seien. Nicht nur die tiodirneý)tkeih ani \-Ilaude des Aarºnassivs, sondern selbst die \ý arzeln der helve- 

tischen Decken greifen nach diosetu Autor in solche, unter sich ein Keilst-stein bildende Verselºiebungs- 

flächen i)u Grossen hinab. 

. 
VorjeitthaIer (25,3OH) schlägt fü. r den \-hand des Aarìnassivs folgende tektonische Gliede- 

rung vor: 
1. Laubsto(ik-Yfaffenkol)fkeil, eventuell unterer . Jungfraukeil ihm Westen; 

"?. I)ossenkeil - oberer Jungfraukeil iin Westen; 

: 3. l'; irnigerkeil _ AVindgülleiifalte im E. 

Diese Vinteilung diirfte, wenigstens was 1 and 3 anbelangt, beibehalten werden, hingegen ist es 

sehr fraglich, ob der obere Jungfraulceil nºit denº Dossenkeil zu parallelisieren ist. Die Erörterung dieser 

lìawv wird in der Arbeit von Scohell (39) gegebon werden. 

A. Tektonische Analyse typischer Profile zwischen Wenden- 
joch und Wetterhorn. 

1. Wendenjoch. 
(Vg-1. tektonisches Sammelprofil: Wenden, joch-D'errichstütt(. n, Taf. III. ) 

1)ie unerýý artet grosse l e1itigkeit des llütitlolonºits am endenjoch erklärt sich durch eine ani 

rechten Ufer des \V-endengletschers (200 in unterhalb genannter 
Passschwelle) in Erscheinung tretende 

Doppelung des I)olontitkoiïiplexes, und zwar handelt es sich uni ein'' Parallelüberselhiebung, an der ausser 
den genarinten Schieliten namentlich an der Stirnregion des li ingendett Schenkels noch Aalénienschiefer 

teilnehmen, indem dieselben infolge ilires geringen innern \\ iderstandes gleichsam als Schmiermittel 

in die "ersehiehungsflüche ltjtieitigerisseii -y ordert sited. I)ie iibrigeti honipoiienten des i)oggers bilden 

an der 1)olomitstirne eine liegende halte, sind aber nicht wie die _ iilénienschiefer unter dieselbe einge- 

«-ickelt. 
1)a iinu aber das Austuass der I)olotnitüberscliiebnug grosser ist als dasjenige, welches sielt aus 

einer Streckititg der vor der I )olornitstirne liegenden i )oggerfalt. e ergi ht, so scheint ein \V"iderslirucli 

vorzuliegen. der aber sofort dii. lüiifüllt, wenn nian auch die kleinen Staufültclien, welche sich gegen N im 

weitern Verlaufe des IJoggers einstellen, iii Rechnung zieht. 

2. Schuppenregion der Schwarzen Naht. 

(Ain h'ussr des lileingletscher, tbstuºres 2100 2100 m ii. M. ) 

1)er tektonische 13ait (ter Gegend der «Scliw-arzen Naht» is t dtire li seine Solid j enstruktur und (lurch 

aussergewöhnliche Jliichtigkeit (1er _Aaléiiieiischiefer gekennreiclutet (\hiclltigkeit der : Aalénienschiefer: 
1.5 III) 

. 
1)er liý)ti(lulonlit, welcher sich durch seine grasse Massigkeit: und . Brüchigkeit auszeichnet, ist auf 

eine Prof illiiiige von vielleicht 1(10 Metern nicht welliger als achtmal í(breschuppt, (1. li. auf sich selbst 
überschoben worden, so (lass eine cigeiitliche I )acliziegelstrulaur zustande gekonlnien ist. (Für nachfol- 
gen(te Betrachtungen sei speziell auf (las Iel: touische Sainnielprofil ITaf. 1111: AVen(lenjoch-Ferricll- 

Stiitten aufnìerksaiiì gensacht .) 

1) Arynnfl. E'. Sul. I'an" des All'e, uccidciilaIvy. J'; xI. r; 'eoI. livl\ý.. vnl. XIV, S. 1-15 19I, I')lli. 
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I)ie Abschuppungeºt katneºt dadurch zustande, dass der kristalline Lntergrnnd ! narr der \\irktntg 

des tertiüýrerº (ebirgsdruckes eine innere Gusannnrtºpressung erleiden musste, wührtýnddtrnt der liurizun- 
talliegende I) 1otuitkonºplex derº gehirgsbildeuden lirii, ftert at. t, gew iclu n ist, und zwýa, r altre wesentliche 
Gusatnnterrpressung unter Ilildtntg der erwüIuilert Schuppen. 

Il ei der I)islokation, die der 1)oloinit gegenül)er deni iíristallinen erfabreu ba, l, 1 i. i en die unter- 
triasiscben `[`onschiefer eine vielleicht ausschlaggebende Rolle gesl, ielt, indem der 1)oluntit, altre ytgt 
letztern unterlagert zu m-erden, vielleicht mich! tLltgesclntl>>>t, sondtýrºº ntiigliclterweise irt Falten ge1egtý 
vvýurtlen mT i re. 

1)c"r : ùrkost'santlstein liai att der i)uloºuitiiher, cltiehung nirgend, vVeslýntliclten - )heil geuututuett, 

sondert! hat sich überall, w-uIl infolge des l'elderls einer geeigneten (xleitschicht, rtuu kristallineºº gehal- 
ten, indem er sich in eine grosse Zah l von Staufalten unter ; Teichzeitiger ('livageIildtuýg gelegt ltat. I )ie 
('livagefliichen verlaufen para11e1 ztir ( ýueisscllieferung, 

1)ie _ ! 'kose hat sieht in bezug auf ihre 'T'ektonik genau gleich verhalten ývie der (lneisgranit. indetn 

auch er einer I)rucIcscltiefertutg, d. lt. einer intensiver! Gusantnieu Pressung, unterworfen worden ist. 
[lire tichieferungsfl ichen gehen gegen uni en in diejenigen des lunert kircltnergrauites liber. I)arans folgt 

1)ie Àrkose- wie die (ýneissclºieferung verdarlkerº ihre Iý, rttstelnutg deut tertiitirett (lebirgsdt'tieh, 
dabei ist allerdings nicht ausgesclhlossen, dass das lírista. l1ine nicht sehne in heìZVttischer Geit viný"r tnelu' 
oder weniger gleielºsinnigeu, dttrclt die. alpine (rehirgshi}dang aber rollstündig iihertUtlten i)ruckschiefe- 

rung a, nlwintgefallen ist. 
Herr Prof.: 1rben, _ neigt zu letzterer An, cbaunng bitt, wüln"enddetn _-1lb. und . -lin. Hein, (17) aatclº 

für die : krkosuschi(, fetttng irü. a, lpiues (prütriasisc1u, s) . Aper anneluuen. 
. us kristalline (inklusive Arkuse) ºtirrnrnt an der dachtziegelartigett titruktur" (Seluppettstrttktur) 

des I)olontits absolut kentert : Atºteil. hart suchst irt der Verlüngerurtg der t I)(rscltiehungsflücbeu der 

Triasscbuppen vergebens nach entsprechenden transversalen i rueìiflücben irr Innert kirclmergranit, 

dafür abc+t" zeigt sich daselbst eine tun so ausgesprochenere. 1)rucl: scltieferutºg. welelºe als direkte \Virktntg 

des an dieser stelle Vielleicht infolge prüexistierender (herzvuiscber) 1)rtickscltieferutng besonders leicht 

zurrt . usdruek gela. ngenderº Tangentialdruckes iu attsSergtýwiibnlicher Intensitiit zur \V'irktutg gekont- 

ntett ist. 

\V'as nnrt das tektonische Verbalten des i)oggers anI)elartgt, ist hervorzubebetº, dass, natnerºtlicli 
die 3alénieuscliefer das weitere Vordringen der Schippen - sie ühernalnnen 1. infolge ihrer Ileseiaffen- 

heit, zweitens ihrer Lagerung (tuunittelbar liier deut i)ulontit) die Molle eines (ileitntaterials -, uachdenº 
diese eirnnial entstanden waren, wesentlich hegün, tigt liahen. 

Pie übrigen Glieder des .I Joggers machen die l; ewegtutg ihres [tltergrundes insofern ntit . als sie 

siclº in scltiinertt l dtenýwurf den trepheuartig ilsteigeudett .I 
>uloutitsclntlt}teu anschliessen. %lau clunal 

zeigt sich jedoch auch in geriugeni Afasse die 'Certdeiiz zur Sehuppnag, allein die grosse l>lastizitfi, l dieser 

tichiclttgruppe verhindert, ihre Lirrtstelitutg tueistens schon ins entl, rýýonalen Zust, nºd (Vgl, Spezie}l tek- 

tonisches Sanunellºrofil, AV'endettjor. lt 1ý'erriclistiitten. 'T'at'. [II. A'). 

3. Die Mulde am Schwarzen Berg, 1900-2000 m ü. M. (Wendenalp). 
(<"rl. Fig. 4 uuýl Tait. ill, V. ) 

Ufefittulluu" an die ina vorigen 
Kapitel Ixuscliriebene Ahschiaplnui;; szone sci-lie5st. sich N 

die Mulde des scliwarzen Berges ali. Dieselbe ist, eiue neit atei Kristallinen in konikordanter . lýaherutug, 

sich befindende sotenannte K- eilmielde, die sicli y'1)11 einer t; eýýiý}nelichen Mulde nui- daercle die ýtiýeilt; e- 
leeeedo seitliche Iíornpmssion, Welche iììì (ýýelýiete deì eit; eertlichef Jlnldens, ynklinale für" das oft tuais direkt 

spitz«"itd<lit; e Uinknicken (daelucr heil) der ali ihr beteiligten Schieliten verantwortlich gemacht werdeii 

finess, ufterscheidet. 
Bezüglich der Forlf luestelat also kein larifzilaieller Unterschied ms-ischeee diesetr beiden Arten \"ori 

Jhdden, wohl aber bezüglich ihrer Entstrlituir;, indeua eine t; e\ýýiilmlliche Mulde dýercle direkt ýýirl: endeu 
Tan, entiaeldruck, eile 1ýeilmedýle aber aanf. inýlirekteua Wege 0-1. lialsisrcýiuu des T'faffeukol, fkeiles, 
n. 41--14) entstanden ist. 1 
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l': ine besondere l+; igentünllichkeit 
dieser Mulde ist die 111Illiekung ihrer 
Schenkel bei Ií und J' in der \ühe 
des llnl(Ienendes (lInldenunlbiegung 
1; ) 1). 1V'eitaus das Sonderbarste aber 
ist die TatsacJw. dass die Zw-ischenbil- 
dungeu a. IL ihren) \-tichenkel felile11 

ler nur ist Spuren vortretetI Situd. 

ai1ch auf der Strecke 
-\---X 

feltleti 
die /, vVi chenl)il(liiný; eli. 

Der Nochgebirgs1 I1k niniint an 
der Bildung der Mulde als -ýluldeiilíerii. 
und zwar nur in geringem _Masse, 

teil. 
Seine Hatlptlnasse setzt sich ohne 
wesentliche írefüllsýeründerullg über die 
5v11klinalregion hinweg. 

I )as ureichen der Mulde (\ ; 5; 5° 1, ) 

Weicht uni s°1O0 gegen \ volli all-. 
gemeinen alpinen Streichen ab. 

J )ie Deutungg für die Entstehung 

der Schwarzbern(, gl)lulde anhand dieser 

Tatsachen kann am bestell unter Zu- 

Itilfenalune dreier Entw'ickltingsstadiel i, 

wie sie in der Fig. 1 el ansellattlicht, 

sind, (itn-chgefiihrt werden. 

I. Stadium: 

h: ntw iekltnlg einer flelurartigen 

Stiirting, wahrscheinlich etwas ver der 

alpinen Gebirgsbildung (ähnlich wie ini 

l'afeljura). . 1)ie Gýýischenbilthulgell wer- 
den an fier l bersc1nehungsfliiche hei 

A und h' abgebogen und iin weitern 
Verlaufe der Bewegung zerrissen. 

Auf der Strecke _1-X wie E--B 

herrscht viillig normale Lagerung in 

der ganzen Scllichtreille. 

Es stellt sieh der alpine (rebirgs- 

(lruck ein. 1)alnit stellt in Zusammen- 

hall- eine weitgehemle Gusalnn)enpres- 

sullg der kristallinen Massen. Bei 

vVo keine direkt 1 i'essung erfolgt, bleibt 

der Gra, itit in seiner lursprünglicllen 

1) Der : ýn, drurl: ý_lluldettettde,,, wie ihn 

[[err 1'rof. 
.I rln-it--vorge5("hla. nett ltat. i, t andern 

]: ezeirhtuutýett, wie �Muldenstirne», «Mtlden- 
tuul, itýnuitý» tt, w., deshalb vorzuziehen, weil 
die Itierrntit Itezeit"hnete 

. 
llukiettýegend , eltett 

Irgendwelche Muldeninnblegungen erkennen 
lü�t lind nirgend, den Charakter einer 
ýýýtirne» h(-sitzt. 
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Mü-chtigkeit lºestelien, tivfilirenddem er bei h', eineu Gusainºneºischub erleidet. Deshalb das schein- 
bare Auseinanderbrechen bei K. 

Grosser '1angentialdrucl: bewirkt auf der Zone K'-L eine difftýrrnzierte Hebung, währenddetºº 
die seitliche Zatsatiiinensulüebang des kristallinen auf der Strecke I3--1I1 eine beginnende Abselnappung 
des Sediüientiiren (Triasdolomite) zur F'ulge hat. h's Bilden sieh die , ýh; inhrvunalsclntppen» I-III even- 
t hell noch weitere Doloiuitschnppen. Xii den Abrissstellen derselben stellen sich Verscliiebtºngsflýicheºi 
im liegenden Gneis-(; Ianito ('iii. I)ii zm-ischenliegendeti (iesteinskmnpIcxe 1,3 erfahren eine gegen- 
seitige Hebung um Schuppetiuifichtigkeit (20-30 nº), uIuºy dass dabei im 1ristaIlinert irgendw(, Iclie 

'l'rausversa. lverscliiehºuºg in der V'erliirigeruººg der t 1)irschiehuººgsfhiclºen der Doloinitscinippeti 

entstehen konnte. 
Der 

_llalnt, einen FaIteinvin'f bildend, niaclit die Yewegitug der Schuppen I, II, 111 usNv.. init. jedoch 

verliert, sieh die Faltung gegeit oben infili und inehr, Ns-as in Anbetracht seiner grossen l'lastizität 

und (xleit. fiihigkeit leicht miiglicli ist, indem er sich, unter Entwicklung einer grossen Zahl von Gleit- 
flüchen, in differenzierter Bewegung über A Iiinw (gsehiebt, wobei auf der Strecke A-X eine Abscherung 
der Zwisclienhildun; en stattfindet. 

3. Stadium: 
Die Pressung ti-cistfirkt sich, deshalb weitereZusatnntenschielºinig itnd gleichzeitige Hebung des 

Kristallinen (auf kosten seiner Miiclºtigkeit). Im Zusammenhang, datait ist die weitere I )oloniitabsclºup- 

pmºg bis hinauf zur B. Seliuppe gediehen. 
1)ie Alulde Tiber E wird durch seitliche Zusa, unnenpressung zur Iicilui(ilde. (Bei l' tritt spitzwvinik- 

liges Kaiknicken der lluldeneleinente eiºº. ) Dabei koninit h' gegerìiiber V"(nº1 k zu liegen, deshalb er- 
scheint die so entstehende keilinulde in dieser Gegend geknickt. 

Uber A--X vollzieht sich Cu, ndifferenzierte Maliniibersehiebung. 
Herr 1. rof. Arbens hat mich auf die Analogie der liier zur Sprache gekouirnºeneu 1 i' alpinen. ver- 

werfungsartigen Stürtuºg uºit der (; (-iºfitl fl(cl(r (ti-gl. dies) aufmerksam i -feiuaclit. Er war es auch, der 

zuerst die Vermutung ausgesprochen hat, (lass sich die Keile oftmals aus solchen Linien 
heraus entwickelt haben kiinnten. Auch (las aMiclºende Streichen der Mulde deutet auf einen 
besonderen Modus bei der Entstehung der Mulde. 

4. Die Gadmerbänder (Gadmer Doppelschlingen n: tc. lº Iiaýt _erj. 
(Vgl. Tafel IIL) 

Von rºind 3000 ni fallen die graunvcisscn 1Tahm% ende des (Tadmertales in nnerhiirter St i1i it his 

auf 2000 in ah. i)er ausserordcººtliche 1 seliungswinkel (600-80(» ist nur mi)glich, weil die ganze Malm- 

niasse hergeinwäit, fällt und au, ºnassigen Schichten besteht. 
Ani Fusse dieser «'linde ziehen sich iilºerAI die Zwischenbildungen durch. Oh (radmeºº erkenººt 

man schon aus grosser l; ntferneuºg das dreimalige Aºiftreten der Dolomite. Sie liegen als gelblich-weisse, 
von den dunkelvioletten (i neisma. ssen sich scharf abhebende Dünder von 2O-30 in 1lü. chtigkeit in an- 
nn: ihernd horizontaler Lage und ziemlich gleichmüssigem Alistande iihcreinander. 

Palizer (7,143, und 8,30- 34) hat sie in seinen «Ko iital: t » heschriehen.. lE-', r lniterscheidel zwischen 
einer iistlichen 1[11(1 einer Westlicheºº Falte. Diese lýnt(ýrscheidºmg kann jedoch, wie schon die geolo- 

gische 
Karte you _lrbenz: l+ýngell)eIg-\leirüigeu zeigt, nicht durchgeführt yverden, indem es sich uuº 

zwei miteinander unlnittelhai in /usanºnºciffiang stehende 1lnldcn haaºdelt, wovon die südlichere. 
höher gelegene ini S1ºreitgrahen vollkonuucu. die tieferliegende, nördlichere infolge der Abt ragung 
nur noch teilweise erhalten ist. 

a) Die südliebere, höher gelegene Mulde. 
(VA. tektonisch s Sanunelprotil: AVendenjoclì-l' rriclistätten, 'l'af. III). 

Der ti-Schenkel dieser lii11( it 11111 in aitsgo(fnetscliteu .1 
inseii VUrliti, n(len. E'r Steigt iii niord- 

W, Würts iiherkippter Stellung, il. li. in erkelirter Lagerang mil 30-400 um ! in ilitilokilt, iou5koiil: orilýtintiýr 
Lagerung ºuit ºlpuº ( inýýis . ººº, uul Scluni in ciller Fºil ferunný Voli zii l:, º :: ý) uº \-oni Vººl(leuende ººluºe irý; ruºI- 

IieiLriil; e zur geol. I<nrte der Schisciz, n. F., LicCg. iri (I). 
ti 
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welche t-tnbiegurrg gegen seine uormalliegemde südliche Fortsetzruig abzrrbrecherº. Die \I)výitterrurg ist 
heute gerade so weit fortgeschritten, dass sie die Mrddenurubiegung beinahe erreicht . 

In einem kleinen 

l; rosionseinsclutitt wird es ru(*iglich. eine Profilansicht dieses tektonischen Gebildes aatfzunelºmen. l)ie 

ýIuldetºutnhieguug ist, freigelegt 
. 

Der 1ì iiuiruºuigsradiiis derselbetu ist sehr hleiu (2- 3 nt für die üusser- 

sterº Schieliten), v<as namentlielº für die hernsclticltterr gilt. Die Unìhiegruigen der letzteren gehen mehr 

und mehr in spitze \\ inkel iiber, bis zuletzt Parallelstellung eintritt. 
Diese Mulde zeigt keinerlei sekundäre Iíerufulterº. Aie sie etwa in grossen. seitlich zttsantmen- 

gepressten lieilruuldetr (1+'(ìrnigerkeil) vorzukouuuen I fl g iº. Ihr normalliegender N-Schenkel besitzt 

annähernd horizontale Lagerung. l; r wird aus einer normalert Schielºtreihe von Trias, Dogger und Malm 

gebildet. Tri einer i ritfernung Voll etvv a SO nt v-on der Jlrrldeuntttbiegurrg bricht er ohne sichtbaren Grund 

ganz })liitzli. clt al), einzig und allein der obere lý)isenoolith setzt sieh noch unter zunehmender Ausw%-alzung 
bergein«-ürts fort, ohne dass es rnüglielr yviire, dort auch nur eine Andeutung einer die südlichere und 
niirdlichere Mulde verbindenden GeýýiilIeunrbiegung festzustellen. 

Die Deutung der liiitstehºuºg der besl, rochenen Mulde anhand der erwü, hnterr iatsa. clren ergibt : 
1. I)ie Mulde ist eine Kl'ilmlrl(h`, weil sie durch eine I`berschieburrg (Gneisgranit) unt', r intensiver. 

seitlicher Pressung etºtsta. nden. til)it. zýti"ittklige 1nickung am Muldenende. 

'?. lief der i, berschioblingsind Partieur der dent lyristalliiiaufsitzenden/, ýýischenbildurtgen (Dolomit 

und Bajociett-lýýclºinoderutenbrecýie) losgerissen worden: sie bilden, in einzelnen hetzen auftretend, 
fiert verkelirten Mittelschenkel der 111k'eilmulde. 

3. Die Stirtipartieu der dislozierten Z v-isclier)bildºtngeu der südlich an die Mulde angrenzenden 
Zwischenbildungen WW-eisoll sai nt tmd sonders in eine Verschiebungszone des Malurs hinein. Demnach 
ist das oberste südliebste «Band» als selnrl p aarfzufassen, welche wahrscheinlich durch º4n weiteres 
1 herschoben«°erdcrt aus der Schuppe VIII der «Scii arzett Naht» hervorgegangen ist (vgl. Fig. 4). 

4. Die Verschiebmwszonºt des Malins und die auf ihr stattfindende l; inschlel)1)ung um} _luswalzumg 
des oberen Doggers sind als l''olgeerscheinungen der differenzierten Malmºüberschiebutrg, wie sie unter 
A3 dargestellt worden ist, zu betrachten. 

Miigli. cherweise hat einreal in einem I, mbrvonalstaditrm d -r fraglichem 
. 
Keilnºulde an Stelle der 

1 bersehiehung irn Malin ein Gewiilbn existiert, wurde jedoch bei der weitern ]ýýntwiclaung durch 

die Bewegeng des Maluts verstort 

b) Die nördlichere, tieferliegende Mulde. 
Dieselbe ist, vvie (h( $iiilliclt attscltliessnde, nach \ unigelegt. Ile verkehrter S-Schenkel ist 

einzig durch time v erkeltrte Lage voti \alettienschiefertt, vs-elche intt die Stirne (Schuppenstirne, weil 

gleichsam als schuppe in eine t` herschiehimgszon(. hineingeln. esst) des nu rtuwlliegenden Schenkels det. 

unter ta hes}irochenen dulde herinngerisseit vv urden Sind, rcln-ii. sent fiert 
. 

Ob der liegende Mahn ehenfz>, lls 

durch Bitte verkehrte Schichtreihe vertreten ist, lässt sich wegen des lhmgels ari Leitschichten nicht mit 
Sicherheit feststellen, und das uni su «-eisiger. als int Inncris der Malutntasse keinerlei L-tnhiegurtger> 

zu kottstati; 'reti sind. An der i asis des fiochgehirgskalkes treten ilie Zwischenbildungen in normaler 
Lagerintg. aimer tektonisch zientliclt fiert enununeu, vrieder aitf. 

ihr Mahn, 5) ni ntiiclttig, ist in diimte i Bitter ausgewalzt. Seine nrslirüngliche Mli'ielìtigl: eitist 

ý ielleicltt dOlilielt sO gross gewesen. i)etunach ist anzunelmteii dass ein grosser Teil des autiiclithurteli 
Atalms ari der Nildung dieser niirdlieheren Mulde Iiteiligt ist. lass nicht der ganze Hocligehirgskalk 

als Muldenschenkel his hierher reicht, he\reist die Tatsache. dass kein Tertiär ili (lei. Zone des Muldeli- 
kerns aufzufinden ist. P. irhenz hat indessen tcrtiüre Sei iciteu, ilie tief unter die (iadnterflülii ein- 
gefaltet sind und zweifellos in diese Muldenregion hineittýýeisen, restgestellt. Somit ist zì11 der Muldett- 

tuttur dieses tektottischett Gebildes tticltt mehr zu nw, eifeltt. 
In Anbetracht obiger Verhiiltnisse ist a, nzunelnnen, dass (las Muldenende (M. -l uthiegung) 

in der Ilekiatstritkti(, tt üher das Gadniental zii liegen kututnt (vgl. tektonisches Serieuln"ofil. \Veuìden- 

j' meli- \V tt cula mn i. 'I`af. \'). 
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5. Die Sackung von Mettlenalp. 
Wenn wir auf den schnialerr Pfade, der voti 11ett1¬t aIp gcgeu _111ºligori (zirka 1700 in ii. M. östlich 

Iirclllaui) wandern und eineu Blick ZII. Seite tun, so f51lt nn_, dicht v strich (101) 111) der Jlcttlenallº 
liiitten eine 40 ni lniiclitigc I)olonnllbank auf. die sich in ii, tlieher I1 ichtung stetig liebt. Sie stellt das 

vierte Band der (Tadmer-I)o11ºelschliuge (RýLltztl. 7,143, und 8,30--34) dar. 

l'l)cr (liesent weissen Rand folgt Dogger in normaler Lagerung, dann stark gepresster Malin inid 
endlich horizontalliegender Innertkirchntr (rneisgranit, der nach oben durch I)ulutnitbliickw, cventrtell 
Bänke abgegrenzt erscheint: 

Leider sind die Aufse1ìliisse iiii obern Teile des Profils selir schlecht . so dass vs nnnrüglicli ist 
, 
irt; end- 

welche Ziisanimenhiinge aufdecken zu können. 

Die besprochenen scliwaclr bergeinwürts fallenden schichten werden durch den Spreitgraben ange- 

schnitten, allein gerade iri dieseln Erosiollseinschnitt verununöglicht hochliegender Schutt niihere Unter- 

suchungen vollständig. 
\Vestlicli des preitgrabens ist derselbe tichichtkontpleý vieder aufzufinden, jedoch erscheint. cr 

gegeniiber seiner östlichen Fortsetzung uni zirka t; 0 in abgesunken. Derselbe ist vollstündig aus seinem 
ursprünglichen Schichtverbande herausgefallen. 1s ist ein allgentines Durcheinander von Blückeln 

aller möglichen (xrösseii un(l stratigralºlrisclier Herkunft, so dass man ttnwillkiirli, cln an einen Bergrutsch 
denkt, rund wohl aitcli iiiil volloll 1lechte. Fiir die 11iiherlicgendc östliche 1ý'ort, setzung ist das keineswegs 

ohne weiteres anzurielinren. 1A'0l1l ist ilir (kfüg¬ ei'vas gelockert, aber typischen 13crgriitscli- oller : Ab- 

senkun, gsclia. rakte" besitzt der ganze lionilºlex dennoch nicht. 
\Vir ve"suchteli dieses hand zuerst als völlig inngeknickte, Jlttldencntle des tichwarzberg- 

niuldcnzitge zu dellten. aber es wollte nie recht vcrstündliclº werden, wie es rniiglich still sollte, dass die 

ani e Schwarzur Berg» noch vertikal eilnschnei(let1(le llulderrsvlnklinalt hier noch weiter, und zwar bis 

zur Horizontalstelliuig, abeclntickt sein künue. Auch konnte der ()bete Teil des fraglicher Schicht- 
konrplents - Trias fiber INlalnt, 

dariiber horizontalliegender Gneisgrarnit - nicht mit dieser Mulde in 
Zusamrrienhaiig gebracht werden. 

Prof. Arbenz hatte bei seiner . 
Allfilalnne der geologischen harte 1 tige1Itg-ýieirillgeri hier diese 

Hypothese auch versucht, schliesslich aber Zweifel gehegt, ob das unterste Band iiberliaupt anstehend 
sei. Als wir 

datiti lein August 1919 gerne+ln, atn diese Stelle beglrngen, r)taeltte er inicli darauf aufinerlisani, 
dass hier eventuell eine Sackurig vorliege. 

Neue dtl, raufllin angcsttlltc Vnttrsuehmigeii bestütigteu (liest ý'orunltunlg. Wir haben es wirk- 
lieh ntit einer Saekung zii tun. Indem: 

I. die 1liichtigkeit aller Schiclìlglieder toit dºrjenigtn des sicher . Alistchendent der im vorigen Kapitel 

tinter b beschriebenen llulrle iibtreinstinnnnt (Dolonºit 25 ui): 

:?. die Lage"ungsverhältllisse Lord die Alislºildinig ebenfalls in 1? inklang stehen ulit denjenigen obiger 
Mulde; 

3. Gleit. flächcn im 5preitgrabtu vorkoulnteu und endlich 
4. das Ganze ziemlich stark gelockert lull zerklüftet ist. 

Der I etrag der . 1b, acl<ullg ninii il vorn I; gegen \1 zu. s'o betrügt e" für eine Stelle, die etwa ZOO ni 
iistlicli der \lettlcnai1diiittculiegt, zirka B) lu, für deli Punkt 174, - zirka 1,50 ln und für die Partie westliclt 
des tipreitgrabens etwa 18,0 -2SO rin. 

1`btrall ist der kristalline Untergrund teil abgesackt. 
Die Grenzelf der Absackiing sind ini I; infolge der geringen Verscliiebmlg (Scnkmig) ka. utn ange- 

(leutet. und deshalb macht tuit Sicho"lieit festzustellen. 
Tut \V ist dit Grenze dutc}i eine dein Hang schief scluleidende. also ini Widerspruch mit den Prin- 

zipittt der Erosion stelºende, klönt Itiunt angedeutet. Dieser Einschnitt nähert sich gegen oben mehr 
und mehr doni ýlrreitgrabeº 1111(1 zugleich der Abrisslinie, welche ebenfalls den 'Spreitgrabcn durcli- 
setzt. Ani wolligsten lässt sielt iibar die iiiitere (; renne dir Sachung altführen, denn sic ist durch 13e- 
deckung nnit _AIuºrüneschutt inni Vegetation (Io" iloobaclrtuug entzogen, auch liefert die l'olwgraphie dos 
(icläiides keine 

: 
ýllbalt, lºllllkte Ille filz clllc Ii stilltnnlltlg fraglicher Grenze gellii-vil kiilititeti. 
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Aus der ßedeckwìg der 5ackung mit Moràneschutt geht hervor, ass sie wold vor der letzten 
Vereisung entstanden sein muss. 

Aus den angeführten Tatsachen geht also hervor: 
1. dass eine Al)sackimg für die Entstehung des vierten «B: undos» verantwortlich gemacht werden 

muss und 
2. dass die oberen drei «. Binder», wovon wiederiun ]lur die Irriden hi; heren aufgeselilossen sind 

das tiefstliegende ist noch unter der _ýI sackungsm<<sse begraben die anstehenden Schenkel der 
iui letzten tialiitel uu)ter rr >>nul l) ii. ngefiihrteii heidun heiluìiilden repriisentieren. 

6. Die Schuppenregion des Achtelsassgrätli. 
(Vgl. Tafel III. ) 

1% Achtelsassgrätli ist der westliche Ausläufer der l'ellistocl: kett e. Es tremtt gleich den (Tadmer- 
flühen da (ladinental vom (rental. Die (regend ist tektonisch sehr kompliziert gebaut. I)ie Lösung der 

tektonischen Fragen wird besonders durch den [anstand erschwert. das das (; íèlündestreichen parallpl 

zum Seliichtstreicheii ýýerläuft und nur in zwei nannennlosett, rottiefen Iltisen eine Profilansicht inoglich 

-viril, welche meistens sehr ungiinstig ist, da der einsetzende Wald drei Viertel der Einschnitte verdeckt. 
Die 'T'rias liegt hier in iiiclit yv°eniger als bis zii siebennnaliger \Viederholung ü1ereiì- 

ander. I)ie einzelnen Dolomil konºP1ese vv. erdent Zulu 'feil durch Aalénniettschiefer voneinander getrennt, 
zum 'T'eil aper ist auch dieser, mie die übrigem I)oggerinassen, gegen die Stirne der I)oloinitschul)l>en. 

]liti m-elche es sich liier, mie 1ìi1ere Unterstuchung lehrt, haaldelt, vorgeschoben worden. Der obere 
I)gger, namentlich die beiden lisenoolithe ìtit den zvVischenliegenden oberen Seliieferti sind von den 
mangenden, normal gelagerten und den liegenden. verkehrten \ltlntselìiehten gleichsani mie durch die 
Walzen einer Lederpresse erfasst, eingeklenìnnt iiml iiiitgesclilelìl)t morden. Die Laniinieruiig geht 

auch hier his zittii Volligen Auskeilen der betreffenden Schieliten. 

Die Eclhino, dertnenbreccie verhält sich etwas anders, indem sie oft pliitzlich, aber ohne 
Ge vblbeutnbieg]lng. abbricht. 

1)ie Aalénienschiefersind 1ure)twegs utn die normalliegenden Dolotìitstirnen herum- 

ges chlePpt wordenn, gleichsaìt wie Schilf von der titrònnuig uni einen Brückenpfeiler lteruingeri. ssetn 

wird, wobei das fliessende Wasser den ausvveichemlen Alaltnkalkeu, das Schilf hingegen den Aalknien- 

schiefern, der Brückenpfeiler der Doloutitstirne e. ntsprieht. 
1)ie '1`riasseltttppen zeigen <uu ihrer Stirne keinerlei IMhiegungserschein]lngen: es han- 

delt sich eben unì starre Schuppen inn vul1koìnn1enstenn Sinne des Wortes. 1)as : 1ttstnass der durch 

die Abschuppung erreichten (iesarntübersclniehurtg dürfte wohl 100-1-20 nì betragen. 
Die 'I'e hto nn ik des Gn eises scheint in grosseìn \Viderspr]lehe zu derjenigen der Sedimente zii 

stehen, indem er nirgends ntit algeschu1pt munden ist. aanf keinen 1N1 abgeschuppt etttsprecltend 
triasisehen Schuppen. A1'eun irgendWO) ini Kristallinun tichupptutg erfolgt ist, so verbiuft sie immer anders 

als diejenige der tieditneute, darüber später \ü, heres. 

Ain Achtelsasgritli Verlief die 11vvegtung des liristallinent na. hez]l senkrecht zur 1Ì ene der Ab- 

sclmppung obiger I)olontite, ; tisu nortlýýürts WP . A50 ansteigend. Der Gneis ist intensiv geschie- 
fert. Verschiehnngsflü, che steht au Verschiebtutgsflüche. Schicht unì Schicht ist an diesen 

Ver chiebtnttgsfhicltenn entlporg(Presst Worden tind hat bruchlos deut ttrsjrüngliehen 11aum der weichen- 
den, sich iibersehiebendeì 1)otluìuitschuiien eiugeuuuuuen. Wir suchen in der N51e der zehn 

vergebens nach horizontalen t l)(tsc, ltiehtungtilinnienn iut Gneise. tiie haben ìiclit entstehen lautnett. 

weil die Eruptivinassetn zwar seitlich zusammengepresst worden sind, aber niemals aus ihrer ursprü. ng- 
lichen, priiexistierendetn herz, vnischetn Scltiefertnngstel: tuttik herausgebracht werden konnten. Diese 

prü. existierende Schieferung zwang die einzelìent hoìiponenten der (rtteisutasse, 

Parallel zur Stellung ihrer Text ut aunszuw-eichenn. Ob der wirkende (rebirgsdr]lcl: in der 
'l'iefe grosser war als an der Oberflüche des Eruptiven. lässt sich an Iieseìn Profile nicht ersehen, darüber 

später Näheres. 
Die Entstelìang obiger Abschtnp)tmg katun wie folgt gedeutet werden: die A]lflagertmg des Meso- 

zuil: ttuns bildete eine hurizuntule Ebene, vVie sie seit der 'l'ri; t, tra, nsgressiuun (diìrh Perunische Iteniudatiott 

1 
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entstu, ndcn) bis zuul ßeginne der Ivrtiiiren (. (birgsbildung bestanden }lat. Da. ri. ibi" lagen v-i; llig unge- 
stüm dic mesoZlliSchl'n S(diineiite. 1; eiiii Betion der terti: Greii Rcbirgsbildnng wurden die 
Sedimente infolge d(r intensiven Zusanimenlºressung ihres Lntergruncles, des Kristal- 
lin(n, zººººº Austiv ichen gebracht. Dies geschah natiirlicli in der Iliclitung kleinsten \V-i(lerstarid(s 

und ººuter gteringsteni lir: iftaufýýaud, also gegen -N. iuid auf (Im \Vtgo einer ebenen (geraden) Úber- 

schi(bung, "\cie sie das angeführt( Profil in týýlºisalºcr Ausbildung zu wiederhiºlteu Dlalet1 aufweist. 
Ob in di(er ersteh Phase der dislozier(ndc'1i hcvvcgtnig auch schon eine Iíelºuhºg des 1: rist; ºllinen linter- 

grundes stattfand, kaue aus di(5eni Profil nicht ersehen werden. Hingegen ist anznnelniien, dass die 

1ºarti(: llc Hebung des kristallinen Lntergr1tnd(s tuie Abscliul)1ºnng der 'l'ria. sdolomite 
des Acht uhassgrütli selir begiiiisi igt h; it, indeni die gegen S ; u, Jeder V'erscliul ungszonc zuu(lnliend( 
Hebung des Kristallinen (lie rºiu"dvViirts abgleitenden 1)oloinite veranlasste, sich über ilire in der Tiefe 

zurückgel helHne nördliche Fortsetzung zu überschieben. Daher erklii, rt sich auch das aiismthiuslose 

_F(lilen 
der verkehrten Mittelschenkel 1111(1 auch der Stirnumbiegungen der I)oloinite, daher auch das 

Auftreten der Abscliulº}ºuiigeu in ganzen Serien. Es w ire mir nicht begreiflich, wieso der massige 
I)oloniit bei der gewaltigen I'brlvstitng in so oftniatiger Wiederholung timid auf so engere Itauni sich 
latte ab, (hltlll)(n 5011(11, Wenn cs ihui nºiiglielº gewesen w. ire, irgendwo weiter niirdlieli oder auch an Ort 

und stelle tin( einzige, dafür aber eine cnts1ºrecliend Nveitausholende I'her cliiel)ung zu bilden. Diese 

cilizigc iind grosse lýbeischiebung »üre vvohl zustande gel. 0nnu(ii, wenn der I)olonüt durch die paket- 
vVei, c Urst el11tuig des 1 1ºt(rgrluliles nicht daran v-erhiIìdert vVor11tii m. ìire. 

7. Die Gentalstörung. 
(Val Tafeln III und V. ) 

[n dur (icutal, clilncht, dicht iistliclº von lýcrriclºstiitten, finden wir einen eigenartigen Atifschluss. 
I)it /, vviseIìetthiltlnngeii setzen iiäiiilicli auf eintit<tl aus. nacittlc tºº s1( voii \-Ficll-n ohne sieIitharen (rrund 

urlºliitzlic]º ili 4-1+'a11 turd w-citcr in SaigersteIIung Uibergega. tigeii sinºl; tier Haha, soweit er der 13eo1)ach- 
tuig zugänglich ist, ina. clit dicst liºfüllsýcriindeituig init. liti olºern Teile der Schlucht steigen die 
ZvVischenlºiltlttttnctt v-ertiI II in (Ire Iliihe und sind mehr 111(1 iuelir alsgevcalzt. Die t(, ktonischce ßeciii- 
flussung der /, ýýischenhilduiºgtn riiiuiilt nach ulºen stetig zu und bedingt ý-iillige, Auskeilen derselbetº. 

so dass also der (ýi"is dei rechten (ientalschluchtseite direkt art dell 
_1[alui angrenzt.. %NSisclien Iºeidei 

ist cine selir ansgelºrii. gte lln, chelzone zii finden. Das Kristalline zeigt Harnischl)e1i ge und Serizitisierung. 

tier 1ía11(( i11tensiv-stefl ýchltl)Intng, charalaer. Leider verdeck('n Schutt und Moriifle ati tier (leittal- 

alisiniirndt11ig die I'ortset-zing dieser tel: toni, clten . Eiflic. Db- U-iseherilºildungeu sind 1ýrst «-eiter 1111 XP ', 

atii fusse der rechtscitigeti (entalhünge - der letzte Aufselduss liegt Westlie11 tier (rentaIltüttcit <i i 
der Zahl» a ufgcscldos, eii. 

SA. (Tcolut; ische aía. rte T rigclLerg M¬iriugeu you l'. 
_1 rbý)iz und l'.. ý rb(^ºi.: ºtnd F. 11 üllcr 6,111 ý") 

Hs handelt Sieh 1ºicr, «Vic iihrigeus schar( l'.. 1r1)eit_ eruuttei 1111(1 in einer Mitteilung (6,111) Ver- 
iiffetttlielºt hat, run cinc 1! 'lexttr, «-elche nach eigenen he(ºba. chtutigcfl \-11A streicht. also vont tertlà rctº 
Selli chtstrcichcn 11111 Iti°-20° : ºbýýeicltt; the ýbýýeichnur gellt iia. clt 'S. Dabei lien( der itn N\1 der 
11'1eí111 sich befindende Ikonºlºlet uni 4O-100 u( 11iilºer als der ; il, ge, niºketºc, all)eneju-ürts gelegene. 
siidii, i licht lý'1iigel. 

Das Alter der 1'1ex111" ist , ehr sclºvver zu I(esiiminuti. Viii, dun herzy111S'llt'11 1`1-slºrung derstlbttº 

, Iºricht ihre 11ern'niscllc Streichrichtung told tis. e Iduine Miichtigkeits- rind Iýacie, ýeriindernngtn (lei- 
Trias ttud der Iýc inudtrnºctihreccic. 

. 
Erstere gewinnt rnüuºlid i nun 1 vestlidi dir (ietttalschlueht 1º1iitz- 

liclt aii \1i lºiit heir, indtiu sieh ein niter, eisenIaliiger I)olutuit auf eitre i ishcrige I)euudationsfhielt 

aufsetzt, letztere vVird tl(tifall auf der \11'-S ilt der F exur (lurch Peiºwvngtuig einer ungeheuren Masse 

ti-ou i)olotiiitgeriilleii iii ilircr i(isherigtii lacis viillig verändert: auch (lit Iyitsclknaiuei- trsch«indeu. 
Es unterliegt also kcinetu Zwcife1, class schau nach Ablahtrling der `Prias in dieser (; e'Icti(I cille Hel)tutg 
liar stattfinden nºiissen. «-elc: ht in der Zcu (I(; s hal(ºcitn (lie lú)chsieii Horizonte der Trias aus (feci Meere 
1ìeraitsgehohcu und soinjt (1 ci. En sioii aiti, gesetit ltat. . 1)iese I-hIamg scheint mit der Etitsteltung der 
Fltxtu. iii %ttsauin)enha1(g zu sttieiº (111(1 ýý"iire als reiuc el(inigtnetische 11eýý cgtuig. W (k hi sich an (fieser 
Vitileielºt 11('1'n-ilisch ýurgtl(ildticu ýtiirttug ausgeliist bahrt( \vird. aufzufassCit. 



- 3s 
Dit uiui ,L ber die '1'ri; r, mW <rrieli die 1+; chinoderuýeirbreccie die ; rurn der" ilexrir, tirtiýen ý'erýeer- 

funý; nritýernný, cht lirýlucrr, indeui dieselben ýclýlelýlýnnýsersrlreiriuiinen <iýrfýý-eiserº, so ist <tinzunehrnen, (lass 
die Bewegung Jünger ist. lind zwar tertiiir. denn aucly der Malirr ist von der liewennno- betroffen , s-orden. 

B. Die Überschiebung von Boden-Allenschwendi. 

(Vgl. tektonisches S iminelprofil : Innertkirchen-AVellhornsattel, Taf. [V .) 
Die (ýaditeraare durelibrielit in der (ýegeml des 1y(isterr, (rtiirdlieli Innertkirchen) in rechtenì \Vin- 

kel die wohl liO m ntüchtigeri `iriasdolonìite der t nterw L$serlarmn, tun iii vv(iterrr Verlaufe, in streng 
isoklinaler lliehtmrg, in die _Aalénieischiefer eingetieft, der Ta. hmdde vors Innertkircheti zuzustreben. 

I)ie Zwischeibildmigen steigest liier nìit 40° -4: ï" , t. tt, uni ari \V -hantle der Terrasse von Boden 

irr horizontale Lagerung überztrgelien ttn(I zugleich den Bodert dieser 'I`alstufe zu bilden. 

. Als im Herbst 1919 Herr Prof. A rben. ý luit utir diese titelle beging, tiaelite er hieb darauf a. ufinerk- 

sani. dass dicht über der" erwähnten 1ýml, iegturgsstelle der Zwischenbildungen scheinbar ganz unver- 

niittelt oberer Dogger a, tiftritt . 
Leid(ýr kointen der v-ergerückten . faýhreszeit wegen in 

, 
jenem Herbste die 

Ursachen dieser eigerttüitlichen Lagerungsverhältnisse nicht tiehr festgestellt werden; erst eirr Jahr 

später gelang es ntir, zti koistatiei n, dass fragliche Schieliten durch hErosion abgetrennte Ileste einer 
i. berschiehutrg darstellen, . in welcher triebt titn" diese lýýleiu itt, sondern überhaupt alle (Lieder der 

Zvv-ischenhildungeui beteiligt sind. 

. 
Atzt \V -llaide der 'I'erra. sse v-ort Boden fand ic1t t"iitý , teile. wo ein ur<'i. chtiget 'l'riaskoniltleý auf 

\hìiii aufgeschoben ist. . 1)er \1alit zeigt iiusserst intensive Presse ngserselheiriurrgen. auch ist er durch 

dorr Sclnrb steil aufgerichtet w or"det1. Sein Streich(ýn, a. ri saiger stehenden sehicliten gemessen. A "? i°h:, 

vveicht iuu : 35°-40° vors allgemein alpinen a, b. Es ist kaum : tnzunelnnen, dass diese _Ahvveichung eine 
herzvnisch bediigte ist, sonst rniisste die l ber, eltiebtmg vom : Alleischvv-emli, welche, vvie Herr Prof. Ar- 

benz schon fri. iher vermutete, zvvýeif(1tos da, westlichte Xgtriv-alent obiger tektoniselier Stiirung ist, in der 

streichenden V(ýrlüngerung dieses \1alniltaketes liegen. was , 
jedo(, li nicht der 1ý'all ist. A'ielntehr handelt 

es sich liier uni eine rein lokale Unregelnr<issigkeit. 

I)as hletnrnpaket, wie dieses iiIarfahrene Biindel von Argov-ienschiefern bezeichnet werden 
kann, wird in seineni Liegenden v-on der normalen Schichtreihe der Zwischenbildungen begleitet. Die 

( glieder des Dogg(ýrs sin(1 scher weitgehend ausgevvýalzt worden. I )iese 'l'aýtsaehe lässt erkennen, dass sie 

grossem I)rueke ausgesetzt. gevv-esen seht nrüsserr, was ohne weiteres verstümllieli wird, wenn rinn bedenkt. 

dass fragliche Schieliteti die vorstossende Doloititschuppe zuii Stehen gebracht haben, vviilirenddem die 

Bildungen des Doggers, vvelc"lie tut Ilängemleii der sich iiber"sehiebenden Trias lagen. in glatter t`her- 

schiehung iiber" da, 1)escln"iebene Afahnpa. ket ltiriw-egfuhren, und zw"a"r scheirtba. r mitten in dorr \lalin 

hinein, woýei e, sielt von sellist versteht, dass a11e höheren Schiclrtkoirplexe diese Bevv-eguig irr glei- 

chem. wenn nicht in nach oben noch veistiikteii \lass(. rtiitgemaclit liaben. 

\iirdlicli von Boden fallen die - edimente, wie eingangs ervv-ii, hnt, steil zur 'l'iefe tuid untertiefen die 

Alluvionen des Irmertkirchner'L`albecl: eus, unì weiter nòrdlicli in der legend des Iiircliet wieder sclrvv-a, clr 

anzusteigen, oluie dass die Zvvischenhildnmgen jedoch das Niveau der" -Aare wieder erreiclien würden, 

nriiglicherweise liaardelt ts sielt hier im" uni ein scheinbares . Aufsteigen gegen \. indem, vv-ie Herr Prof. 

_1rbenz vermutet. diese _kufw"iilbung dtireli eine dtýra. rtig v-et"laufende I)ruck, chieferurtg v orgetün, cht 

werde. 
\V'estlich v-oit Ituìertkirehetì. (tyV; ts südlich von \VýiiiII. steigen die Zvvischenbildtnrgen ebenfalls 

iiit 411°-4 O \eigturg gegeit S an, utn dielt unten _Ailenseiiwendi eine l)raelitvolle 1-ber- 

schiebung zu Bildei. I)er iihersehoItene 
. 
1)oloititkitnì Lex zeigt inh sehr selriºne titirnunibiegung. 

Vor sich bitt sehieht er weggerissene 'I"eile des Liegendem (I)olomitpakete). knittert sie in wirre Poliren 

zusannuen. und führt 
. auf _Aalénienschiefer gleitend, iiber einen v-on , eineue Hàngenden abgetrennten 

\lalnikontl)lex lüiivveg. Der liegende Ma. lii verreit dti"cli die _Ariweseliheit eher grosseui Za, lil von Staueh- 
falten seimýu innern Zusanu eìischul), wülrremddetn tu t übeu, chubenem, hii, ngenden Partici keinerlei 

St a uungserscheinuigei aufzuweisen haben. (Vgl. hierzu: `I`ektoiisches Satmnellìrofil. i ntertkirchen- 
\Vellhortt, attel l' f. IV, uml Serienprofil, A\ eudeujoeh-\Výetterhoru, Taf. V. ) 

i 
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: 1n der DoloHnitstirnc hiiufeH sich die A; l, léuivischiefcr zu grosser M iehtiglceit all, gerade su vvic 

ctýti a Flugsand siclº iºn \\ indschal teu a. HZUSauuuehn lýflcgt, diese l: igentüuilicld: eit erl: lört sich dadurch. 

dass die hiingeu(en i )1Hlºlete nui einen viel grössercu, vielleicht uni den doppelten betrag gegeniiher 
den tieferliegenden 'Sedinºent(Iº verschoben worden sind als der Dolomit. Mit andern \\orten: Die 
Intennsitit der Ue«-egung nninniHt gegen ohcn zu. 

i)icse Ansicht wird auch durch die '1`aisache Iºcstiitigt. dass der obere Lis(HOolitlº ganz unlºc- 
hünuHºert unì die relativ rUdºige Unnterla. ge einfach über dieselbe 1ºiiivveggleitct. Seiii grosses (ýleitý cr- 

uºiigen crldiirt sich durch die Unterlagerung durch die ººteren sclºiefer. welche diese Higenschaft in- 
folge ihrer sehr geringen iuueren l; eilmng in hervorragenden Masse hesit. zeuº. Das relativ weit sich üher- 

selºiehade ('allovien ist iuº Verlaufe seiner Bewegung(, uºclu" und uºelir ausgewalzt worden, auch zeigt 

cs lý iltelnug. welche durch die stauende ll'irhuug des liegenden 
_Malnºs, auf den es als hiichstes Glied der 

Z vischenhildungenº zuletzt ühersehohen worden ist, erhlürt werden intºss. 
Eigentiinnlich ist das Verhalten der Echinoderinenhrecci(-. Diese ist nii, nilich durch da. s Zuriich- 

hlcihen ihrer huterlage von ihrem Hängenden. welches sich in griissereuìi Uuwegungszustaande Indundeii 

hatte, al)geschiilt worden, gleiclºsann wie der Fisenslºa, n durch den Stahl des hüsenhohcls. So crkhirt 

es sich auch, dass die ahgesehiilte. vor der Dolonnitstirne liegende Echino(Ieri ºenhreccie slºiralartig auf- 

gerollt erscheint. ils soll ihn Höchsten Kapitel anhand eines hierfür günstigeren i>rofiles nochmals 
auf diese Erseheiuºuºg eingetreten 1verden. 

9. Die Basiskomplikationen des Augstgummabsturzes. 

(Vgl. trktonise1 s Sammelprofil Innertkirch(, n-\\'ellltornsattrl, 'l'af. 1 V. ) 

a) Tektonische Störung beim Tieflauibach. 

lui 1-fintergrnnde (I(. r grossen allnAalen tich)tterebeue des Urhaehtaha, (tm-a 1110 in sü(lwestlich 
der Jliimlltrug des Tieflttttibaches in (las [rhachwasser steigen die Zvv-ischcnl(il(fnngen at1s der Ebene 

auf. Si( hil(lett Von hier weg gegen S (ten Sockel der grossen, 101(1 nu hohen i\lalnlv4 alld der \ugstgunltu. 
In bezug auf Nett landschaftlichen l'Ira kter der liegend fi-i11 auch hier der grosse Gegensatz 

z«'ischen den grasen, diisterell Jlahtnwànden der 1(; ngellturner tmd den. viel sanfteren hiisclntngen der 

dnrchPVegs nuit Saftigeln (grün belegten 1V-eidetl der (irleishýinge auf. 
(ileicli der erste : Aufsellluss a11 obenenwwiilmter Stelle zeigt uns, eine kleine Vei erfung im Doloutit, 

welche Jedoch schon Vot1 den (Ia, rüberliegendett ýa. leinensellUllrn vollig ansgegliciucn vt-ird. Dieser Aus- 

gleie. lt ist tektonisch entstandet, indetul die hiingenden Seliief(er und die Echinoderlnenbreccie darüber 

weggeglitten. 14111(1 ltt1(l 1111r durch tille geringe Vlnsenkwig die j_ý1lregeh11a531gkelt (l('S Liegenden. an- 
deuten. Schon der ('nlloýiell l: isen(uolitlu geht in ziemlich ebener Flieht darüber hillvV-eg. 

Wenn in dieser Gegend irgendwo 'I`ra. usv rsalverschiebnngen oller auch Verwerfungen Vertikal- 

erzeugt liahen, so liegt sonst iulnter der südlich an (lit entsprechende Stiirung angren- 

zende Teil Iulier, hier jedoch heobacht(11 111r dass liegesteil. Dass bei dieser an und für sich wirldich 

unbedeutenden V'(1W(rfung des i)uhontit(-S der siidlich angrenzende houulllex unì zirka 4 in abgesunken 

erscheint. das 1n141 amch (las nor([nstlieht Streie. llen der Verwerfung fiilurie stich auf den (reda-nken. es 
kònrte sich liier unì die westliche Fortsetzm1g (per (rentaisturung liatld(In. was vvolil angenonºuten 

vverdell darf. 

b) Die erste iTberschiebung an der Augstguitimbasi s. 
(Vgl. Tafel IV. ) 

steigen wir nºit (leu '/, \vi, rheºº1ºilºlºuºggc, iº gegen S : ººº, ,o gelangen \vir iºº zirka 1 11111 »> Hiihc - "?: ill nt 
fiber der l). bacht<t, lstºhle - zii einer lhorschiehung. (lie icli iln"er kuniltlimierteii I; eschaffenheit Avegeiº 

.. 
näherer hesclnýcihiuig «"ürdigeii ui, ichte. Der liegende J)nl(ºuºit ist <(. ii der 1ýýurz(ýl der lýhersclºiehung 

(lurch seine über ihn lºinweggleitende siidlicl(e Fnrtstzuººg zum Teil a, ufgerichtet uud aufgehlü. ttert, muni 
Teil nach N iibergelegt wnrdern. ]>a hei dieser t` horschiehnng keine AU1: '[ºieuschiefer uºehr vorhandern 

sind. s(º iiherniuuut die h; chiuuderuºeýºhrec-cie tr(ºtz tier sir. erfüIlenden Alasse v(ººº liiesell: nauern grüsster 

. 
I)iuºeººsinnen (bis : 311 cnº 1)ºn'chuºesser) die Bolle As Gleitntateri, cl. iudenì sic zwischen den iiherf, ihreudeºi 
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tund liegeºldeºt Dolomiten tief hineingreift (vgl. 11f. IV'). : 1ºt der I )oloulitstirne bildet; sie, zu grosser 
i\lhichtigkeit anugchü, uft, die allerinnteusivsteru hülteluurgeu, die vont den beiden Eisenoolithen und den 

zwischeºnliegendeºr Schiefere mitgemacht werden. Bis dahin ist die l'berschiebung sehr einfade, die 

eigentliche Komplikation zeigt sich erst tiefer unten mit liegenden, scheirºlºar wenig dislozierten Schenkel 
der (-berschiebtmg. Flier ist der ('a1loý ieu-Iý; isenuolitlt in wirre halten gelegt, zw<i, ngt sieb jedoc1r ganz 

n. ºrvermittelt zvvisclteºn ausgewalzte 31almsehichten hinein, und zwar auf eine Strecke voli mindestens 
25 in. um1 das alles an einer Stelle. von der ºnan umbedingt annehmen uºuss. dass sie für tektonischen 
schatten liegt. 

: lufiinnglich m(ielrte man aºn liebstem den seln schiefen F rosiunnsan clunitt für diese scheinbare, als 
tektonische Jlissgebm, t aufzutfassemle K(nnl 11katitni ti-era. ntw(rtlieln maelient. allein hei nü, herer Unter- 

snclnurg zeigt es sielt. dass ]hier wirklich eine tyl)isclue t I)ersclnie)u ng v-orliegt. 
Die Deutung dieser ý'erhülhnisse ist nur Tunt er Zultilfenalune vtnn nnindestens zwei Hewegmigsldiasen 

m(iglich. (Vgl. tektonisches Sammelprofil, Taf. IV. ) 

1. Phase: Der I )olomit wird auf sich selbst iiberschoben ; seine Stirnre überführt einen Teil der 
lýclninodernueºnhreccie. Ile lnünngen(en I)uggerschichten der Cbersehiehung. su namentlich der Eisen- 

oi)lith, werden in gleiclºer 11 eise. wie es das 
_Allenselºwendilºrofil zeigt. zwischen zurückbleibenden, 

liegenden und sich iilerschiehenden, lI ngendenn Malm hineingewalzt; es entsteht die ('a, llovieniiber- 

«Iiiebung. 
?. Phase: Die Gneisunterlage lieht sich. so dass der eicht dislozierte. liegende ficht-enhel unit denti 

sielt iiberselìiebenden i)olomitkomplex einen spitzem \Vinhei bildet. Letzterer st(isst weiter vor und 
reisst infolgedessen die h(ihereu Schichten der 1 lJ(rsclniehung mit sich, überkippt sie teilweise nach 

oder u. herselinIt sie: kura der Vorgang einer Chersehiebnmg wiederholt sielt. aber diesmal in eineng 
h(iheren Niveitu. 

Es ist iºtt weitern hei Analyse der tektonischen Untersuchungen noch oftmals zur Annahme 

verschiedener Phasen der Bewegung Zuflucht zºº nnehºnen. 

e) Klassische Überschiebung bei I 

Diese t berselliebr_urg ist die nü, chst siidliche. Sic liegt just unter dein U des «UI'i)a, Clltales» der 
t`herdruckkarte 1: 50,000 und ist von so instruktiver Natur. dass man nicht an ihr voriibergelren 
kann. Die ý'era. rrschaulicluurg gelingt vcolil ani Festen unter Zuhilfenahme eines Vergleiches: 

Wir stehelr auf demi ü. rrssersterr Endo eines Uferspornes. _1w diesem Sporne vorbei fliesst ein rni'ich- 
tiger Strom. lliuter diesem Ufervorsprung erweitert sich (las I>ett des Stromes. 1)ie Wasser bilden 

hier einen «îrbel. Unar. r dieselbe Erselmeinung tritt uns in obigem Profil vor Augen. Hier haben wir 

es rrrit denº ]? liessen einer bis zu einem gewissen Urase latewtplastisclhvrr =se sse zu tun, welche an eincrrr 
festerem, widerstandsfüirigew Felssporn - iiherschobener I)oloinitsclrenkel -- vorbeifliesst mid siebt 

hinter ihre eine «. Ihchfalte» bildet, výelclie urineu in dim. heweguug durch das . Arrssetreu der gebirgs- 
hildellden hriifte zurre Stehen gebracht Worden ist. Dio la t ewt plastische hasse vVird vom Dogger und 
Malur verkorpert.. 

Die Zwischenhildmrrgeii fallen von dieser Stelle mi gegurr S irr zunelwnendenr _Alasse ein, und zwar 
his auf 1100 in, uru dann pliitzliclr in einer 11ihe direkt aufeinawder folgender Abschnppuwgen und 1 ber- 

sehiehrnrgew rrsw. gegcm das lrrncherli arrfzirstcigerr. lcli 11(1110" diese Gone: 

10. Die Basisregion des Pfaffenkopfkeiles (PK. ). 
(Vgl. Tafel IV. ) 

heruhrzrd Stitdc-r (33, IHN) entrleclcte ili Ai dreissiger 
Jalren 

(bu letzten . ladhrhinulerts aui Pfaffcii- 
kolif und Laubstock, welche Lol: alit: iýteu etwa, 3 kin sü(llicli voli luuertkirchcni zu lieiden seiteii des 
Auretah, s liegen, die liierlageriuig sediinenti«irer Schichten durch Kris-tallin. 

Itu, ltzer hat diese Gegend daini in deli sielieluiger fil-111-ell einei, neuen speziellen untersuchillig, 
kgl. 7,139.130) miterwogen tuid gezeigt, dass hier (mue ihren lliicken (hui lïrist, illiii zumaqdende cedi- 
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nientrnulde vorliegt. welche er Pfaffenkopfkeil nannte. Die Mulde strticllt in südwestlicher 
Riclitung gegen da, i 1l)a(11tal hitt, wu sie durch di(" Malinulasseit des ýugstg11mniabstnrres reprii- 

senticrf wird. 
\V"it bereits umiffint, ist die, c Begi(ni k(itupliziurt gebaut.. A\ cil mieli dttn Laien die cigeiltünl- 

liclu Sockelstrnl: tur der Angstgunii "and auffüllt, so ist cs (licht v-(1yVI1ndcriich, dass fiir" dits( (, eggend 
(lie lìczuicluiung <(in den tichºliireii» gusebafftii w-urdttt ist 

. 
Und tai . leitlieb, die weissen Dolomite ziehcu 

sicle wie eine sclinni". (lie auf einer Beilege znsannntnge, tus, cu wird. alli Fusse der (lüstern J t1kwiinde 
entlang, bald ansteigend, bald tief in, Kristalline tingreifeiid, bald ausgequetsdit u(ler gc, taucltt. 

i)as I igcntüinlichste alter isk dass (lie A ufeinan(terfoìgv Voil Gem Alben. null \luldt i VOll- 
stüu(lig dusch den ('haraktur der 'I'(lctOttilc des líri tallinetl bc1trr, chi wird. 

I )it "I`rias schliesst sicle v ur allein. w-ic übrigen, scli li a. us der Iespreclurºig der Schw-arzberguiulde 
McrV()rging. eng a11 das Kristalline nit. Dit \1uldeºi steltei1 in Gusanltnuuhang nlit zugut( iiìtcilsivster 
Verschiebung iiii Grillst. sit sind durcliu egs , tlu" spitz und halten dit F onn von heilen. ìs-ol)(-i allerdings 
bui v-crchiedcrien dcrselbetl deutliche Unibiegungen zu koll, tatiertrl sind. Diese s(ºgenlulriten heil- 

111111(1t11 fallen (li, lulcatiuuskunkurduut ntit déni (>rncisc südwärts eilt. I)ic Vndcn der Icilnitilduti weisen 
immer in (, in(, zone síürlatcº" Vcr eliiubling ini Gneise lliìitiit. Solche "crsclºiehungszonciì tr(tcu aucli 
lupugrallMiscM deutlieli hervon indem die I; rusioil dicseii 

. 
Minioll entlang hcgünstigt wVorduil war; wir 

beuhathten nüluliclr. das, fast allai w-iclitigen \'erschiebungsz()nun entlang ein ketch flics, (, w ulchtr , ich 

meistens (attf dieser 1iirlic) zicnºlicli tief uiugtfi(sstºi Mat. 

i)ic :A itiIclina. lun iibcr den Stirnen der Gnci, schnppun sied uicisieils yitl kuuipliziurt, er gelant. , tes 
die sic trcuntnderl htilinllldeº1. hic sind ncýnflills seitlich zusauiulctigedriickt. in der Seheileh"egi(in 

nicht selten gebruehtu (nid uflnr41, iiberscMubtn und in atlercigentiiullich, fc Aclitippeu gelegt. 
I)ic l(lCiiinudernienbrtcciV ist niui, tens ans dun \iiildciìzipttln huraii gcquttseht 

mid in den : 1iºtil: liiiulcii. v-orw-iegcnd alti' auf deren N-licite. angehäuft worden. Es konuni 

attclº vor, dass sic zwischutl telctoni, ch anfgtblütterti ii \laliukullc hineingepresst w-ordun ist. 

wie ein alilitisehu, (iistuiti zw-is("li(1i l'aaaschieftr Moelle. 
. 
1)ic liesi1kiì stur wverdtn oftniits zii diituien 

V, llipstiidcli a usguwValzt . 
I)ic l'leliinudurineºibreeeie scheint ganz die . 11(illu dus lai uni l(lastisclieu \fcdiunis iibtr- 

noº1inrc11 zu huben, indem sic (Inrelºwcgs eiiltº1 _ýnsglticll zw-ischcn (Icii Bartee 1'ortuun der 'T'rias tutti 
der scllw-nngvO1lc11, selli niegsaine u Modelliurnug dus ollen Doggers und Mahn; zustande Bracht c. 

1)ur Valut selbst ist durcit eine I-mutreg( voli Siitn(11Iìlten 1nrd l'511 ellug charakterisiert. 
Diu einzchlcli Lamellen dieser Kälteheil sind ineisteº1s d1u"cli ('alcitsekrutiuii vili v-crw-ach; cn. Ge- 

Tibur tien (iuwiilbeu der ZvVisclictihildlingun sind uin- iii duo tiefstuu /sogen de, 

Malins zu finden. Die 'l'tkt(inilc dur l'nttrlagu wird nach ubuil bald v-ut"wisclit. Dur lln(hgebirgskallc 

hat eben seine eigene 'I`clctonik. mi. nlìicli düjutügu einer gtwaltiguu, triigen Maso. die iii unserem Falle 

durch die Btwugungeu (lus T. "iiturgrinldus nur passiv becs ifllisst wurden ist. lunncrliiu treten auch irºº 

Haler in dur V'rlün ; urnug dur 1`btº"seitiubnngetr der %w-ischunbiltlutigen Vur, (hicbtnrg, flüehtºº ttuter- 

gt1irdnutur Bedeutung anf. (\"gl. 'I'af. 1V". N und Fig. G. i. ) 

Als Anlia. 
ng z11 dieseli aliguinuineii Ilcinurkturguii iiliur die lýtilrtgiu t der Basi, des Leiuhstoclc- 

l'fa, ffenkopfkiilcs ina. g eine detaillierte Bespruc1n111g uiuzchiui typischer Profile na(hfolgun. (Vgl. Fig. :i 
111141 1; tuld tiu, uiinulprufil. , 

'1`111'. IV. ) 
laine dur iºituruss; tutustcti heihtlnld("ii ist die (; eissrüekiuttldu 7. l111" iibcrkippwr -ýchutlktl 

giht gegen S in die 1, auchcrlirtgi(n1, uinu tcktoitlisclº aufs huftigstt niitgcuunnucnt /, uno, liber. (; egal 
das Mitldencridc Miti full( tt" in nor(IW its übtrkipptcr ILagurtnig dislukatíun, koukurda, nt luit dein (Incise 

uin. Er i wird dabei mit zlniulitnciider 'l'iefe mein, 111141 uttln" in einzulnu Linsen zerrissen 111141 ausguwVa, lzi. 
Voli. 1ltildtntnnbiugtuiguil kuun hier niciit die Iode stili. Der \-Schenkel ist allstündig liusguquttse111 
worden 111141 seht ersi wieder ili) nüchstftllgeitdtn, teeidlich ailselilit�tndun Gcw-iolbe J ein. 1n1d zwitr al, 

chtitcliihcrsclºiubnng, wobei die licl? inudtrtuunbrecciu wie iiblich 11.11E die tektonische SchaIIen uitc des 
(icwiilbcs befiirdcrt wurden ist. Diu beideli l; isuno()lithc rait den zu ischtilliegtnduil obern Sehieferui 

nia. chen dit Bcý'egung der Eeliinudcrnieuhreecie lidi. wie etwit der i auch dit Bewtgnngtu dus Windes 

tintºnaCllt. 

13c1tr2«. re zur -vol. liartc der ticLueiz, n. F., 
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ýý'egeu des Fehlens der Z ischenbildungen am Geissrücken glaubte ich zuerst an ein rneso- 
zoisches Alter dieses Uneisbuckels. Der Malire liegt direkt über Gneis, aber nachdem ich die tekto- 

nische Bearbeitung desselben gesehen hatte und die Dolomitüberschiebung im nördlich anschliessenden 
Gewölbe gewahrte, schied mir obige Deutung unwahrscheinlich, und ich gelangte zur Ansicht, dass das 
Auskeilen der Zwischeni, ildungen rein tektonisch verursacht worden sein muss. Diese Idee wird noch 
dadurch bestätigt, dass in der Nachbarschaft, wo die Zwischenbildungen wieder einsetzen, in keinem 
ihrer Schichtglieder irgendwelche Faciesveränderung zu konstatieren ist. 

Indessen scheint es auch hier nicht ausgeschlossen, dass die Verschiebungszone am Muldenende 

aus einer herzvniscli vorgebildeten tektonischen Linie hervorgegangen ist (I+'lexur). Die nördlich an- 
schliessende Mulde 6 ist mitten in ihrer I? mbiegung geborsten und durch eine Gneisschuppe IV nach 

oben gedrückt worden, dabei wurde der nachfolgende Scheitel H nach \ vorgeschoben und teilweise 
iiberschoben. Das Verhalten der Echinoderuienbreccie als Ausgleichsmedium zwischen dem Falten- 

Fig. 5. Orientierende Darstellung der Muldenendregion dey Laubstock-Pfaffenkopfkelles. 

Wurf und teilweisen Abscliuppung der Trias und den gestauten, in ihren höheren Horizonten mehr und 

mehr nordwärts abgleitenden Malnuuasseu bleibt immer dasselbe. 

Wohl die instrukti-%-,,, t(+ aller Keilmulden dieser Zone bildet die nächsttiefere dulde 5. Das Charak- 

teristiselie an ihr ist, dass sie nahe bei ihrer sehr spitzen Muldenumbiegung gebrochen Wortleu ist, indem 

der S-S(lienlcel unit Muldenumbiegung und einem 't'eile des zugehörigen N-Sehenkels von einer auf- 
stossenden Gneissclnuppe erfasst und in die Hohe gerissen worden ist, wälmenddeuuu der nördliche 
Teil des liegenden Schenkels in der Tiefe zurückgeblieben ist. Letzterer ist dann in der Gegend von I. 
über deri ursprünglichen Scheitel der nächstfolgenden Antikhnale um zirka 30 nu luinausgeschoben wor- 
den, wiederum eine `T`atsache, tuie mir ohne die Annahme verschiedener orogenetischer Phasen uner- 
klärlich wäre. 

Verwickelter erscheinen die Verhältnisse bei den heilnuldeuu 1--4. Leider ist die südlichste Mulde 
4, wenn überhaupt eine solche anzunehmen ist., durch Wald bedeckt, so dass ich nicht sicher hin, ob der 
S-Scheukel der Keilmulde 3 ununterbrochen bis zur i: l)erschiebtutg E liinaufreicht, oder ob, in Ana- 
logie zum Verhalten der Mulde 5, ein Teil des N-Schenkels der Keilmulde 3 durch die Gneisschuppe III 
abgerissen und nach 1) hinauf gedränt worden ist. Letzterer Annahune widerspricht jedoch der Unì- t, 
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stand, dass bei 3 eine sehr wohlerhaltene Muldenumbiegung zu konstatieren ist. Wenn nian aber in 
Betracht zieht, dass z. B. bei den Triaskeilen des Laucherliprofils oftmals Umbiegungen auftreten, die 
durch die an ihnen vorbeistreichenden Gneisschuppen teilweise nach oben gerissen worden sind, somit 
also sekundär entstanden sind, so dürfte auch hier angenommen werden, dass die ýIuklenumbiegung 
hei 3 auf eine analoge Weise entstanden sei. Der Vorgang war also kurz folgender: 

Abreissen des N-Schenkels in der Nähe der primären Muldenumbiegung und Hebung desselben 

mitsamt der primären Muldenumbiegung in die Gegend von 4: - 1). 

Die erste Annahme. der S-Sehenkel der Mulde 3 gehe ohne Unterbruch über 4 bis zur 
l`berschiebung E durch, stützt sich auf die Tatsache, dass an dem leider schlecht aufgeschlossenem 
Punkte 4 nichts von einer Muldenumbiegung zu sehen ist. Aber bei dieser Annahme ist es fach unmöglich, für die Herkunft der 1)olomitschuppe 4 eine befriedigende oder überhaupt 
Deutung zu finden. 

('111- 

t'111(' 

Die nun folgenden Antiklinalen B und A und die zwischenliegende -Mulde 2 sind für den Nachweis 

verschiedener Phasen der Entstehung sehr wichtig. (Vgl. schematisierte, untenstehende Skizze 6. ) 

Fig. 6. Zur Deutung der Basiskomplikationen der Angstgunintzone. 

Der über C iiberschobene (, (, vv'ullºeschenkel 11 1 ist niit dem liegendeiì Teile C> koukordant ver- 
bogen. Wàre diese 1, berschiebung ein Analogon zu derjenigen von F. so niiisste auch liier der iiN, r- 
schobene Schenkel l3 i in gerader Richtung 

gegen 
den ! 1f L11n 1111(1 z«Vischen seine ticliichten liineiu 

gestossen worden sein. Daraus folgt, dass der Schenkel BX erst nach vollendeter Leberschiebung über 

seine ursprìingliche Fortsetzung C2 mit dieseln gleichsinnig verbogen worden ist. Eine neu einsetzende 
Hebung in der Gegend von (', welche wohl auch finit einer starken seitlichen Pressung verbunden war, 
hat die flaclrliegenden 1)olornitschuppen als Ganzes erfasst inid in Falten gelegt, gerade so. als ýý ürºu die 

beiden übereinandergeschobenen lolornitinassen ein einheitlicher, sedinºerºtiirer. stratigraphisch sieb 
iiberlagernder Schicht komplex. her Vorgang wäre alao kurz folgender: 

I. Phase: Flachliegende Parallelübersclriebung von Trias auf Trias. 

II. Phase: _kufbiegung der ganzen týherschieburºg in Gewiilbeforin, veraaºla. sst durch das Enlpordriiºgeºº 
der Gneisschuppe II. 

Es lässt sich hier natürlich nicht sagen, ob die Phasen sich zeitlieb unmittelbar folgten oder durch 
längere Ruheperioden getrennt waren. 

Viel weniger leicht zu enträtseln sind die Komplikationen des I)oggers, welche durch dieselben 
Ursachen hervorgerufen worden sind. 
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Die tektonische Analyse der über B hängenden Schichtreihe des Doggers ergibt, dass die äusserst 
komplizierten, in der Natur nur sehr schwer verfolgbaren Formen auf ebenfalls zwei Phasen bezüglich 
ihrer Entstehung zurückzuführen sind. 

Erstens auf eine Phase J. in welcher eine 1)oggeriiherscliiebung be auf iíahn stattgefunden hat. 
Die Malmstirne ist (label hei a uni weniges eingedrückt wurden. Die Bewegungen und die sich ihr ent- 
gegensetzenden Widerstände sind in der Zeielulung durch Pfeile angedeutet. In einer zweiten Phase 

(vgl. Skizze (;, Please II) setzten die gebirgsbildenden Kräfte wieder iiiit grosser Intensität ein; die 

Schuppe Il w urde, wie gesagt, eiiiporgepresst und bildete aus der h'laclüiherschiebung BX über C 2 

ein Gewölbe, damit Hand in Hand ging das Eindrichen der Stirne (les widerstan(lbietenden i\alm- 
komplexes bei a-, und demzufolge ein Auseinanderriiehen der Punkte b und c. 

1)ie urspriinglicli flachliegende i )oggerübersehiebung 1)c wird parallel zum sieh bildenden I)oloniit- 

gewülbe verbogen, d. li. aufgeýýiilbt. 1)er vom Stiirungszentruin entlegenste Heil der I)oggerüber- 

schiebung verbleibt, entsprechend der Passivität des unigebenden lahmes, von dieser zweiten Phase 
kaum herüliit, in seiner ursprünglichen Norne und Lagerung. 

handlich (las Ge«iilhe A. Dieses ist sellier Un ibersichtlichkeit und Unzugänglichkeit wegen für die 

Analyse am lieikelsteii. Zwischen 2 und X setzt eine Verschiebungszone durch, welche parallel zur 
(; Heisschieferung verläuft. I)ie Pfeile bei 2 deuten darauf Irin. l's erscheint ain wahrscheinlichsten, dass 
der Punkt A. das heisst der oben kurzweg abgebrocheHe S-Schenkel der Heilmulde I. urspriinglicli iii 

der (regend von 2 einen 'teil des liegelideit Sehenkels (' 2 gebildet hat, aber spider iii der Phase II durch 

(lie sich einpordrängende GHeisscluippe 1 ai) ihre jetzige Stelle gebracht m-ordett ist. daher das Auftreten 

einer Iluscltelzoue hei 2 und rechts von N. 
Es ist indessen gerade liier ntattgels guter Aufschlüsse sehr schwer, genügende Anhaltspunkte fier 

eine eindeutige Lösung der l'JntstelLtmgsfrage obiger Verhültiiisse zu gewiniieit. 
«'eint wir die ganze Region der Basis (les Lauhstock-Pfaffenkopfkeiles überblicken, so drängt 

sielt uns ein Bild auf, das mit demjenigen einer gotischen Kirche viele Züge gemein hat: 

Uberall in ziemlich regelinäsaigeu Abständen parallel zur UHeisechieferuiig emporstrebende Gneis 

schuppen, ihre Stirne utuwülbt von den an Spitzbogen erinnernden, in ihrem Kulminationspunkte gleich- 
falls gebrochenen Aiitiklinaleii der Trias, und darüber in luftigem Faltenm-urf (las Sedimentdacli (les 
Poggers; über dein Dache aber liegt eine gewaltige Maluimasse, aber nicht erdrückend, nicht zer- 

malntend, sondern scheinbar leicht, beweglich. Voii S lier ist sie gekommen gleich einem Sturmwinde 

und liat die aufstrebendeti i)oggermassen iti den hiiehsten Zonen ihrer Antiklinalen erfasst und nach 
N ahgebeugt. 

Ili der \1-eise stellen sicle aufstrebende Uneis- und nordýý ölte überliegende 

_llalnttektotiik gegenüber. uHd als lýbergangsmediuin stehen die Zwischenbildungen 

und werden auch in dieser Ninsiclit ilireiu Nameii gerecht - zwischen diesen beiden Ex- 

tremt"tt. 

11. Die Muldenendregion des Pfaffenkopfkeils (PK. ). 
(Gebiet der M'asserfü1le unterhalb Laucl(erlialp, vgl. Fig- 5. ) 

Vgl. tektonisches Sammelprofil, Tafel IV. ) 

I; t«a 1011 uº unterhalt( der 1aºrcherliIiiitten (1S530) stiir"en drei Wasserfalle niar eine SU nº hohe 
\V, (ud. 1>iesella setzt sich ans (Tneisgraiuit. 'I`riaýs. 1)ogger timi Malin. welche vier Elemente in allen K(un 
1ºinationun gegeººseitiger Lagerºuºg vorkoºuuº(ýºi. zusainnien. Si( und die (lieht siidliclº anschliessende 
Region stellen (las eigelºtlielºe. in mehrere Keilºuuldeut zerfallernde Ende des M\. dam'. 

1)ie (Tege11(1 I(Ositzt Volikonººueneºº Schuppencharakter. Seien 1)lºe liegt fiber Schuppe, olnlc (lass 
auch nur iºu geringsten glielºkeit Imestä, nde, (liesellºeu entst(+huiºgsgeiuäss aneinauderhiingen zu können. 
So wird beispielsweise (lie vorhin beschriebene Wand aus ººielºt \veººiger als neun ühereinanderliegenden 
Dolonºitsclºulº1(eiº und zwyiscluenliegendeni Dogger und Ma1111 z(ºsatººinengesetzt. Von ersterºi kann 
höchstens für die zwei untersten der urspriingliche Gusaººnnenhang ºnit ilirenº Liegenden noch erkannt 
werden; die übrigen sind dwelt uieln" oder weniger deutliche l l(erschiebtuigsflýi. chen Voneinander ge- 

I 
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trennt, die sämtliche in entsprechende Verschiebungszonen des Gneis hineistweisest. Die ti berscltiebungs- 
flächen laufest oftmals paarweise oder auch in gritsserer Zahl in ein und dieselbe Verschiebungsfläche 
des Kristallins hinein. Letztere werden auch als Muschelzonen bezeichnet. Es kommen für diese Gegend 
isn wesentlichen vier solcher Zotten in Betracht. 

Die I)olontitzipfel, wohl ursprüngliche Keilmulden, sind in diesen Zonen als eiºtheklenºtnte Pakete 

anzutreffen, wobei zu bemerkest ist, dass der zweitsüdlichste derselben (10, in I1'ig. 5) ans tiefsten in den 

Gneis absteigt. Es ist indessen nicht überall der Fall, daºss, wie . Jorgeºrtlaaler annimmst, der Malin aus 
diesem Keilmullen ausgequetscht worden ist, etwaa wie ein Zwetscligeitstein aus seiner Hülle, sondern es 
Bisst sieh nicht selten Ieobaehtcts, dass der Mahn bis in die tiefsten Muldenzipfel der Keilsmddenº hintalº- 

reieht, während die Trias dort gänzlich fehlen kamt, oder dass, vif in der zweitnördlichsten Verschie- 
bungszone des (rnises zu beobachten ist, die 1)olotnite durch den Malin vors ihrer primären (neismtter- 
lage weggehoben und auf diesen aufgeschoben worden sind. Die Gncissclntppe selbst hat dabei die Malin- 

schichten schein har aufgeblättert, indem es scheint, als ob sie mit ihrer Stirne in dieselben eingedrungen 
yv'ure, allein in Wirklichkeit handelt es sich wohl tun Reste voti primären Holder, welche durch intensive 
Zusarrtnrenpressung und teilweise Aufspiessutsg durch kristalline ýclntppen entstanden sein dürften. 

Bei der Betrachtung dieser tektonischen Kontsplikationett dürfen wir nie ausser acht lassen, dass 

es sich immer nur surr relative Betiveguttgen handelt, denn wie wir später sehen werden, ist das Ganze 

um mehrere hundert Meter gehoben worden. 
Ins grossen betrachtet, hat der Malus keine heilm-irktutg auf deut (; Weis ausgeübt. sonst müssten wir 

die Keilmuldenzilºfel mindestens bis auf 1000 in hinab verfolgen kiituien, deins aus dieser Höhe sind 

Si(' in einer letzten Phase der (relnlgsbildung ensp)rgehoben und in die jetzige Lage von rund 1600 ni 

und mehr gebracht worden. Bei dieser intensiven I; ewegung sind '[`eile aufstossender (ineissc}tuppest 

und grosse Fetzest triasiselR r Sedimente in den 
_Mahn 

hineingeraten und sind von diesem verschleppt 
worden. Auf welche Weise und aus 1ýelchtn Gründen (lies geschalt, wird später eriirtert. werden (vgl. 

Augatguiutsnregiou). I)ass dein so ist, beweist (las Vorkommen von Gneislinsen mitten ins Malm - es 

sind (lies die einzigen - östlich unterhalb La"ucherli bei den \ý'a"sserfi11eus. Bei genauerer Untersuchung 

erkennen wir, dass die (lneislinsen auf dem Wege einer j berschiebsutg N-on einer (Tneissclnsppe «weg- 
gerissen worden sind. 

Aber gerade in diesem Umstande liegt (lie Schwierigkeit, denn wir «-iiiden doch sicherlich viel 
eher erwarten, (lass das so gewaltige Empordringen der Gneisschnppen der Basis des Laubstock-Pfaffen- 
kopfkeiles ein aktives Eindringen derselben in den hängenden Maltat verursacht hotte. als gerade das 
(regenteil, was vorhin dokumentiert wurde. I)ie (rtteislinsen sind passiv verfrachtet worden, und zwar 
durch dent Jialm. Die Griinde müssen also anderswo gesucht werden. 

Verfolgen wir das Profil weiter gegen so konstatieren wir, dass über Bett siidlicltstest Mulden- 

zipfel, welcher, nebenbei bemerkt, eine sehr scltüne 1Tuldenu111biegung aufweist, eine l` berschiebungsflüche 

grossen Stils histm-eggeht, es ist dies die F 'hune, auf welcher der grosse (lleeksteingneisIappen esnpor- 
gepresst worden ist. Diese Gneisntasse ist mil ungeheurer taucht über die Malsnmassest weggefahren 

und hat dabei alles Liegende total ausgewalzt. INT leicht dislozierhare Mal ni kalk ist dein Drucke 

zurr grüssten Teile ausgewichen, andern Teiles, wo ilºut dies nicht sniiglich war. weil er schoss 
primär zwischen 'l'ri. ºtischnppcncingcklesnuttgewcscnýýar, eter vollkommen ntarsnorisiert worden. 

Die 1 berselliebntºg des (ilecksteinlappens betrügt wohl gegen BOO) m, weint sieht nteltr, sie ist es 
auels, welche für die titursnýýindstruhts. tr der ganzen Iýaubstock-Pfaffcsd: opfkcil-stirn- und Basisregion 

verantwurtliclt gensacht werden ttmss. Nsm wird es auch begreiflich, warum die höheren Mahnhorizonte 

von der Bewegung mºeltr betroffen m-orden sind. als die tieferen usw. 

12. Augstgummregion (Verkehrt(, r Mlittelselienkel der PK. -Mulde. ) 

(Vgl. Tafeln IV und V. ) 

Betracht eu wir vom Lavtcherli her deli S-Haiig der Augstgiuiinº, so fällt uns vor allem der häufige 
11-ec1ºsel zwischen kristallinen und sedimentären Massen auif. ßýr. li er klaubte, dass die scheinbar linsen- 
fýirºuigen, kristallinen i artien als Schrille» im Malm aiºfznfasseiì seien. also vollständig von sedimentäreun 
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Material umgeben seien. Dorn ist aber nicht so, denn wenn man diese Gegend in der Richtung des 

Schichtstreichens ansieht, so zeigt uns die so gewonnene Profilansicht, dass diese Gneislinsen als 
Erosionsreli1: te von anstehenden Gneisschuppen aufzufassen sind, welche in den Rücken des ver- 
kehrten Mittelschenkels der PK. -Mulde eingedrungen sind. Sie haben die ursprünglich ziemlich ebene 
Fläche des verl: elnrten S-Schenkels dieser Mulde in Sekundrfalten gelegt. Ihr Verhältnis zum verkehrten 
S-Schenkel der PR. -Mulde ist dasselbe wie dasjenige der Basisschuppen zum normalliegenden N-Schen- 
kel des Iieiles. 

Zwischen die einzelnen kristallinen Eindringlinge -- dieselben sind als Schuppen, besser vielleicht 
als Lamellen znn bezeichnen - hinein und hinab senken sich die Zwischenbildungen, indem sie ganz 
genau gleiche Keilmulden bilden, wie wir sie an der Basis des Laubstockkeiles angetroffen haben. Es 
kommt dabei auch vor, dass die Zwischenbildungen vollständig ausgequetscht wurden, wie Z. B. am 
Wege zwischen (lem Laucherli und der Augstgumur. 1)er Aufschluss liegt auf 2100 ni. Auch Marmo ri - 
sierung ist eine immer wiederkehrende Erscheinung, dabei ist zu beachten, dass die Echino- 
dermenbreccie meistens zuerst, der Malire in zweiter Linie und der Dolomit, der an dieser Lokalität nur 
noch einige Meter mächtig ist, kaum je marinorisiert worden ist, allem voraus aber geht die Marmorisie- 

rung des Eisenoolithes. 
Dasselbe ist auch anderwärts konstatiert worden vgl. ýScabell usw. Die oben erwähnten Sekundär- 

keilnmulden haben sich zwischen die Basisschuppen des grossen Glecksteinlappens eingetieft. Sie sind 
in bezug auf die 'T'ektonik des Malres rückwärts südfallende Ausstülpungen der Mahnmasse. 

Die Augstgummschuppen, deren ich fünf konstatiert habe, steigen ohne wesentliche Gefälls- 
änderung gegenüber der Schieferung tieferer Komplexe des Kristallinen nordwärts an bis in eine Hölle 

vorn 22,55 in, an welchem Punkte plötzliches Abbiegen und N-Fallen eintritt. Die Gneise sinken uni 
zirka 80 in ab, uni nachher wieder in der ursprünglichen Stellung anzusteigen. Eigentümlich ist es, 
dass diese Hichtungsverschiedeinheiten der sedimentären Unterlage absolut von keinem Einflusse auf 
das Strukturbild des Gneises zu sein scheinen. Wir erwarten an der Stelle der Abbiegung entsprechende 
Urnbiegungen im Gneis, statt dessen aber zeigt es sich, dass die Eruptivmassen ganz unbekümmert uni 
den buckeligen C'haral. ter der Unterlage ohne irgendwelche Umbiegungserscheinungen oder wesentliche 
(Tefällsveränderung darüber hinweggleiten. Dafür aber zeigen sich horizontalliegende, nicht selten 
auch schwach nordwärtsfallende, die Schieferung unter einem Winkel von 300-4011 schneidende Ver- 

schiebungsflächen. welche wohl als Ebenen gelten dürfen, auf denen die Gneismassen, ohne ihre 

Sehieferungsrichtiuig zu verändern, gegen die Sediiiwnthiille hin uirn kleine Beträge vorstiessen. Dieses 
Vordringen war natürlich nur in jenen Zonen möglich, wo die Sedimente nach N abfliessen konnten 

(Laucherli IN00 und bei P. 2255 südwestlich der Augstgumrnalp). 
flaltzer'(7,233) nimmt an, (lie einzelnen Gneiskeile der Augstgunirn seien Gneislappen, welche mit 

dein Se(lilmenteii konkordarnt verfaltet wären. Das Hehlen sichtbarer Falten irre Kristallinen führt 

er auf die Wirkung der Druckschieferung zurück, welche in diesen « Keilen» besonders gut ent-wickelt 

sei und deshalb alle andern Strukturen gänzlich verwische, was inn Siniplon- oder (rotthardinassiv weni- 
ger der Fall sei. 

Nun aber ist es sehr schwer zu begreifen, warum z. B. im Simplongebiete, wo die Massen zweifellos 
unter erheblich grösseren 'l'angentialdruck gestanden haben, die Druckschieferung nicht noch viel 
ausgeprägter ist als inn barmassiv, und dass dort kristalline Gerölle trotz intensiver Druckschieferung 

noch zu erkennen sind, währenddein hier die Clivageflächen alles verwischt haben sollten. Zudem ist 

es bei Annahme von kristallinen Falten schwer verständlich, dass an jenen Stellen wie an den meisten 
Schuppenstirnen, wo die Druckschieferung auf die Sedimente mit unverminderter Intensität übersetzt, 

auch in homogenen Sedilnentmassen (Malm, Echbr. usw. ) neben den Clivageflächen die ursprünglichen 
Schichtflächen noch recht gut zu erkennen sind, währenddem im anliegenden Gneisgranit keine Spur 
einer primären, nunmehr mit den Sedimenten konkordant verfalteten Schichtung zu entdecken ist. 
Daraus geht hervor, dass diese Gneisgranitschuppen der Aagstgumm nicht gefaltete Gebilde 
darstellen, sondern als starr(, Lamellen, welche sich von der Basis des Glecksteinlappens los- 
trennten und gegen die Sedimnthülle vorstiessen, wobei die für diese Gegend so charakteristischen 
Sedimentkeihnnlderr zustande gekommen sind. iiifgofaast werden niiissen. 



- 47 

Der Umstand, dass von der alpinen Faltung nicht vor allen Dingen die Mulden und Antiklinalen 
des tierzynischen Gebirges (Karbonmulden, Wendenjoch usw. ) aufgegriffen worden sind, sondern dass 
die tertiäre Gebirgsbildung von derjenigen des Karbons völlig unabhängig ist - es ist nämlich nach 
P. Arbenz nirgends zu beobachten, dass ein sogenannter Keil aus einer Karbonnnilde hervorgeht - 
niag ebenfalls für obige Anschauung sprechen. 

13. Der Dossenkeil (DR. ). 
(V%gl. Tafeln IV, V und Fig. 7. ) 

a) Das Muldenende des Dossenkeils. 

Der Dossenkeil schneidet in 2720 m Höhe den N-Grat des J)ossenhorns rrrnd fällt iiiit I5°-50° 

unter die Zunge des kleinen 1)ossengletschers ein, dann steigt er, die NE-Flanke des Dossenhorns schräg 
traversierend, immer tiefer und tiefer zwischen die Gneisnìassen des 1)ossenhorns und Glecksteinlappens 

hinab, um schliesslich in einer Ausflachung an der N-SVand des «falschen I)ossenhorns» auch Schwar- 

zer Berg genannt in einer komplizierten Muldenumbiegung zu endigen. Diese Stelle liegt in 2,350 bis 

2400 ni Höhe und war im Sommer 1021 ausnahmsweise grösstenteils schneefrei. An der Mulde nelunen 
die stratigraphischen Reste der Trias, die zienilich rot anwitternde Echinodermenbreccie und als 
Muldenkern ein Komplex von mehr oder weniger niarmorisierten Mahaakalkerr teil. his scheint also. 

als hätten wir es hier reit einer sehr einfachen Mulde zu tun, bei näherer Untersuchung ergeben sich 

aber verschiedene Komplikationen (vgl. Fig. 7). 

1)ie Mulde ari und für sich bietet für die Analyse keine besondern Schwierigkeiten. es zeigt sich 

aber, dass im Liegenden der Keilmulde eine Gneisschuppe auftritt, welche bei Gelegenheit ihres Empor- 

dringens die liegenden Komponenten der Mulde aufgeschürft und zum Teil abgeschert hat. Der Trias- 

quarzit, der sich bekanntlich immer - bezüglich seiner Tektonik eng an den Gneis anlehnt. ist init 
der Gneisschuppe nach oben gewandert. Die Schuppe ist 5-10 ni mächtig und wird von einer Marmor- 

linse getragen. Diese steigt bedeutend tiefer in den Gneis hinab als die oben beschriebene Mulde, welche 
ich - weil zuerst gebildet - Primärmulde nennen möchte. Die Marmorlinse selbst ist als dislokations- 

metamorphes Produkt aufzufassen. Es zeigt sich nämlich. (la. ss dieselbe nach oben in Dogger (Eisen- 

oolith und Echinodermenbreccie) übergeht. Int Liegenden dieses eingeklemmten Sedimentzipfels 
befinden sich ein Triasquarzit und hie und da kleine Dolornitlinsen, welche Bildungen in normalem Kon- 

takt mit dem Kristallinen stehen. 
Wir haben denmach hier eine einfach gebaute heilnnrlde, deren Kern. (Malar und Eisenoolith) in 

Sekundärfalten gelegt ist, vor uns, die aber von einer aufstrebenden Gneisschuppe erfasst und gespalten 

worden ist. Dieser Vorgang steht wahrscheinlich luit der Oberschiebung der Dossengneise in Zu- 

sammenhang; auch die Marmorisierung des abgetrennten Sediuaeutzipfels ist wohl auf dieselben Ursachen 

zurückzuführen. 
Inm fernern ist zu konstatieren, dass der normalliegende \-Schenkel des 1)K. etwas oberhalb der 

Muldenumbiegung ausgedünnt wird und bald ganz verschwindet. währenddem der S-5eheýil. el desselben 

aushält und höchstens Auswalzungserscheinungen aufzuweisen hat. 

Diese Tatsachen lassen sich. wie bei der Keilmulde a, rn Schwarzen Berg. ýýiederruia nur 

unter/, uhilfenahme einer präeXistierendera. flexura. rtigen Sti; rula'(. T,, zolle V. (vgl. Fig. 7) 

mit abgesenkten) S-Flügel, erklären. 

b) Die Überschiebung an der Basis des Gstellihorns (bei den Leitern). 
(Vgl. Fig. 7. ) 

I)iese liberschiebung war schon Paltzer (7,125) bekannt. Er äusserte sich jedoch nicht weiter über 
ihre Bedeutung. Das Ausmass derselben dürfte wohl einige 50 nn betragen. Sie ist bedingt durch die 
Auf- und Ìýherschiebung des Possenkristallins, indem hei diesen Vorgängen, die sich eben bildende 
I)Tì. -ATulde mehr und mehr zur Keihnnlde gepresst lind ausgequetscht worden ist. so dass die 
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abfliessenden Kalkiiiasseii im Scheitel der Aiitiklinaleii, die deut i)k. trait dVm PR. verbindet, eine 
tïberschiebung bilden mussten. Diese solbe [ lierschieltntº ist auch beim Hühnergutztletsther ani 

Wetterhorngebiet wieder zu finden. 

e) Die Unregelmässigkeit des Dh. ani Nordgrat des Dossenhorns. 

(Vgl. Fig. 7. ') 
Zittii Schluss ist nocli eine kleine l- turegelnri, ssigkeit des i )ossenkt iles zu besprechen. Sie befindet 

sich in zirka, 2700 in ani N-Grat des i)ossenliorns ini hiiugendcn 'feile des heiles. Wir haben hier einen 
ti fichst eigent'ülnlicherz Fall vor uns. demi ausser einer (ineisschnppe -- ohige Figur ist zu vergleichen -- 
iuit der sie iiherlagernden Schichtreihe der Zwische, ibildungen tritt inn Liegenden derselben eire nor- 

nrale Schichtreihe des Doggers auf. so dass also der (Allovierr Fisenoolith direkt un den Gneis, der 

`iriasquarzit an den Malin angrenzt. Leider ist es nicht rniiglich, die honplikation in ihren weitern Ver- 

laufe zu verfolgen, da auf der einen Seite -- bergwii, rts - der i)ossengletscher den Keil verdeckt, auf 
der andern Seite die Streichensparallele N \V-Flanke des llussenhor»s uns nirgends über die Ligerungs- 

st: örruig genügenden aiifscliluss geu-ührt. 

B. Allgemeine und regionaltektonische Untersuchungen am 
Nordrande des Aarmassivs. 

Bel der I1vsi+ln"Nil)unn ýlýýr ýýinrýýluýýri Profile ýýiu"ý1ýý iuit : 1lisiclitkýýinýý ý der r" ýtiiriuihs- 

zMniAri VOrý; Hnl)rºun('n. da, dies in ýýinýýin hýýsirrirlrýru hirýrfiir lýýýstirnriitfýii riý;; iunýiltel; tunischýri Toll (l; ) 

ý; i'schiýliiýn ; oll. 

1. Die Pfaffenkopfkeilmulde (PK. -Mulde). 
11'crfen mir einot Blick auf dü beiden Seri ernprof ile (taf. Iii und IV) ýý enr(lenjuch 1ý'errichstiitteii 

und lnnertkirchcii-Well horrºsattei. so f511t uiis sofort auf, dass die te ktoniso Ii Boweguiig yon 
V, gegen( W1 zuniinint. Dio 13eNvegungszunahmi in erwiihntcr Nichturig dauert bis zum Wetterhorn 

1111(1 noch darüber hinaus an. I)ie Untersueltnngen von Ii'.. -'cubell (36,254) werdet( ltieriilºer weitere 

_aufsclnliisse 
liefern. 

1)(. r ý'ollstündigkcit halber 

sci nul den 1)'etraclri ungett iiher die Hegionaltiktonik ani. N-1landc (les 

. larrtta. ssivs rnüglichst weit uni V. also im Netnssta, l, hegotnicn. Dabei halten sich die 1riirterurrgen 

an (lie . Angaben von Iyü"ni(j. 5be. r(jer turd IV. rapì (lcr 1 loe(l; (Lies gilt fier den _Ahscht1itt 
1'; rstfeld-\V-endett- 

. 10clt, das Uhrigs fusst a. uf eigener 13coha, chtung. 
1) 10 N1on r(t der l'loe(j hesehriehenin t I)erschiehutngin der Zwiscltctrhildungett ani Vusse dir S- 

\ýýündi der Schlossbergkette lassen sielt gegen \V leicht verfolgen. 11ºre westliche Fortsetzung sticht (licht 
unterhalb der Spannorthütte S. A. C. iri die Lnft hinaus, unr datili einige zehn Mater }ioiitr und 8 tritt 

westýsüdw(stlicli von (fiesem Orte auf Fusse des Firualpeligl(, tsehers wic(ler einzusetzen. Es unterliegt 

min keinein ZvVeifcl. (Lass letzter( lýttregehnüssigk(it, welche yon Herrn Prof. Arbcno kartiert wor(leti 
ist: (leologischc Karte l; nt; ellºerg llciriugett, das tektonische 1y11ivalernt der Selnvarzhergunmlde und 
der untnittelha. r all sie iLnseliliessen(leu A{ºscltttl(l((utg der (Se1lWarzirr \aht» (larstellt. 

\1"as 111111 die von IV'alter , ti'taub (32) und Albert Heim (17) IºcoIrlciltete St. iiruttg heim Sell idttossli 

(hei l rstfel(1) anbelangt, darf angenottuucu werden, (lass (Iii von run der Ploe(j (29,231) beschriebene 
l herschiehung liti Bockitohel zweifellos ihre westliche lýortsctztutg darstellt : ob jedoch (lie I)ollºelung 

(her Zwisehenhildmmgiit bei Herrenr"iiti iu1 ilintetmnnde des h; tngclhergcrtal(s. welche voli Arbenz kar- 

iert wor(lett ist, mil 1('tztercr in Zusammenhang zii hringcn ist, kamt nicht unit Sicherlieit crrtscltieden 
werden. 

Die Streichriclntmumg der S luwa. rzbergnnuhle (vgl. S. 32) weicht von der allgemein a1lºinetn in1 Sinne 
des lìcrzvtrischen Strüciteils minn zirla 10° gegen XW ah. I)ic guotnetrische lýottsetzuug des Niilutulden- 

lieitr: ige zier geol. l: rnrtv iì. scin%", iz, Q. p,., Liel't;. 57 (I). , 
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enfles überquert in schiefer Richturig das Gadinertal und weist gegen den Spicherberg hin, wo in einer 
Höhe von zirka 1330 m ü. M. im Laubwald, im E der Spicherbergalp, ein mächtiges Band von Dolo- 

miten an deren Basis überall grosse sogenannte Kontaktquellen auftreten, einsetzt. Auch Prof. Arbenz 
hat bei seinen. Aufnahmen der geologischen Karte Engelberg-Meiringen dieselbe Verbindung ange- 
nommen. Das Triasband, welches scheinbar einheitlich ist, trennt sich gegen W bald in ein unteres und 
ein oberes. Daran, dass wir zwischen diesen Dolomitbändern gegen W hin Dogger und Malm in normal 
liegender und verkehrt hängender 

_f, a. gerung antrefferi, erkennen wir den ilTulclncha, rakter dieses Sedi- 

rnentzuges. 
Das 'Streichen dieser Mulde wie auch die konkordaiite Lagerung ihrer Schenkel stehen in liber- 

einstimmnulg mit der Schwa. rzbergnrrdde. 
Verfolgen wir den sehr schief angeschnittenen Muldenzug weiter gegen w, so konstatieren wir, 

dass (lie Zwischenbildungen gegenüber dem immer mächtiger werdenden Malmmuldenkern stark zurück- 
treten, so dass in den Kalkwänden des Pfaffenkopfes und des Laubstockes diese beiden Lokali- 
täten liegen zirka 3 km südlich von Innertkirchen, erstere auf der rechten, letztere auf der linken Seite 
des Aaretals - welche die unmittelbare Fortsetzung der oben beschriebenen Keilmulde darstellen, der 
Malm dergestalt dominiert, (lass es sehr begreiflich erscheint, wenn von einem eigentlichen Pfaffen - 
kopf-Malmkeil die Rede ist. Allein, wie schon Baltzer (7) festgestellt hat, handelt es sich hier um eine 
vollkommene Mulde, deren Dimensionen sich jedoch gegenüber der Schwarzbergmulde, ihrem öst- 
lichen 

. 
äquivalent. mehr als verzehnfacht haben. 

Spezielle Untersuchungen liessen mich erkennen, dass bei der Überschiebung (les Kristallins in 
der Gegend des Laubstockes nicht. nur weitgehende Auswalzungserscheinungen des gesamten S-Schen- 
kels des PK. die Folge waren, sondern dass sogar Dolomitschuppen als abgerissene Muldenbestand- 

teile auf mehrere hundert Meter mitten in den hängenden Gneis hineingeschleppt worden sind. Ihre 
Verbindung mit deu 1luldenelenrenterý muss in den Fber- und Verschiebungsflächen des Gneises ge- 

sucht werden. 
Charakteristisch für die l'1%. -Mulde zwischen Urbach- und Gadrnertal ist ihre Doppelinuldenfornr. 

Diese Form scheint., wie hei der Beschreibung der Laucherliregion gezeigt worden ist, durch Eindrücken 
der ursprünglichen Muldenanlage (Primärmulde) der fraglichen Keilmulde entstanden zu sein, welcher 
Vorgang durch (las Empordringen einer Gneisla. melle veranlasst worden ist, sodann dürfte intensive 

seitliche Pressung die Entstehung dieser Doppelmulde wesentlich begünstigt haben. Nimmt man für 
die Deutung der l'. lí. -Mulde (Doppelmulde) lediglich seitliche Pressung an, so wird es sehr schwer, eine 
Erklärung für das teilweise Fehlen der Zwischenbildungen in der Muldenendregion (les PK. zu finden; 

offenbar komrmerr beide 1, 'aktorer), direkte seitliche Pressurig und Aufspiessung durch aufstrebende 
Gneis-Granitlamelle, für das Zustandekornnrerr dieser eigentümlichen Keilmulde in Betracht. 

Die Basis (les PK. wird in erwähnter (regend durch einen Granit-Gneisbuckel dargestellt. Die 

Kulmination desselben verläuft parallel zurr alpinen Streichen. Die absolute Höhe desselben ist am 
Pfaffenkopf zirka 14'20 ni, am Laubstocl: zirka 1330 irr ii. 1N1. 

Nördlich der Kulmination der Basis des PK. nimmt die Keilmulde schnell an Mächtigkeit züi. 
indem ihre Schenkel von dieser Stelle an mehr und mehr divergieren. Es ist deshalb von vornherein zu 
erwarten, dass die Muldenendregion, der Muldenzipfel, als derjenige )luldenteil, welcher sich durch seine 
dislokationskonkordarrte Lagerung zum Kristallinen auszeichnet, tektonisch am meisten beeinflusst 

worden ist. Als Beleg dafür mögen ausser den erwähnten ''riasverschleppungen am hängenden Schenkel 

der PK. -Mulde des Laubstockprofils auch die weitgehende tektonische Beeinflussung des normal- 
liegenden N-Schenkels angesehen werden. Dieser ist offenbar durch die ausweichenden Malnrrrrassen des 
Muldenkerns teilweise mitgerissen worden. Die hauptsächlichsten Ursachen für diese Erscheinung bildet 
jedoch der innereZusarnrnenschub des kristallinen Untergrundes, und zwar sind die Auswirkungen dieses 
Vorganges vornehmlich Stauungserscheinungen der Zwischenbildungen, namentlich des massigen 1)olo- 

mits. Auf diese Weise bilden sich die engen l, 'alten des Muschelkalkes in der Kulminationszone, Anfangs- 

stadien von C berschiebungen in der Muldenendregion und endlich vollkommene Leberschiebungen im 
tektonischen Schatten des Gneis- (rrarritsockels. Der Dogger verhält sich etwas anders; namentlich die 
Eisenoolit. ire. die schon hier die bekannte Sturnýwindstrnl; trn. die für den \V (lirhaclrtal) so eharakte- 
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ristisch ist, zur Schau tragen, stehen reit ihren weichgeschwungenen Formen zur Schuppentektonik 

der liegenden Dolomite in grossem Gegensatz (vgl. II, A, 2 und 10 S. 30,31 und 40-44). 
Was den Längsverlauf des kristallinen Buckels an der Basis der PK. -Mulde anbelangt, so 

ist zu bemerken, dass er gegen E stetig ansteigt und dabei an relativer Buckelhöhe 1) immer 

mehr verliert, so dass er am Schwarzen Berg irn Wendental nur noch zirka HO in relative Höhe besitzt, 

während dieselbe für die Gegend des Aaretals auf 400-420 in zu schätzen ist. In der Gegend des Mettlen- 

bergs oh Gadmen unterlagert er die iMulde, welche unter A, 4, beschrieben worden ist und die, wie aus 
ihrem Streichen und ihrer ganzeti Anlage überhaupt zu schliessen ist. dass tektonische Äquivalent der 
PK. -Mulde darstellt. 

Westlich der Aare nimmt die relative Höhe des Innertkirchner-(Tneisgraruithuckels rasch ab, indeni 

einerseits die Kulminationslinie bis auf 1230 ni (E-Wand der Augstgurnm) absteigt und anderseits die 

Keilmuldenenden - es sind in der Laucherliregion deren mindestens 4 nicht mehr wie bis dahin von 
E gegen W absteigen, sondern in ganz unerwarteter Unmittelbarkeit uni 400-600 m in axialer Richtung 

ansteigen. Die Form des PK. entspricht, um in einem Bilde zu reden, bei Innertkirchen im Aaretal dem 

tauchenden, in der Laucherliregion dem hochaufgerichteten Schwanenhalse. Wir haben also schon in 
dieser Gegend eine negative Buckelhöhe zu verzeichnen, indem (las eigentliche Keilrnuldenende beint 
Laucherli (1650 in ii. M. ) höher liegt als die gewissermassen rudimentäre, kaum angedeutete Basiskul- 

inination (1230 in ii. M. ) bei der südlichsten Quelle der Augstgunrm-E-Wand. 
Der Verlauf der Muldenlinie des PK. ist kurz folgender: Sie ni11mntt ihren Anfang zwischen 

Wendenjoch und Schlossberg irgendwo in der Luft draussen, sinkt in kaure merklichem Gefälle 

gegen das Wendental ab, wo sie in der Schwarzbergmulde in 1430 in Höhe in die Luft hinaussticht, 

dann sinkt sie rafft 6,3 (1', Gefälle gegen \V ab. sticht in 13,30 ni in den Laubwald südlich Nessental ein 

und tritt in zirka 970 nn südlich des Pfaffenkopfes wieder zutage. Von hier gegen W steigt die Mulden- 
linie wieder an. Ire Laubstock erreicht sie- eine Höhe von 1000-1200 rin, in der Laucherliregion, also 

zirka 4 km weiter westlich, 1650-1700 in, im Rosenlauigebiet südlich des Gletscherabsturzes (bei den 

Leitern) zirka 1900 nn - das eigentliche Muldenende ist hier nicht mehr anstehend --, und endlich im 

Glecksteingebiet erreicht sie die grösste der his dahin verzeichneten Höhen, nämlich 2000-2200 nn, 
wobei die beiden Zahlen sich auf zwei verschiedene Zipfel des Muldenendes beziehen. Die Unter- 

suchungen von Herrn Scabell (38,255) werden zeigen, dass der axiale Anstieg gegen \V andauert und 
dass es keinem Zweifel mehr unterliegt, dass der untere (nngfraukeil das tektonische Äquivalent düs 
PK. ist, wie das schon Baltzer angenommen hat. 

I)as : Muldenende beschreibt also für Plan eine ganz unregelmässige Kurve, deren Haupteigen- 
tiimlichkeit darin besteht, dass sie im Aaretal die grüsste Depression iu1d den bezüglich des allgemeinen 
mittleren Streichens des Aarmassiv-N-Randes grössten Vorsprung gegen das Massivinnere beschreibt. 

Die Muldenlinie hielt sich wahrscheinlich an eine bereits (tierzynisch) vorgebildete Verschiebungs 

zone. Daher die südwestliche Richtung derselben, welche 11111 10°-15° vom allgemeinen alpinen Strei- 

chen abweicht. AVihrenddem nun im Aaretaleinschnitt auf dieser Linio die Cberschiehung ein Maxi- 

ehern beträgt, wird sie weiter östlich, entsprechend der stetigen Abnahme des Ausmasses und des axialen 
Anstieges des PK., immer geringer, indem der Innertkirchner-Granitbuckel die Bewegung des irn S des 
PK. aufsteigenden Kristalliris mehr und mehr annahm, so dass vielleicht schon im Engelbergertal, sicher- 
lieb aber itu Erstfeldertale die Bewegungsdifferenz auf Null herabsinkt. 

Von Innertkirchen gegen W tritt ein ganz anderes Verhalten der Muldenlinie des PK. in Er- 

scheinung, indem sie nicht hehr der alpinen Tektonik widersprechend gegen S vordringt, sondern sich 
mehr und mehr bis zur völligen Bedingungslosigkeit den Prinzipien der tertiären Gebirgsbildung unter- 
wirft. Diese Unterordnung ist daran erkenntlich, dass erstens die Muldenlinie ins alpine Streichen zu- 
rückschwenkt. wobei zu beachten ist, dass dieselbe in früherem Entwicklungsstadium wahrscheinlich 
einmal ohne Richtungsänderung von Innertkirchen gegen SW weiter verlief (vielleicht bis in die . Jung- 
fraugegend). Da diese Linie aber in bezug auf das alpine Streichen gegen W mehr und 111ehr an Vor- 

sprung gewann, also dem von S wirkenden Gebirgsdrucke in zunehenendetn Masse ausgesetzt gewesen 

1) linckel}hiihe bezogen mil, (Ile liage c1vR ì1ºi1º14,11vn(lcýý dos PE. 
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sein musste, so wäre es wohl möglich, dass die Bewegung dort ihren Anfangenollllnen und iii Zu- 
ri 

damit ihre grösste Entwicklung erreicht hat. Zweitens ist die C berhandnahme der ter- 

tiären Bewegungen daran erkenntlich, dass die Muldenlinie gegen W sehr rasch (15-18 %) in die 
Höhe schiesst und sich in drei und mehr Linien auflöst. Von den so entstellenden se- 
kundären Muldenzipfeln, die ii brigens meistens aus I )olomitfetzen und marmorisierten Dogger- even- 
tuell Malmkomplexen bestehen, ist kaum zu sagen, welcher dein primären Muldenzipfel entspricht. 
Indessen ist anzunehmen, dass es der siidlichste ist, weil dort, d. 11. an seinem Rücken vorbei, die grosse 
( berschiebungslinie durchgeht, auf welcher die den Keil heute überlagerndeu Eruptivmassen ((11eck- 

steinlappen) überschoben worden sind. 
Nun begreifen wir auch, warum es möglich ist, dass aus einer so winzigen Keilmulde, wie sie uns 

das \V-endenprofil vor Augen führt, gewissermassen im Augenblicke Keilmulden entstehen, welche in 

bezug auf Ausmass einer Windgüllenfalte gleichkommen. 

Ob sich nun einerseits vv`indgällenfalte im E und anderseits PK. -Mulde 
im W ablösen, ist nicht 

ZU sagen. 

2. Der Glecksteinlappen. 
Dei- (: leekstein la pp ali ist die kristalline Masse, welche sich über den Rücken des M. lrin«veg- 

geschoben Trat. Ich glaube nicht, dass irgendeine kristalline 
_Masse 

dieser Gegend den Bewegurrgschara. k- 

ter besser zuni Ausdruck bringt, als dieser Koniplea. Das kornnrt daher, weil er sowohl im Liegenden wie 
in-1 Hängenden und an der Stirn(' vorn Sedimenten umgeben ist, die für seine mehr oder weniger diffe- 

renzierte Relativdislokation genaue Anhaltspunkte liefern. 
«'ir haben dieser Gneismasse den Farnen Glecksteinlappen deshalb gegeben, weil sie für Gleck- 

steingebiet - die Glecksteinlrütte S. A. ('., 2323 in, wie übrigens auch die Dossenhiitte stehen mitten auf 
diesem Komplet 

- ani ausgeprägtesten in die Erscheinung tritt und dort auch die grösste Mächtigkeit 

Vorn Wohl lOOt) in besitzt; sie ist nicht eine Sclnippe Völlig starren Charakters, sondern hat nna-nrrig- 
faltig differenzierte Bewegung erfahren. Auch ist sie nicht, wie Morgenthaler derartige Er- 

scheinungen bezeichnet, eine Abschuppung, welche rrrehr oder weniger nur als eine Oberflächenerschei- 

nung des Innertkircihneer-Gasternrnassivs zu betrachten ist, sondern greift tief ins Herz dieses 

Massives hinein. Es ist keine Schuppe, welche irgendwo in der Tiefe einfach durch Abreissen als 
passive Verschleppung ari die heutige Stelle gelangt ist, sondern sie ist als autochthone Masse aufzu- 
fassen, welche irnn Sinne der Autoclrthornia bis 'in jene 'l'iefe lrinuntr+rsteigt, in der die Orthogesteine (les 
gesamten AarmassiNs als latent plastische Masso sich voreinigarn und wo kehr Abreissen mehr rnöglich 
ist, sondern nur noch oin A11s-kW, aiCherl irre grossen. 

\Vie int letzten Kapitel (B, 1,51) gezeigt worden ist, fallt der Anfang des Gleeksteinlapperns 

ein 
das (gebiet z«Vischarr 'Vendonjoclr rund Sclrlossbergiueke Unter Armfang verstehe ich das Ein- 

setzen der Bewegung, gevcissornnassen das tektonische Werden das Gleeksteirnlappens. Er f: ºllt natürlich 

unit der ersten kleinen Jluldeneinsenkung des M. zusammen, denn die t l)'rschiebung des Gleckstein- 

lappens über diese Mulde beweist aus ja seine Existenz. 
Wie schort frillier (U. 1) dargelegt worden ist. nirrnrut, sein l; barschiohungsbetrag voli l; gegen \V 

zu. Es treten an seiner Basis Selrlnppeli auf. wolche obonrfalls gogen 1V arg Zahl und 
Grösse znnehunen. 

In dar Gegend des Sclrvvarzcn Bongos sind die fr"agliclu ii Selluppern 1111" durch eine einzige, heureine 

horizontalliegende (xrarºitühersehiabung auf Dolorrnit Vorn kaum einigen Metern Ausmass angedeutet. 
Der Dolomit selbst ist hier dachziegolartig abgeschuppt worden (vgl. A, 2. S. 30 und 31). Zirka 2000 in oh 
Mettlenbergalp tritt iiher denn S-Schenkel der grossen, nördlicheren Mulde. welche aus früher dargelegten 

Gründen die westliche Fortsetzung der Schwarzbergundde (PK. ) ist, ein dun"clr die Erosion linsenförmig 

angeschnittener Granitkomplex auf. Ein Profil -- vgl. tektonisches Sanllelprofil \Vendenjoclr 
- 

Ferrichstü, tten, Taf. Ill --- durch die ljokalität zeigt, dass der Errnptivkonnplex als Basisschuppe des 
Glecksteinlappens aufzufassen ist, welche bainu Empordringen des letzteren quasi in den S-Schenkel 
des PK. eingedrungen ist. Leider ist der. nächst vVastlicho funkt, wo wir diese Selluppe wieder finden 
kiirnne n, 15 km entfhrnnl, º1nd zwar in zirka 11; 50 uº 1-1ii1ï ani Laubstock. Dort h"efforr wir minilieb urn- 
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mittelbar über der 500 ni hohen 1 Ialmwand zwei durch Zwischenbildungen getrennte kristalline Sclhup- 

peri, welche ihrer vollkouilnen analogen Lage 1111(1 Forni wegen -- sie liegen direkt iiber dem an dieser 
Stelle weit ausgreifenden S-Schenkel derselben Mulde, haben ähnliche Form wie die 

_AIettlenbergschup- 
pen, sind durch keilmuld n voneinander getreidnt un(1 streichen gegen die llettlenalp hin usw. --- als 
tektonisclies quivalent der llettlenbergschuppe aufgefasst werden müssen. Der einzige Unterschied 
besteht darin, (lass eine neue Schuppe hinzugekommen ist, was bei der grossen, für die tektonischen 
Züge des ýarnºassiý -\ 1t Ildes so clia"rakteristischett Yeran(lerlich1« it leicht begreifliclº ist. I)as Gleiche 
hisst sieh aneli für die i; slliche Vortsetznng feststellen. 

Die 
. 
l3asisscliuppen nehinon an Zahl in jedenl weiter westlich gelegenen Profil 

zu. Schon iii der A11gstguutulsclmpl; enregioll (vgl. S. 45 und 46) treten nicht vV"eniger als .i 1111(1 in der 
Gleclateingegend endlich (; solcher Schuppen auf. 

13etratcliten wir von der llettlenalp aus das deal Hangre scheinbar nur so . 11tgepal(pte Prosioiìsrelilht 
der östlichsten Schuppe; so haben wir genau dasselbe Bild. Wie wir es erhalten, wenn wir vom Laucherli 

aus den gegenüberliegenden S-Haarig der Augstguinid hetracliteil. Hier wie dort diese scheinbar isolierten, 

nur wenig in deu Malm eingetiefteii kristallinen 
_Masson. 

I+. s ist leicht begreiflich, dass Batt. - , zur A1i- 

nalime gelangte. eS könnten hier uni Grieislinsen, welche allseitig roll Malen uulgebei seien, vorliegen. 
]', S harudelt sieh jedoch. wie von l'.. 1 rl: ('uz und Frrrn, Iiillei (6,112) gezeigt Nvordere ist. und Erosions- 

von kristallinem. das elieºuah nut dem Glecksteilllappern in Zusainineihaaig gestanden ist. 

; ber die Bildungsvveise der ScImp1)elt ist folgendes zu sagen: Beine l'; 11(pordringeil der gew"ahigen 
l: rist; illinetl hasse des Glecksteiilappens haben sielt 't'eile Con der Basis desselben losgebest. Dieses Los- 

lýiseil m-urde dadurch begiiustigl, (las, über (lern finde de 5berfal11'eneil PE. ein gegen obeid n(ellr (111(1 

mehr üherhandneh11lcu(1es AusWeicheu des nordw: iit, überkippten S-Schenkels des PK. Platz greifen 
konnte. : Naclddem sich die erste Schuppe voti der Basis getrennt hatte 1111(1 durclt den \Viderstand des 

Malrats totgelegt Worden war, stieg der (ileclesteinlappen ungehindert weiter, die \LtIinulasseit wurden 

nordwärts abgedrängt, ohne grossen Widerstand. leisten zu 1 itnieti -- auf jeden Fall war er verscliNviii- 
(1end klein gegenüber der lidgeheuren Kraft, init welcher der (ilecksteinlapl(eti emporgelºresst wurde. 

l)ie einzelnen (i"neisseInippeii Sind durclt sehr spitze Keilmnldeit voneinander getreinit. I)ie Ver- 
bindangsliilie d(4'sellºe11 wie auch diejenige der Schnppeiistiriien liegt in einer Ebene, , Velche luige- 
fälii 11iit : 3: 53°-4O0 gegen N absteigt. In der Laubstockgegen(l steigt dieselbe ziemlich senkrecht auf. 
vv'iihrenddeui anzunehmen ist, dass sie auf ihrem \Vege gegen E, il1eln' ri11d mehr gegen S überneigt, uni 
in der (regend des Sel1Warzen Berge, luit : 3O°-400, entslºreeh(n(1 de111 allgemeinen Anstiege der \iassiv- 

oberflüche, sü(hwärts anzusteigen. 
In der Gleclcsteingegend liegen die Verhültnisse vveseiltlicli anders, indelu die keilmnldeii zweiter 

Ordnung, wie diese durch Abscliuppungeu der GIelisteitta, sis zustande gel: onunene11 Iieihlnddeit zu 
flennen sind, hiebt inelir disloka. tionskonkordaiite Lagerung iiiit deii aiifstrebendeit kristallinen auf- 

weisen, sondern gänzlich nordwärts überkippt erseliei11en, so (lass die heilniulden lutcli oben in die 
kristalline Hasse llineinsteclien. Diese eigent, iiinlichen Lagerangs erhältnisse werden erst dann ver- 
stän(llich. vVenn wir in 13eriicksichtigung ziehen. (lass die gesamte Basis des Gleckateinlappens eine 
tauchende Ietiý"eguug au, gefiil11't bat. n11(1 mar Sind die Stirnpartien desselben auf dem \Vege voli 
der Scheinalp bis zur Enge u111 rund 25O in abgesanken. Ob diese, Absinken schon wü, hrend der Bildung 

des Glecksteinlappeiis geschah oder erst später, sei dahitlgesi(llt, sicher ist. dass durch das Absinken 
der Basissehuppeti (lese überkippte Lagering znsta. nde gekondmen sein imis,; dies mag dadurch bestärkt 

1111(1 bestiitigt ý((rdeit, dass die an der Stirne des Gleckst eiidapp(l1s auftretenden keilmulden (Stutz- 

wàng bi, Hllllll('i'gnt /, gl('tseller) ganz normale Lagerleer; besitzen. 

Die Unregelnilissigkeit tm Hühnerg-utrgletscher. 
Eine sehr interessante I. : bersclºiebiunr; findet sicli in del. (wgen(l des Hülºuergutzgletschers. Die- 

selbe geht unniitt elhar unte deiu ý1'- absturte dieses (; letscbers durcli. An ihr beteiligen meli ausser den 

'/, wisclienhil(lun;, en (Kkjocien, ('allovien) noºcli tihr; rrisseuo Fetzen (1e5 Glecksteinkristallins. ])iesC 
l`'berschiebuug (1(+r ISe(linnvnte iiber das 111ristalline hat unit (lerjeiiigen ali der Basis des (istelliliuru, 
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(vgl. S. 47 und 49) in jeder Beziehung grösste Ähnlichkeit, so dass angenommen werden darf, dass 

sie das tektonische Äquivalent derselben darstelle. 
Das Eigentümliche und zugleich so Instruktive bei dieser «Hühnergutzüberschiebunga ist nun der 

Unistand, dass dieselbe genau unter dein Absturz dieses Gletschers eine Knickung von zirka 900 erfahren 
hat, indem sie von S her gegen den genannten Eisfall hin mit 60°-(i5° abfällt, dann umknickt und mit 
35°-30° gegen \ ansteigt. 

Es ist nun klar, dass eine derartige Überschiebung nicht möglich ist, sondern dass es vielmehr nach- 
trägliche Veränderungen gewesen sein mussten, welche diese Knickung verursacht haben; allein es lassen 

sieh zur Erklärung dieser Eigentümliclikeit ini Gelände keine Anhaltspunkte finden, somit muss die 
Frage nach ihrer Lýrsýiý+he offen bleibeu. 

Was nun (lie Struktur des Glecksteinkristallins anbelangt, so ist zu bemerken, dass die 

diese tektonische Einheit darstellende Gneisgranitmasse sehr gelockert ist. Dies gilt namentlich 
für die randlichen Partien, und zwar besonders für die Stirnpartien, wo von einer einheitlichen Schiefe- 

rung nichts mehr zu sehen ist. Das Innere der Glecksteinmasse wird von allen möglichen Verschie- 
bungsflächen und Ruschelzonen, welche in bezug auf ihre Richtung die grösste 
1) ive rge nz aufzuweisen haben, durchsetzt; so lässt sich zum Beispiel in der 

-'Nähe 
des Punktes 2767 

südwestlich des Hühnergutzgletschers ein mehr als hausgrosser Block auffinden, der von lauter Harnisch- 

flächen umgrenzt ist. Gegen oben (vertikal) nimmt die strukturelle Desorientierung ab, ebenso gegen 
S. so dass in der (legend des PK. -Muldenendes der seitlich aufs äusserste zusammengepresste Stiel des 

(ilecksteinlappeiis intensivste parallelorientierte Schieferung (Druckschieferung) aufweist. 
Näheres über die 'Struktur vgl. S. 46 und 52 und Zusammenfassung, S. 57. 

3. Der Dossenkeil (DX. ). 

Der 1) K. ist, wie unter A, 13, a, S. 47, festgestellt worden ist, eine sehr kompliziert gebaute Sedi- 

inentkeilmulde. Er liegt überall auf dein Rücken des Glecksteinlappens. Seine Entwicklung steht in 

kausalem Zusammenhang mit der Entstehung des Glecksteinlappens. 

lier DK. ist leider östlich des Urbachtales nirgends mehr aufzufinden, wenigstens stehen weder im 
Bettlerhorn-Ritzlihorngrat noch irn Benzlauistock-N-Grat östlich des Aaretals irgendwelche Sedimente 

mesozoischer Herkunft ari. Wohl aber zeigen sich in unmittelbarer Nähe des Bettlerhorns, 2541 m, 
scharf ausgeprägte Uberschie hungs lini en, welche schon von Morgenthaler (22,199) beschrieben 

worden sind. aber es gelang mir trotz eifrigen Suchens während mehreren Begehungen des Gallauistock- 
Bettlerhorngrates nicht, auch nur eine Spur sicherer mesozoischer Sedimente aufzufinden. Der DK. 

erreicht eben die Höhe, resp. die 'l'iefe dieses Grates nicht mehr, ebensowenig erreicht er den Benz- 

lauistock-Bettlerhorngrat. Er ist demnach in dieser Gegend der postalpinen Abtragung anheimgefallen. 
Seine einzige Hinterlassenschaft sind eben die von illorgenth, aler beschriebenen Überschiebungslinien 

am Bettlerhorn und am Benzlauistock (Römerwege genannt). Erwähnter Autor (22,199) begründet 

zwar die Entstehung der U berschiebungslinien letztgenannter Gegend etwas anders, indem er glaubt. 
dass es saiger stehende Bruchflächen seien. welche durch die Keilwirkung des hier zu grösster Mächtig- 
keit anschwellenden PK. verursacht worden wären. Dieser Auffassung wider--pricht jedoch der Uni- 

stand, dass der PK. nicht hier, sondern erst drüben im Augstgarnmprofil seine grösste Mächtigkeit 

erreicht, ferner lässt sich nirgends konstatieren, dass sogenannte Keile irgendwo eine Keilwirkung 

auf den Gneis ausgeübt haben, ebenso ist es sehr unwahrscheinlich, dass der PK. an einer 
Stelle axiahr Depression eine sprengende Wirkung hat ausüben können. Indessen ist es wahrschein- 
lich, dass hier ein vertikaler Bruch vorliegt, an welchem sich jedoch eine Transversalbewegung abge- 
spielt hat. 

Sehr interessant ist das Streichen des 1)K. Er streicht in seinem obern Teile (2700 in ü. M. ) N 650 
bis 70 E, welches Streichen sich mit den obgenannten Vermutungen gut'vereinbaren lässt; nahe des 
Muldenendes jedoch weicht dasselbe um 140-190 gegen E ab. Diese Richtungsänderung ist offenbar nur 
lokaler Natur, sonst müsste der 1)K. irn Bettlerhorngrat zum mindesten noch anstehen und das um so 

i 
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mehr, als ein deutliches Axialgefälle desselben gegen E festzustellen ist (vgl. weiter unten). Es lässt 

sich aueli nicht denken, dass die von E. Hugi gefundenen und von Morgenthaler als Rauhwacke beschrie- 
benen sedimentären Bildungen -- neuere Untersuchungen von Max Huber ergaben, dass fragliche Ge- 

steine als Quarzite anzusprechen sind des Furtwangpasses östlich des Aaretals ein Anzeichen für das 
Wiedereinsetzen des 1)K. seien, denn das Streichen der höheren Partien des DK. lässt sich mit dieser 
Annahme nicht vereinbaren; ferner liegt derselbe irgendwo ini Innern des Lastern-. Inr. ertkirchner- oder 
des Erstfeldermassives oder endlich zwischen beiden drin, währenddem der Färnigerl. eil, der ziemlich 
sicher in die Furtwangzone hineinstreicht, 'in S der Erstfeldergneise liegt. Diese Tatsachen verun- 
nìöglichen eine Parallelisierung des DK. mit dein Färnigerkeil. 

Weiter im E an den S-Hängen des Uadinertales treten Karbonz iig e auf. welche wahrscheinlich 
in die oben erwähnte tektonische Linie des Benzlaui-N- und des Bettlerhorngrates hineinstreichen. 

wenigstens vermutet Morgenthaler, dass die Östliche Fortsetzung des DK. möglicherweise mit erwähnter 
Sedimentzone in Zusammenhang stehe. Wenn dem so ist, so muss der DK. am Wendenjoch, wo iueso- 
zoisch transgredierte Trias über dem Karbon liegt, wieder aufzufinden sein. Beobachtungen von P. Ar- 
benz und eigene lehrten jedoch, (lass die Zwischenbildungen ohne irgendwelche Störung über die Zone 
der Anthrazitschiefer hinweggehen: allein damit ist der Beweis noch nicht erbracht, dass der DK. nicht 
dennoch dieser Zone angehört, denn er könnte seinen Anfang auch weiter westlich irgendwo über dem 
Gadmertale nehmen. Indessen ist, wie mir Herr Prof. Arbenz mitgeteilt hat, am N-Rand des Aarmassivs 
bis heute kein einziger Fall bekan'. zt, wo ein Keil aus einer Karbonmulde hervorgeht. 

Die Frage nach der östlichen }Fortsetzung des DK. ist nicht zu beantworten, sicher ist nur das, 
dass dieselbe weder mit deni Färnigerkeil ün S noch mit deni PK. im N zusannnenfällt, sondern irgendwo 
in einer Zone zwischen beiden liegen muss. Weniger schwer, indessen dennoch sehr heikel ist. die Frage 

nach der westlichen Fortsetzung des DK. Dieselbe ist zunächst drüben am Wellhornsattel in zirka 2900 
Meter aufzufinden. Die Keilmulde hat hier genau denselben stratigraphischen und tektonischen Cha- 

rakter wie im Dossengebiete, mit dein einzigen Unterschiede. dass die 1)K. -Mulde dort um 180-190 in 
höher liegt, was einem Axialgefalle von S0-10° entspricht. Die Muldenlinie geht ungefähr unter 
P. 3096 des Wetterkessels durch, und zwar in einer relativen Tiefe von zirka 600 m, und sticht 3,5 km 

weiter westlich in zirka 2600 in absoluter Höhe südwestlich wieder in die Luft hinaus. Die Steigung der 
Muldenlinie ist bedeutend kleiner als diejenige der Kulmination der Basis des DK., welche, vom Dossen- 
horn (2780 m) bis Krinnefirn (3150 in) rund 350 ni beträgt. Dass liier derselbe Keil vorliegt. ist leicht 

zu beweisen: Hier wie dort liegt er übe: dem Glecksteinlappen, dessen Identität schor früher für beide 
Lokalitäten fe'tgestellt worden ist. An beiden Orten fehlt der liegende Schenkel in der Kulminations- 

region, im übrigen besteht Übereinstimmung in der stratigraphischen Ausbildung der Zwischenbildungen 
des SS-Schenkels, und endlich ist das gleiche tektonische Verhalten gegenüber den sich überschiebenden 
Dossengneisen, deren Zugehörigkeit zu den Erstfeldergneisen in letzter Zeit wieder stark bezweifelt 

wird (aus tektonischen Gründen), hervorzuheben. W. Sca, beli wird in einer demnächst erscheinenden 
Arbeit im speziellen zu diesen Fragen Stellung nehmen. 

])er Vollständigkeit halber möchte ich noch kurz erwähnen, dass der von W. Scabell entdeckte 
Schreckhornkei] südlicher liegt als der DK., ob jedoch ersterer oder letzterer Keil dem oberen Jungfrau- 
keil entspricht, müssen zukünftige Untersuchungen lehren. 

Die Marmorzüge des Dossenhorns. 
[Ili Zusanrmenhange mit derer DE. soll iioclr auf tme Erscheinung hingewiesen worden, es betrifft 

dies die Marmorzüge (les I)osseiihorrrs, welche nach der Meinang der meisten Beobachter (E. Huqi, 
Morgenthaler) palüozoischer, nach derjenigen anderer, wie Balt. w (7,15g), aber tertiäres Alter besitzen 

sollen. Wenn das entsprechende Profil in Herne, (, 'eolgogie der Schweiz: 1-his Aarmassiv und seine 
5edimenthülle, richtig gedeutet wird, so spricht es für tertiäres Alter der I)ossenrnarrnore, denn sie 
sind dort alit alpinen Muldeneinsenkungen (Muldenenden) in Verbindung gebracht. Dass Glas sehr wohl 
möglich ware, beweist das Vorkommen dislokatiorrsnreta. rnorplier Marrnore im Zusammenhang mit 
andern, sicherlich tertiiiren Koilmulden. Es sei nur ruf den Dossenkeil verwiesen und den dazugehýirigerr 
1tarnrorzug ini Liegenden seines Muldenendes. 
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Fùr das paläozoische Alter fraglicher Marmore (am Dossengletscher und an der Einsattelung des 
I)osses-\-(irates südlich P. 2M82) sprechen 

, 
jedoch folgende Tatsachen: 

I. Die fraglichen alarntore sind polokristallin. zuekerkiirnig, sehr seltiin weiss und nur 
selten verutn"oittigt, was für dio dislokationsntetastorphett keisosvVegs der Iý'a11 ist. 

2. Sio sind durcli I' ]ksilikatfültrung a iisgezeieltnet. 

: 3. Ihr J[ineralgeh<dt ist (lerjtnigo kontaktrrretatnorpher Kalke usw. 

\Vemt diese Jlartsore aus tertiäreii Iieilnmlden lrervorgega. ngerr wären. so müssten sie zum min- 
desten v-()lì Quarzit oder Arkose. welche beiden (resteinstvpen in dieser Gegend die üblichen Begleiter 
der Seditnentkeile sind, usºgebes selli. ferner müssten sie intensive Auswalzuttgserscheinungen aufzu- 
ww-(Iisen haben, wie sie deli I)isloka. tionsurarmorett der I eilsý nl: linah ogiouett immer eigen sind, und nicht 
zuletzt müsste eilt tektonisches Profil durch das I)ossetr-, AV"ell- oder 11'etterlwrn die Existenz dieser 
Neile erkettnett lassen. was aber nicht der Fall ist. 

Daraus geht zur Genüge hervor, dass die Dossenmartnore nicht a, uf tektonischem N ege 
t, tttstamlett sind. sondert]. 

dass 

os sielt in ihnen tun konta, l: tmetastorplhe kalke palüozoischen Alters 
handelt. 

Ist ferneres ergibt sielt all', ol)iges Tatsachen. dass vvir silth ielt des 1)N, keine neuen keile mehr 

rýtiarten diirfen, dic als solchi bis in diese Tiefe (2,5OU-- 2500 tn ii. ll. ) hinabreichen. es wüare denn die 

iistiicho Fortsetzung des Selsocl; horttkoiles. 

4. Zur Tektonik des Erstfeldermassivs. 

1)ie l; rstfeldergnei; uiasse wird. Nvi( bis dahin aitgenonuneti wurde. durclt das \Vendenkarbon 

votu (rastcrn-Inn(rthirclnlerutassiv getrennt. Diese Zone h. el)en líriºº. iýtýbrryºýº (19) und in letzter Zeit 

auch JlorºJeºatb(tler (25,199) verfolgt tuid bcsclnicben. Westlich der Aare scheint sie auszukeilen, wenig- 

stens haben letztgetiannttT Autor turd ich bei (hier genicinsa, nt(tt 1 egehung der 1)ossnhorn-E-Flanke. 

«-o karbonische Sedimente aller \1'ºthrseiugi lie1ikeit nach anftreteii sollten, keine llildungen jener For- 

ºuatiun auffinden kümten, Hingegen hat 31a1.1" HvI vi. auf I; ettlerhorngra, t in der X5, lic des P. 2541 \'or- 
kotmmiiss( von knthra. zitscliiefer festgestellt. 

Ob der 1) Lí. nun in dies( Zone hirteinstreiclºt oder ob (r weiter itu 'S 1ºindurclistreicht, ist vorder- 
hand nicht zu beweisen. AVeutt aber ersteres der Fall ist und die südlich des \Vendenkarbons gelegenen 
Erul: tivinass(tt lýýrstfeldergneis sied, m-as noch bezvVeifelt werden dürfte, so iniissen die kristallinen Mas- 

en des (r stellihu)rngil)fels, (les llittelhortts und der Basis des k. lein(n Schreekliorns zu diesen Gneisen 

gezählt werden. Hier aber ergibt sich die Sc1ì vierigkeit. indem die letztgenannteti Gneise zunt Innert- 

kircltner-(iasterngranit gerechnet «"erden ntiissett. vVtil einerseits die Ilarbotlntulde mn Fusse des kleinen 

tieltreckhorns (nach , 'cabell) einsetzt tntd anderseits erst die Schreckhorngneise zii den Erstfelder- 

gneisen, alle niinIbetiern jedoch zu den Innertkireliner-(; asteriigneisgraniten gerechnet werden. Leider 

fehlen eingeltende 1)etrogral)hische [7utci"suchunget1, ohne die eine sichere l; eweisfiiln"ung nicht mógliclt 
ist. sollte sielt letzter( Anschauung als richtig erweisen, so v iirde daraus folgen, dass die Gneisgranite 

des Mittel-. (; stelli- killt 1)ossadum s als zum htutTtkilClinerCa. sterngraiiit geltiirig- welche Zugehörig- 

keit ztuu mindesten in tektoiìiselier, evetttnell auch in l) etrogral)hischer Hinsicht (hiltigkeit besitzen 

durfte - betraclitet Wverden müssten und dass der DIE. iufolge)iessen irgendwo zwischen Ph. und dein 
\Vemletikarbott eitiwtu"zelii würde. 

Östlich des ýVendenjoclis bilden (ýastern-Innertkirclmertnassiv einerseits und Erstfelderniassiv 

amlerseits angenottuueu. dieser harbotiztig (\Vendcnkarbou) sei auch in jener Gegend eitle herz vniscli 
entstandene Mulde, welche die beiden Missive trennt einen tektottisclt (inlieitlichen Komplex, ((mì 

sie sind als kompakte Masse und ohne wesentliche gegenseitige Verschiebungen durch den tertiären 
Gebirgsdruck aufgel)resst worden, so dass die hermo-a, lttriasische 1>enudationsfhiche und die trans- 
gressiven Bildungen des llesozoikunts ohne benterkenswverte grussere Störungen (an der Grenze beider 
Massive) als ein einheitliches Gewölbe beide Massive überspannen. 
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C. Zusammenfassung. 
1. Die Aufpressung des Kristallinen. 

1), rs Fin 1)ordringen der le ristal li nen Afa ssvn ma v ei]) lpai, rti p Il differenziertes. 
indem die einzeInei1 Partien (betue, Selu)1)li-ii, L). niellen) Wo1ì1 alle geIueinsaiu, aber 
unter i1 gleichen, in sich seihst , erschiedenen Bum-egungsznst. inden in der Rich- 
tung alpiner, ~ntnell v-orbestehetrder herzynischer Druckschieferung denn in grosser 
Tiefe «-i. rkenden 'l'angentialdruck ausgewichen sind. Dieses Ausm icben (En porsteigeii) 
geschah unter intensiver Zu sannnenl)ressnng (Reduktion auf 3/., his 4, '., der ursprünglichen 
Mächtigkeit). 1)adureli «-erden die so häufig zii beobaclitenden T)oloinit. ýlsclurlýlýungeýi (Schwarze 
ti)). lit, Acidelsassgrätli USW .) ver, rnltlsst. I)ie Bildung der heihnuhlen ist el)enf)ilh auf diese Zusa)nºnren- 

pressung und die differenzierte V'erseliiehung des hrist, i. lline)i zuriiekzufiihre]). 
II)ie zwischen den einzelnen oft tuais tief in die Eruptiv massen absteigenden lieilinulden liegenden 

kristallinen Buckel (Schuppen, Kerne. Lamellen) hilden nirgends Gemll)e. wie sie etwa den 
Eriiptivnnassen der penninischen Decken eigen sind. sondeni sind dnrch differenzierte Para. llel- 

\-erschiehuiig starrer . 
komplexe entstanden. 

lVenni nun gegen den honilaht hin die tichi)ýferturg dennoch nor(lw; irts etm-as abgebogen ist. so ist 
diese Erscheinung lediglich auf glas Ausweichen der Sedin entnlasseu gege))iiher der /, nsanuueul)ressnug 
des Untergrundes znriicl: zufiibre)). Bildlich gesprochen: I)er Gneis wurde in seinen oberstet) Partien 

durch das abfliessen der plastischen Gesteine nach N gebürstet. 

2. Die Struktur des Kristallinen. 
])ie 5trulctiii" des hrisf allinen ülissert sich vornehmlich iii einer allgeilieineii 1)rnch- 

schieferung. Dieselbe ist, dem in der alpinen ýtreichrichtnng annähernd 
konstant 

und gleichgerich- 
teten TaLngeiitialdrucke entslire(-hend, erst, iinIicIi regelmässig. H. iichsteus in doll Zonen der 
lieilmuldenendigiiiigeii tritt eine el is intensivere -chieferliiig ein, auch stellen sich dort 

1)ara11e1 zn derselben V'erschiebuiigsflýichin grossen Stiles ein. is sei liar an die (leck teiii- und die])ossýii- 

gneisüberschiebung erinnert. 
])as _A1ter der i)ruckscliieferung ist schwer zii bestimme. Für tertiäres Alter spricht 

die Tatsache, dass B. die )Juble+iinmbiegiing des 1)I1. genau in der gleichen Weise 

von ('livageflacheii< durchsetzt ist avie die anliegenden (xneise. AV`enn in dieser (legend 

einmal herz 
'vnische 

1)ruckschieferung bestanden hatte, so ist sie durch die ter- 

tiäre vollkommen verwischt oder hei gleicher Nicht ong gänzlich ü. bertiiiºt w or- 
ten. ])er Umstand, das sieh die ]'Iy. -\lnlile heisliielsvveise in ihrem iist. licheii Aiifaiig nicht an das 

alleine Streichen Hielt, somlerii «-ahrseheinlich einer vorliestehenden ýtiü"irngszoiie (Flexur) von südrest- 
licher llichtiuig folgt, spricht dafür, (lass schon vor der tertiären Faitiuig hier eine Verschiebungszone 

existierte, ob diese jedoch durch herzviiische Schieferung vurÌýedingt war, oder uriabhängig von oro- 
genetischen Einflüssen als reine Verwerfting, anziislirecheii ist, kann iiiclit entschieden werden. 

Wenn im (Ilecksteinlalipen an Stellen, wo seine Unterlage eine buckelige festalt annimmt. 
Zuweilen nocliein anderes SVsteiii von beinahe horizontal verlaufenden Fliiehen(Bruch- 

flii c li e n) auftritt -- diese F'liicheii schneiden die Vorherrschende mit 11)° 5O0 norilýý irts ansteige)ide, 
gewöhnliche Gneisschiefci"l iig unter einem \V"inkel voti 3()0---IOi' ---, so handelt es sicli"ausscliliess- 
lich uni tertiäre ßrncllfl: ic1ien, welche den kristallinen Massen eine Anpassung an 
die l4iregeliniissigkeiteu der Unterlag(- rump. [""hurschiehuiigsfläche gestatteten, 

olino sich Biegen oder ans ihrer Sehieferuilgsi"ielil ung herausfallen zu müssen. ])ie 
Belastung war also für eine bruchlose ] )eh_)rinati nu (Anlr, issung) wohl Zu gering. 

\Venn nun aber in der Glecksteinmasse iiii uherii (irindelýý aldgebiet dennoch strulaurelie i )eýorieii- 
lierluig zit beobachten ist, 

wobei an dei Basis die 
Ilrsllrüllglieli gegen \ ansteigende 

J)l'n('hseiuieft'l'lnlg 
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nordwdrts . -ericlºtetes Fallen gewiinit, so li(, gt nudi hic>>. Iiiclit cille plastische r111foruiung, sondern. 
, %vie unter L', 2, dargetan worden ist, ein «Anf-deii-hopf-ges tell t-werden » vmi druckgeschieferten Gneis- 

granithl6cken vor. 

3. Zusammenhang zwischen Eruptiv- und Sedimenttektonik. 

1)i(, 1lem-egiuºgýrn de, 'Sedinno ntìì re n , ind gegeI iii her dci jci I igen d (ý, hri, ta 11i11 ern 
reiii ha, siv er _Art. 1>ie ur, p riitig1ich in diskordaiitei i Transgre, siunýýýn al, gelagerten Sedimente tiý-urýlei i 
bei deni partiellen Iýniiýordringdos hri, t, illinen geilulýen. 1)ahei kam in den ersten Sta, dien der I; nt- 
Ncieklung ein treppenartiges Ansteigen derselben zn, tande. Iui NCeiterll Verlaufe des gebirgsbildenden 
Prozesses kam es zur Bildung- s-on Keilmulden. (Vgl. l' ig. 7. ) 

Die Keilmulden. 

Eine heiIiºil de unterscheidet sieb 1ediglie11 d itclº ilu"e 1; ntstoli il li gweise von 

eint"r gewii hrrlieIIeIi so di ii on trli nId e. Der t-ti terse lried z\\isclºerr i>eirlº-itt 1ºestA ht darin, class erstere 
dru"c1L direkten Tangentialselntb entstanden ist. letztere jedoelì aaif indirektere Wege. und zvrar du rclr 
Anpassung an die I'ewegrnrg des kristallinen t Litergrundes und durch seitliehc Pressung zustande 

gekorºnuetr ist. Das differenzierte, indirekte _Ansueicheºr der" kt"istallinen hassen auf tiefgelreuºlen 'I`a. n- 

genthddruck, parallel zio- I)r"uckscltieferºtng --- dieselbe hat rniiglichervreise bereits zonenweise VW 
bestanden (her"zVnisell) se1ºnf eine gevv'ellt(" OIºerfl: ie1ºe, vVelelºe mit V'ersehiebrrngszonen itr/, ºtsannnen- 
hang steheir. an vv Iehe sich die h; ingenden SethnÌ( 1lte d(n"eb Ilildnºrg voli (ieýýiilben und Mulden ali- 

passten, die \1ºrlºIetr spitz ºuº(I eng, tlie (iew(ilbe breit und sanft, entslºreclºenCI der 13 e«-egºurgsrichturrg 
iür Kristallinen nach N iiber"liegend. Art - telleºr grosser Pressung gehen die \1ºtldernunbiegungerr in spitze 
\V'irrkel iiber und worden durch ('livageflücheu parallel zur I)rucl: sclriefernrrg des anliegendem (-Gneises 

nrelu" oder wcni er vet"vcisebt (i) »"senIoilend(. ). 1)ie (ýeýriilbe bilderº ticheiteliiberschiebntrgeu (I)asis- 

region des Illí. ier Ilintergr"nn(e des I Ì1 a, chtales), die Schenkel flache l bersc1Iiebnngen. welche bei 

weiterer Presseng gem-iilbeartig aufbiegt u lciirrnen (vgl. l'>asisregiorr des PI i. ). 

Dit gr(tsserr líeiltrºrrlºlen scheinen sich an 1)r5 eostierende -türungszonen 
(vgl. Fig. 7), flexura, rtige \"erwer"fnngerr usw., welche jedoeli nicht mit lretrogralrhi- 
sehen (; rennen zusa, nvinPnf allen, strndern die Massire mit (lì durehsehneiden (PIi., 

PR. ) ausgeliisi zii haben. Daraus folgt 
. 

dass die alpine Gebirgsbildung nicht den 

Charakter einer 1ºustlrunierr ]Faltung beanspruchen darf. Wenn es auch jeweilen, wie bei 

der PIi. -1lmlde, vorkomrert, dass südwestliclºte Streichen, welches wìffirsebeirrlich reit dein herzv- 

nischt"rr zusanrntenfülit, eintritt. so ist zºº he<tclrtetr, dass diese T, igentümlichl: eit ntir eine lokale Aus- 

nahme bedeutet. Iru grossen ganzen aher ist die ten ihre (rebir"gsbildung unubhürngig 

voni herzvnischeru harr des Àureºassires vor sielt gegangen. 
Die Entstebumg d(, r heilnrnldeu, iiberhaal)t das . Ansteigen des Aarrnassives dürfte erst in ver- 

liailtnisnrüssig slriter Zeit nach Il ursciriebturg der belv'etisehen I )eekeli inº letzten Sttuhuuu der in- 

subt"isclierr Phase erfolgt sein. 

4. Über das Ausmass der Bewegung. 

1)ie K iItunlde1c 
t ewinnen o>i N l; 

neveu 
S\1' z iselieu Is an (ýriisse. Dies ist eiii 

Hinweis auf die /unaluue der Iehtuiii, clR IE R. vver; >>n(; in ýrýý<ilmter Ificlitung. J)ie Bewegungszu- 

nahme gegen W äussert sicle aucli darin, dass die kristallinen Massen im E (Reusstal, Erstfelder- 
Enn(lbergertal) bedeutend weniger steil nach \ (in die Tiefe fallen) absteigen ais im \V, wo sie in bei - 
nahey er tikler I1 ie li tu ii g rn ml unter ýuannigfaltigeu, tektonischen gsersclieinuýigen (13i 
dung grosser t berscbiebungen kristalliner i\Iassen auf Sedi me1itnntlden, l; inýýielacuýgstendenz ersterer 
gegenüber letzteren u, v\ .) miter die lielvetisclieii Docken nul ertauclceii. Auch die Spaltung der gross 
angelegten Keilunddeic nì kleinere el: undürkeilmulden (Àugstgcuìcnnbasis), «-elche sicle iii westlicher 
Iliclºtung meln" tuai unelu" geltend nnaeht, stobt im /, usauuueýcba. ng liciI der /uniahuìe dei Bewegung 
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gegeit W. So besitzt z. B. der I k. 'lììì ýe11 arzfºt Berg (11'enºlent'º1) nur eine einfache Mulde, im Aare- 
ta, loinschnitt schon lloppelnnrldenforºn, und itn 1 rlºachtale endlich ist nicht nur (las eigentliche Mulden- 

ende in Vier his scelis Keilzipfel zerlegt, sondern auch die gesamte irrt Aaretal einzig durch Setti ppun, 
sich auszeichnende Basis zerfAlt in Viele kleine heihnuldert. 

Endlich ist noch in tier Hiehtung gegen das Alassivinnere Imiti eitre Beweguugszu- 

n alun e zu konstatier(, n, indem das Mass der Aufsclrielrung, an den hiiherert heiltnttld(11 geºnessert gegen- 
iiher demjenigen in tieferen Zonen einer Zun'tltute ºntterworfen ist. 

Hand in Hand damit gelt n'ltiirlicli auch eine Steigerung der 
_i)islohatiorr 

im edinrentiirérr 
Vor sielt. 

5. Die Tektonik der Sedimenthülle. 

Dio 13c1ýegg der Sedimente steht, wie bereits erwiilnit, iii grosseiu Gegensatz zii (lerjeiügen des 
kristallinen. Dic Sedimente haben sieh als nachgiebige Massen den 1"eründei ungen des Untergin undes 
vol)konnnen angepasst. Der innere Zusanºnºe'nselºti1) ilu"er Unterlage vi, rursachte einesteils 

die bercits angefiilºrte Abscliulºpung aler Trias. Un(lcrnteilti ºlen I'altenwvurf des ])oggers. wie 
er in so klassischer \l eise ins Ilintergrunde des lrbii: c}itale, in Erscheinung tritt, und endlich 

das 

AbHicssen des leichte ersehiebi)iren Hochgehirgskalkes. welche Erscheinung auch für (lie 
bekannte «S titrinwindstrul; tur» obiger Lokalitiit und für ilie Einwicklungstendenz gegenüber ilcin 1i in- 
gemlen Teilhit 111A des l'ýirýintoclithonen Veraritwortlicli geniuclit vv-erden muss. Das potenzierte 
Abflies, c11 des Malins gegen oben ist die Folge der Zunahme des V'ordriiigens 
kristalliner Massen (gegen oben) in dieser lliehtiuig. Diese Ersclienuiuig vv-urºle besonders durch 

die absolute Hehauig, vý-elche das : 
yaruºassiv 

iii jener Zeit erfuhr. in wesentlichem Masse begünstigt. 

6. Zum mechanischen Verhalten der Sedimente. 
1)a5 1111+chanische Ver"halt(H der einzehtetl Selticbtglieder der \\isch(1lbildungen ist vor edlen 

il)iiigelt, vVi( ill). Heim (14) gezeigt hat, abbiingig von der Druckfestigkeit einerseits und von der 
. 
I>e- 

las11111g allderselts. L(+tzt('r(' ist in t111s1'rellt E iitlrtinclititig it 1)i( nirgends so r, ross S; ý'ýý dass 

eine bruchlose Deformation ln()glich gewesen s ii' . 
Es ist rtarnentlicll der lliiti(lolonlit, der infolge 

seiner grossen Dichte und Mass igkeit, nltr là li sserst selten gebogen ist; er neigt viehhehr zur Schn}(- 

1 en1)i1dung, wie sie au (Ter Scllwa. rzerl Nalit lind alu ÀchtelsassgiiiIi 111 typischer Form vorliegt. ht 

(Len Endregionen der Iieilm111de11, wu eine Al)scht1}(}(nng infolge ilif ensiVur seitlicher Pressung weniger 
gut möglich war und vvallrscheiiilicll auch (lie rückwirkende h'estigkeit dieser Bildung überwunden wa. r, 
zeigen sich oftmals vollk; )1nlnene Crtlbiegurlgelt. so Z. B. in der Basisregion der Ph. -i 1ulde im Hinter- 

grnmle des t tl t('1Il ( (v('l. La ticherliregion, S. 11--43 und 45). Der Dolornit erscheint liiiufi(r 

zerrissen und gebrochen. ')(, In anstieg von der Tirbachtalsohle gegen die Laatcherlialh ist ein gleich- 
sam sprlulgzveiser. Dasselbe Phiinoluen tritt auch (nach P. G. Esther, 11,159) an der ßifertenNvand 

auf. Genannter Autor fiihrt diese Erscheinlurg auf deal völlig verschiedenen hhv-sikalischen ('harakter 

von I)ololuit 1111(1 O}ialinusselm, fer zuriick. Es ist indessen tivahrscheinliclt, dass auch die '. l`ektunik des 
Kristallinen. das partielle I; ml)orstrebcii der (ineistnassen, für das Znstandelkotuinlen 
dieser Ei geni ii uil ichkeit(ii mit verautwortliclt gemacht werden imiss. 

Die attl('nienseliiefer, nanientheu aber (lie schwarzen schiefer mi der I; asis des i)olomits haben 
beì den t' berselliebul1gerl 1111(1 Absclntl)ltlmgeri des 1)ololuits die Rolle (tiýs (ileitluaterials über- 
nommen. 

An jenen Stellen, wo die höheren Schichtglieder (les Doggers über die Aalénienschiefer hinweg- 
geschoben worden sind, ist hiinfig zu beobachten. dass letztere Bildung in tektonisch wenig beein- 
flussten Stellen (telaoniscliei \Vindscliatten) zii besonders grosser -ltüc1itigkeit angehünft sind (vgl. 
. Basisregion der P1y. -MItllde. [rbaclltal. 

S. 90-44). 
Die Eelìinoderuleiiltreeeie zeichnet sich durch verhüllnismüssig grosse Plastiziti ans. 

A11 Stellen, wo die Trias ahgeschu}t1)1 ist, bildet sie oft tuais l'a. 1ttu, welche gleicllsani die harten Foiineti 
des i utergl und(s Iris zii einest gewissen (hatte ausgleichen. 

. 
Dies gilt nalnent lieb für die (, legend der 
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SeliNvarzerr IN ilit (ýýendeºital). Aur selten ist die Eel il r. abgeschuppt, so am Achtelsassgrätli (nördlich 

essentha. l). 
1)ie beiden Lisenoolilhe sind trotz ihrer klärte selnr leicht deforrnierhar. 'Sie gleichen 

iuiter Mit-kw-irkung der obern Schiefer die Lýnregelinýissigkeiterr ihres Liegenden durch Bildung eines 
idealem Faltenwurfes aus. 

Iii tektonisch stark heeinflusslen Zonen (1Iuldenendregionen) sind einzelne Schichtglieder lhiiufig 

lnelir oder weniger nru uiorisiert. Es sind liaiihtsiiclilich die Lisenoolithe, welche in erster Linie, die 
Eclrbr. in zweiter und der Mlalni iii dritter Linie, uinkristallisieren. I)er llütidoloinit selbst scheint 
dieser Veränderung nirgends unterworfen worden zii sein. lnvv-iew-eit die Marinorisierung vorn C'hemis- 

mus angefiihrter (Testeine abhängt, ist eine offene Frage. 

Nachtrag. 

\<ochdenl die vorliegende Arbeit itu \hirz I )24 dei Geologischen K011111 issiot1 unterbreitet worden 
ýýar, veriiffentlichte uoeh illo selben . Ialn"e TT'ill y /kruderer (40) eine den 

ganzen 
Aarmassiv-\-Itand 

innfassende Arbeit iiber die Zwischetlhildtingen. Diese selir eingehende turd ge«-issenhafte Arbeit, welche 

sehr interessante Zusa, º1ltuenstellnngetl ent1ì ilt 11rad in tnnncher Ilinsicllt neue Resultate bietet, beriihrt 

uoeiue eigene ill Vielen Punktete aufs engste, vt-obei es sich zeigt, dass die Beobachtungen und Folge- 

rungen lýrnilereº: ý die noeinetr uleistelis bestätigen, ihnen jedoch da und dort widersprechen, was mich 

veranlasste, in einem Naclltra. g die sielt tucllt deckenden : 111su11a. tnn(, en und Ergebnisse einer noc11- 

nIaltgett 1t iifting zu 11t1tt rzielìeii 

hl'illy Iiriºderer (40,3(;, 1; 7) entdeckte rn(; rdlielº Habers, i; stlicll des (rentalausganges, in den ober- 

; tliti Schichten des ll(itidolomits eine oolithische RatIk, die ganz von (ýastropodentrüullnerll 

(rfiillt ist. Diesen Horizolºt, leu er toit dem von l'nººI(1( (27, -212-214) aufgefundenen fossilführenden 

Srhichtkotnplex des lt()t, idolonoit, s von hudert l; irchetl parallelisiert, ordnet ("r in den obern _Ahuschelkalk 
ein, vV<illrenddeni die hüngenderl, meist rotelr I)olonoite der Zone Innert kirchen-Habern dein Keuper 

zugereclulet werden. Diese Einreihung ist also lediglich durch die Lagerungsvýerhiiltnisse begriindet; 

direkte Beweise liegen keine vor. S011te delmocll die voll 1; ruderer durchgeführte Gliederung allgemeine 
Gültigkeit erlangen, so müssten die iioo Kapitel A, e-h, beschriebenen (Testeine dein Keuper zugezählt 

\V-erdetl. 
Was nun die St(11ult1g des 'l'rocllitenkalkes ono \l(Itlcnbcr,, ('gl. S. 8 und 9) anbelangt, diirfte 

angenonnnen werden. dass diese Bildung ebenfalls deut beslýroehenen Fossilhorizonte zugerechnet 
ýs erdete könne. 

I; rººderý r (40, Gt;, G7, (; 2) betraclltet ferner den roten Dolomit von Innertkirchen und den Quarten- 

schiefer von lürehlauialp als stratigraphisehe : 
Agnivalente. indem er attf Birchlaui einen raschen T tier- 

gang letzterer in roten Dolomit feststellt. 

Deulgegeniiher u1(; chte ervv iihnt sein, dass die (, )u<trt elosclliefe1" nach eigenen Befunden gegeil \V bis 

auf den H('; tidolonlit abgetragen worderl sind (vgl. '`af. IL S. q und 10) und keine Faciesverainderung auf- 

nl«eisen habet, a, feh fehlen fragliche Sedinoente oral zýýischenliegenden Gebiete von Achtelsass gänz- 
lieh. Somit diirfelo (ýfartenschiefýr und roter Dolonoif nicht unmittelbar luiteinander in Zusammen- 

hatlg , ebraclht vV( rdeto. 
Das faciell gleichartige Auftreten der (? uartensehiefer auf Birchlaui und in1 Bockitobel (Ileusstal) 

einerseits und des roten Dolomits auf der Strecke Innertkirchen-Haber"n anderseits veranlasste Bru- 
derer (40,68,7g), eine herzvnisclle \Völbung anzunehmen, die ungefähr im alpinen Streichen nördlich 
Bockitobel-Birchlaui und sü. dliell Habern-Innertkirchen verlaufe und als Ursache der verschiedenen 
Keuperfacies im S und N zu betrachten sei. feit dieser Annahme sind nun folgende Tatsachen im 
Widerspruch: 

I)er Arkosesandstein gellt ollne Veriind(, rung iiber die angenommene lierzvnische Aufwülbung 
Inn eg. I)ie Aufbereittulg des Krista, llincn ist in der IRtlhloinatiorlszone ebenfalls unverü, ndýrt. Im Engel- 
bergertal, wo diese Zone zweifach alogesclmittelt ist, fehlen (lie (»tot en, c'llief(l' Vollkonlnlen, ob pt"irniir 
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oller infolge späterer Abtragung (1iias und unteres ttlénien) kann nicht entschieden werden, hingegen 
lässt sich feststellen, dass auf Birehltiuialp der Keuper gleiclezeitig mit den Aalénienspatkalken (Asp. ) 

nachträglich abgetragen «worden ist (vgl. S. 10 und 12), dass also dort, wo Keuper vorhanden, ein 
1)enudationsrelikt vorliegt, entgegen 1ì) uderer (40,68,78), der gerade ans diesem Vorkonnzlnis seine 
Rüclschlüsse auf die herzynische Gebirgsstruktur gezogen hat. 

Fine analoge, in der Trias noch bestehende Aufwiillºung reit südlich anschliessender Depression 

möchte 1rH(1erer (40,79) für die eigentümliche Fornì und die Entstehung der cleýýarzenbergmtilde 
(vgl. Fig. 4 und `Faf. III) Verantwortlich machen. Auch hier (lecken sich unsere _lnschaunngen nicht, 
indem obere festgestellt wurde, dass fragliche Eigentiimliclikeiten sowie das Fehlen der genaruiten 
Zwischenbildungen Vom tichýý tirzenberg bis in die e«`rissen Bänder» auf tektonische (tert. ) l'rsacherr 
(Flesur, walirscheinlieh zu Beginn der Alpenfaltung entstanden) zuriickznfiihren sind. 

Lýngeführ gleich möchte es sich auch hinsichtlich der Krinnefirnaufwiilhung (Wetterhorn-W- 
Flanke), «, o die Zwischenbildungen ebenfalls fehlen, verhalten. ßrudercr nirrrnit einen herzvnischen, 
bis in den i Ia1nr troekengelegten Gebirgsrücken an (40,73,79, Fig. 24), auf dessen N- und S- Abhiingen 
die Sedimente (Arkosesandstein, Echinodermenhreccie, ('allovien) wieder einsetzen. Diese A. nnalirue 
dürfte insofern nicht berechtigt sein, als sie uns auf folgende Fragen keine befriedigende Lösung zu 
geben vermag: 

\1'arurn sind die Gneise in der Kulnrinat, ionszone nicht aufbereitet, währenddem diejenigen am 
5-Schenkel des AVetterhornkeiles nach , 'erabell (39,249) his in eine 'l'iefe Von 16 in verwittert erscheinen ? 
Wieso ist es nriigli(li, (lass im oberer . Iungfrarikeil an der h'ieschery tnd 20) in südlich der Berglihütte 
s. A. ('. nach 11o1ºr (38,72) noch Trias in dolomitischer Facies (sporadisch? ) auftritt, ii-ohei doch fest- 

steht, dass diese uii Krinnefirn «wie auch ine Rottal und ini Schreckhornkei1 Scabell (39,254) fehlt? 

Ums bierirr nicht Vielmehr eine Bestätigung der im Muschelkalk vVeiter nach Vorgedrungenen Trans- 

gression erblickt werden? \V-ie ist es int fernere zu erhören, (lass ani Gstellihorugipfel irre S-Schenkel 
des \1 etterhornkeiles die Echinoderruenbreeeie lies 13ajocieii von Doloinitfragrnenten erfüllt ist (vgl. 
H. 18), wüln"enddem der 1Ciitidolonºit tloelr schore Viel weiter im 1 auskeilt ? Auch dass Felilen dolo- 

initisclier 1', instrenungen unì \Vellhorii- und Wettersattel beweist uns das priniàre Fehlen der Trias 

110c11 nicht. 
Für die i)enndation der Trias- und 1)oggerse limente ani Krinnefirn spricht 

Vor allen Dingen die ani Stutzwiing (ýý"etterhorn--hýlanke) zu beobachtende Abnahme der Trias gegen 
s, wobei festgestellt vserdere kann. dass der auskeilende 1)olomit Von oben nach unten abgetragen 

wird, dass dieser vv(stlicli des HMinergutzgletschers in zirka 21100 in ohne l''aciesveründerung auskeilt 

und dass ferner die Abtragung gegen S weiter übergreift auf die Tonschiefer- und Sandsteinzwischen- 

lagerungen des Liegender, so dass dieselben in der Nühe (les Hühn(ýrgutzgletscheral)sturzes (2N00) Ver- 

sclº«in(letL nn(l zvVar ebenfalls ohne wesentliche I1aciesveriinderung. Endlich lässt sich aree Fusse des 

genannten Gletschers eine Mlalneü. herschic bung feststellen, die filier zwei Doggerkeilmuldeii iii 

2900 ne tmd 3000 in Hiihe, deren Schichtglieder ohne lithologische _lnderung auftreten, hinweggeht. 

Die ýTuldenschenlcel der beiden genannten «Neile» sind von der iberschiebung teilweise abgeschert, 

wOrderr. 
Daraus gellt reit Deutlichkeit hervor. dass fier (las Felrlen der Zýýischenhildnugeli 

ani Krinnefirn nur tektonische Ursacheii und teilweise Denudation in Prage kom- 

men, dass also (tont keine herzvnisch vorgebildete Antiklinale irre sinne Ilrudererý vorliegen kann. 

Hier ist Vielleicht auch der Ort, auf einen wesentlichen Unterschied zwischen Bruderers Auf- 
fassung und (Ter meinen hinsichtlich des Einflusses der herzvnischen (hogenesis auf die alpine näher 

einzutreten. 
fruderer (40,29,77) stellt fest: da tecionigne actuelle du massif de V Aar est en 

part ie fonction ºle son modelé hercynien», indem ein Teil der herzynischen Aufwolhung in 

alpine Antiklinalen übergegangen sei. 1)a nun aber beislýielsýýeise das vortýriasische Bestehen der 
. Krinnefirnantiklinale, wie oben dargetan, nicht sichergestellt, da ferner die Karbonnnilde vorn «-enden- 

joch znr 'feutiürzeit nicht rieur aufgegriffen výordeu Ist, ivie S, 5C und 5H festgestellt wurde. da es sich 
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un fernern crm-iesen hat, dass we(ler rlie ýý'cnýlelil: ýlrlýý>nnnllýlc nocli dic , tr<i, tigral, hischcn 

Grenzeti (vgl. 'l': if. 11 und S. 14,51; 58) mit den 
-Flemcnten 

der tertiziren Faltung 

parallelgelien. so kann I; rurlercrs . lnsielit l'iir die nìittlereìi Partien des . ý: ýruýýtissiý ti llýtinýles nicht 

anfrecliterhalten werden. 

Bemerkungen hinsichtlich der Einteilung des autochthonen Doggers. 

1>ie Einteilung roles autochthonen lloggers Ill }mýmlýiontulogische Zonen ist un jeher snit grussoll 
ScliNvierigkeiten verbunden gewesen, so ergehen sich denn auch in vorliegenden Arbeiten hierbei einige 
Abweichungen: 

Prudercr (40,50-54) teilt das Ammléuieu imm viel. Zonen ein: 

1. Zone mler Ludºoi! jia opalina (= untere Aalénienstýýatkýýlke [Ast). ]) 
3. Zone der L. opahna und mler Ludwigia costosa (== Ober. Asp. ) 

: 3. /, une der L. ob. Aalýnielisclmiefer (Asch. ) -- Z. d. Ludu"Wia Jlººrchisonac, Sow. s. s.; JIurclrisoºt(L( 
mint. Asch. _ Z. dl. l. ºrdºciýýia , ti'iºtuºa, 13AYLE; 

4. Zone der L. coººcurct. 

Diese ýý Bitgehende I1'inteilrrrrg kalin leider in meinem Arbeitsgebiete mangels durchgehender 

lithulugischer Leithorizonte 1i(iclrsten5 inº (1 ietB v-on IIºnertkirchen dºu"uhgefülirt werden. Dies gilt 

narruentlich für die Ziveitei. lung der Asp. 

Da sich ini vv-citern in den obern Asp. inni lanierthirclieiº 1, urlrriyi. ri' iºroºr, I3all, n, turfturd, ýýelche 

v. un 11rardereº" (40,53) in den untersten Teilen der Ascli. yon Ilabern gefunden wurde, so erscheint es nicht 

angezeigt, ºrrit I3rudereº" die Zone der Lldºrigirr. Sinon, 13AYLPI allein auf die tiefstliegenden AscIi. zu 
býschrürrkeri, sondern Si( muss wohl auch i0c11 auf die h(iher n Asp. au5gr+delrnt vVerden. 

Zone :3 der Ludrriyiu 
.. 
11vrc0sovrºc rliirfte inn l l)(, reinstilnºunng unit I>rrrdcrcr \-()lì der Hauptniasse 

der Asch. relTü5entiert w"Brdeu, ciThrenddenr die Zune 1 der I, u, drriýti c"oncrrrra iiherh<rulýt westlich des 

\1-endenjochs fehlen dürfte, deun dieselbe pflegt nach Iiruuiercr (40,54) unter denn Mal<ro-Oulith der Eclri- 

nuderrueubreccie atifzutrelen, welcher dort die Basis der 13 ajucienechiºrodermenbreccie (Ilchlºr. ) bildet. 

I)ie für die Eclrbr". des 1'>aajocieu erzielten h; r"gebrrisse Werden durch 1; rºr1erer (40,55.56) durchwegs 

bestätigt, hingegen zeigt sich in der Eingliederung des untern Eisenoolit hs eine kleine Differenz, 

indem genannter Autor (40,56) denselben unit I3ajocien-13atlronien bezeichnet, uns jedoch das Auf- 

treten voli I'rrrki"1rsoºr-iri Suburietis und l'nrki. usoººia pi onniet'r. (cit. 19) in seineur ýchichtý erbande ver- 
denselben der Zone der I erl; iºtsoºniu snlnt, i. r-tis ( untere Parl; in soli is chi cliten ) zu- 

zurechnen. 
Die iiher denn zitierten Oolitlr auftretenden schiefer dürften derngernäss vvenigsters in ihren 

mittleren und obern Teilen der Zone der Oppelia rrspidoides, wie dargetan «-orden ist, entsprechen, 

welche Zone diejenige des Perisphinctes procerus nach ßruderer (40,57) ebenfalls umfasst. 

" 
- ;;,:, ý; " 
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PROFIL I =NGELHORNGRUPPE NACH FRANZ MÜLLER 
ERGÄNZT DURCH WILHELM SCABELL WELLHORNGRUPPE 

UND KARLROHR AUTOCHTHON. 

Planplatte2198 

Pfaffenhuf 3009 
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AUTOCH THON 

2000 

Nördliche Gneise v. Typus: Jnnertkirchen-Gastern 

Karbonschiefer 

Amphi bolithe 

Tertiärmulden : Gerithiensch. Priabonsandstein 
Siderolitische Bildungen in den ob. Grenzschichten des Malm 
Malm 
Gallovien- Eisenoolith, Bathonienschiefer 

Parkinsonioolith, Bajocien - Echinodermenbreccìe 
Aalénienschiefer u. Spatkalk 
Rötidolomit 
Rau hwacke 
Arkose-San dstei n 

Tafel V 

L 30 

L25 

_20 

Graph. Anstalt Hofer ý C4 A. G. Zürvc'n. 


